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| Welcher 
einen ergetzlichen Geruch man⸗ 
herley mercklicher Eigenſchafften / wun⸗ 
erlicher Thiere / Voͤgel / Fiſche / fremder Wei⸗ 
en / Sitten / Gebraͤuche ſelbiger Zander su. a. m. 
ungleichen aller Könige in Peru und Mexico Ger 
ſchichten und denckwuͤrdigen Verrichtungen 
von ſich ſtreuet. 
Nebenſt beygedrucktem Anhang 
er / hiebey zugleich neu⸗auffgelegten / 
Michael Hemmerſams fel. Guineiſch⸗ und 
Weſt⸗Indianiſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibung. 
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Nürnberg / In Verlegung Paul Fuͤrſtens / 
Kunſt⸗ und Buchh. ſeel: Witkib und Erben. 
| Gedruckt daſelbſt bey Chriſtoph Gerhard 
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2 NEN 3 ICH . 5 
Vorbericht. 
i Geehrter und Hochwerther 


Leſer. 


Aua unſere Sinnen gemeinlich gern 
den fernen und weit » abgelegenen Din⸗ 
en fich nähern ; geſchicht auß mancher⸗ 
I le) Urſachen: unter welchen / die Gierde 
zu wiſſen wol faſt die fuͤrnehmſte ſeyn 


mag. Denn des Menſchen Gedaͤchtniß iſt eben ſo 
en einem Geitz mehrer Erfahrun oder Erkennt⸗ 
iß / behafftet; als wie off t ſein Gemuͤth / mit der Be⸗ 
gierde des Reichthums: wiewol dieſe laſterhafſt / 
jener rüͤhmnlich üft; Daferam er zum guten Zweck zielet? 
nemlich zur Beluſtigung der Gebancken / Erbau⸗ 
ung des Verſtandes und Gemuͤhts. Er 


„ Jn bardariſchen Ländern zwar / regieren viel 
Sitten und Gebraͤuche / daraus der Schauer / oder 
Leſer / wenig Nutzens ziehen kan; wann es nicht viel⸗ 
leicht dieſer iſt / daß er daher Anlaß nehmen möchte/ 
dem lieben GOtt / mit dem weiſen Plato / zu dancken / 
aß er ihn hat wollen / nicht unter einem wilden / ſon⸗ 
ern ſittſamen und politem Volck / laſſen geboren 
m... werden 
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werden; und noch vielmehr / daß feine Gnade ihm die 
ſcligmachende Erkenntniß mit? heit 200 0 ich 
gleichwol wird man / unter dem haͤuffigen unk raut ſol 
cher boͤſen und grauſamen Sitten / auch manche ge⸗ 
ſunde Tugend⸗Pflantze / unter den rauhen Diſteln et⸗ 
liche Blumen antreffen / welche uns Europzer eyfrig 
machen koͤnnen / zu einigen lobwuͤrdigen Eigenſchaff⸗ 
ten / di man an den Unglaubigen ruͤhmet. Wi, 
AUberdas weiſen uns die Beſchreibungen ſolcher 
wilder Lander und Nationen / daß dennoch die Güte 
der Natur daſelbſt offt in der ſchoͤnſten Bluͤhe ſtehe / 
ſtets ihren Kindern wincke / ihre Blumen zu brechen / 
das iſt / ihre Wunder an belebten und unbelebten 
Creaturen zu betrachten / und wann ſonſten nichts 
weiters jedoch auffs wenigſte eine anmutige Ges 
muͤhts⸗Erquickung / darauß zu ſchoͤpffen Stnelhes je 
allein Sporns genug ſeyn ſolte/ unſte Augen denen gar 
gerne zu gönnen / die Denfelben etwas Fremdes zu le⸗ 
en anbieten. „ eee 
Mit doeh dehnen und Zuverſicht wird Dir / 
Hochgeehrter Leſeß / dieſer Guineiſcher und Americas 
niſcher Blumen⸗Puſch freundlich in die Hand ge⸗ 
reicht / und deinem guͤnſtigen Anblick gerecommen⸗ 
dirt: Sintemal er die merck wuͤrdigſte Eigenſchafften 
ſelbiger Länder und Einwohner / unter dem Namen 
der Blumen / fuͤrſtellet. Dieſen Blumen⸗Strauß 
aber zu binden / hat die neue Wieder⸗aufflegung der 
Guineiſchen und Weſt⸗Indiſchen Reife Michael 
Hemmerſams ſel: Gelegenheit gegeben Kg, 
mal man verſpuͤhrt / daß derſelbe einem mehrerm m 
ER A ficht 


icht / fo wol von den Guineiſchen / als inſonder⸗ 
eit von den Americaniſchen Sachen / ziemlich viel 
Raums übrig gelaſſen / und mehrentheils nur ſol⸗ 
bes berührt hat / was Er ſelber / auff der Reise /er⸗ 
ahren. Weßwegen ich / um einen hiſtoriſchen Zuſatz 
A dieſer Materi / begrüffet / und ſolchen / vermittelft 
es Blumen⸗Puſches / mit meiner geringen / je⸗ 
hoch willfaͤhrigen / Feder zu erſtatten / bemuͤſſiget wor⸗ 
en. In welchen Blumen⸗Straus eines und an⸗ 

es / fo gemeldter Hemmerſam vorbey gangen / oder 

gur mit wenigem angeregt hat / eingeleſen / und wei⸗ 

ter außgefuͤhrt iſt: Gleich wie / im Gegenſatz / dieſes 

Buͤchlein etliche Dinge auch nur allein namhafft 
macht / und daneben weiſet / in welchem Capitel 
Hemmerſamſcher Reiſe⸗Schrifft / die Eroͤrterung 
derſelben ſey zufinden: auff daß dem en Leſer / 
mit unnöthiger Wiederholung / kein Eckel und Ver⸗ 
druß werde gemacht. 


Es iſt aber dieſer Blumen ⸗/Puſch / in zwey 
Theile / uniterſchieden. Der erſte handelt anfangs 
uberhaupt / von der Landes⸗Gelegenheit / in Guinea / 
und America; beſchreibt folgends unterſchiedliche 
Thiere / Voͤgel / Fiſche / und dergleichen: der Zweyte / 
von den Städten / und Einwohnern. Wobey zur 
letzt eine grundrichtige Erzehlung der Mexicaniſchen 
und Peruaniſchen Koͤnige / von Anfang biß zu Ende 
ſolcher beyder Monarchien / auß dem Jofepho à Coſta, 
PE T Ro de Cieza, ERA NCIS CO Lopez de Gomara, 
FERDINAND Corteſio, Antonio de la Calancha, 


und andren / beygefuͤgt wird. a) 
Gleich 


1 Sehe ugnenfi 

Su "earth dasan dend wolle ein 

1 Mangel eines außgebliebenen Wortleir 

a wechſelke Buchſſaben durch einen. ener 
a erſetzen / und ſich alſo / bey Du hol 
Blumen⸗/Puſches ue ten ein 
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5 I. Capitel. 
, Inhalt. | 
Gele des G 
rache Guinea ee daß 


Des vierdten Welt Theile America. | 
% Von den 1 8 N 


— 


iber es lach wie einige ollen ſei⸗ 


\ NS nen Nahmen fuͤhret / wird ins ge⸗ 


mein / von den heutigen Welt - und 


robefihreibern / in bier 4 unter⸗ 


bieden: darunter das erſte die Barbarey; das 
deyte Numidien; das dritte Libyen; das vierd⸗ 
. Land der Schwartzen / oder Mohren⸗ Land 
Welches letzte entweder von dem Strom 
e mitten durch ſelbiges Land fleuſt / 
nd es zu gleicher Weiſe befeuchtet / foie der Nil 
legypten / feinen Nahmen erworben hat oder 
on der Einwohner ſchwartzen Farbe. In die⸗ 
m letzten / nemlich dem Lande der Nigriten /iſt 
uch Guinea begriffen: aus 2 8 wir / 1115 
thei 
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2 Soineifeben und Ameriraniſchen 
theil / dieſen unſren Blumen⸗Puſch zuſammle 
geſonnn. 5 e 
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caniſches Vorgebirge / welchem die N 
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Denen / die aus Holland / oder andren Eu 
ropœiſchen Ländern dahin ſchiffen / lauffen ge 
1 erſt die Canariſche Inſuln entgegen 

hernach Capo verde, oder das Gruͤn 
Vorhaupt: von welchem / allhie auch ein 
wenig ſoll geſagt werden: weil es / auf de 
Fahrt nach Guinea / unſerm Europeeiſchen Se 
geln / gleichfalls begegnet / und in den Relatio 
nen nechſtverwichener Jahren / vielmals deſſel 
bigen gedacht worden. 

Iſt demnach das Gruͤne Haupt ein Afri 

ielheit dei 

ruͤnen Bäume dieſen Rahmen gegeben; da et 
ſonſt wie Albericus Veſputius / in feiner Schif⸗ 
fahrts⸗Beſchreibung / gedenckt / von den Mob; 
ren Biſecherem, und von den beyangrentzenden 
Voͤlckern Mandangam, benahmſet wird. Ol. 
veyra ſvill / daß / bey dieſem Haupt / Mohren⸗ 
land feinen Anfang nehme. Es iſt aber dieſe⸗ 
Capo Verde ein ſehr groſſes Stück Landes / fü 


* 


ſich auf die hundert Meilwegs (jedoch die Mei⸗ 


len zu Stunden gerechnet) erſtreckt; nemlich biß 
an das Vorgebirge Sierra Lezena. Hat / auf ei 
ner Seiten / zu feiner Grenze / den Fluß Gamba 


— 


auf der andern / den Fluß Senaga. 


In dieſem Lande fest es / wie Barlæus 


chreibt / zwiſchen dem Könige deſſelben / und 
en fürnehmſten Herren / vielmals groſſen 


Streit. Bekommt er die Oberhand / ſo ſind 
eine Rebellen des Todes: Ligen fie ihm aber 


bz ſo muß er Haar laſſen. Was ihm die Her⸗ 
en des Landes / aus gutem Willen / zukommen 


aſſen / darinn beſteht fein Reichthum ꝛ als / in 


pferden / Kuͤhen / Voͤcken / und Ziegen / wie 
chencken. Auſſer dem / hat er nichts zum 


W 151 9 155 
Gegen Abend / ligen zehen Inſuln / mitten 
m groſſen Meer : welche gleichfalls von der 
provintz Capo Verde ihren Nahmen entlei⸗ 
zen; weil ſie ihre nechſte Nachbarn find. Aloy⸗ 


ius (oder Ludovicus) Cadamuſtus hat dieſel e? 


eim Jahr 144. am erſten entdecktt. 
Jetzt angeregter Tadamuſtus giebt dem 
Gruͤnen Haupt ſelbſten das Lob : daß er nir⸗ 


gends in der Welt jemals eine luſtreichere Ge⸗ 


gend geſehen / und berichtet / im 3 J. Capitel 
einer Schiflart3» Erzehlung!(Lateinſcher E> 
dition) daß die Bäume nicht allein ſehr dick 
und Schattenreich allda ftchen ; ſondern auch 
faſt das gantze Jahr durch grunen. Haupt 


wird es darum geben, MM es / mit dreem 
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2 Guineifchen und Americanifchen 
Bergen / als wie gleichſam mit dreyen Koͤpffen / 
ins Merr ſchauet / darunter der mittelſte ſich 
allgemach herab nach der See ſencket / und vie⸗ 
len ſchoͤnen Laͤndereyen Platz giebt / ſo von den 
Sch wartzen überall bewohnet . 
hinter dem Gruͤnen Haupt aber / geht die du 
der Natur allererſt recht an. Sintemal das 
Land allda gantz eben und flach / und mit unzeh⸗ 
lich⸗ vielen Bäumen bewachſen / die ihre Blaͤt⸗ 
ter nicht eher laſſen fallen / bevor andre frifche 
herfür gekommen. Sonſt giebt es / in beſag⸗ 
ten Inſuln / viel Boͤcke und = 100 imgleichen 
biel Saltzes: daher fie von den Niederlaͤndern / 
die Saltz⸗Inſulen werden genannt. Man ſin⸗ 


det ſonderlich / in der Inſul S. Jago / eine une 
1 nen m 
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enge Schnecken / die ſo groß / wie 
uns die Schildkroͤten. 

Unter allen dieſen / iſt die Inſul Maya die 
kleineſte; und hat faſt keine andre Einwohner / 
als fluͤchtige Mohren und Sclaven / die ihren 
Herꝛen entloffen; oder auch ſolche Portugiſen / 
welche / von wegen einiger Ubelthaten / aus ihs 
tem Vatterlande dahin verbannet ſind / und 
hernach die Gefahr ſtehen muͤſſen / ob fie das 
ſelbſt ſich erhalten / und lebend bleiben / oder 
umkommen. e e ER 
2. Von dem Gruͤnen dnnn 
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dach die Schiffe weiter / auf Guinea zu; wel⸗ 


* ein Stück deß Weſtlichen Mohrenlandes 
und / wie Maffejus berichtet / feinen Nah⸗ 


men hat / von der fehr beruͤhmten Stadt Gen- 
ne, die bormals bon den Kauffleuten haͤuffig 
befuchet ward; weil fie an dem Haupt⸗Strom 
Zanaga gelegen. Dieſes Königreich breitet 
ſich gu rt und iſt wol beboͤlckert / wi⸗ 
der die irrige Meynung der Alten / welche 
waͤhnten / daß / mitten unter der brennenden 
Welt ⸗ Schnur / keine Menſchen leben koͤnn⸗ 
den. Unter ſolchen Voͤlckern / erhalten ſich die / 
9 am Meer wohnen / vom Fiſchwerck: 
die⸗Mittelländiſche / von allerhand unreinen 
Thieren / als Eydexen / Schlangen⸗ und der⸗ 
gleichen Ungeziefer : wiewol fie auch an de⸗ 
nen Orten / da ihnen die Lufft guͤnſtig iſt / eini⸗ 


Ir ſchoͤnen Fruͤchte / und Milch genieſſen. An 


en See⸗Graͤntzen dieſes Landes / pflegt fonft 
die Lufft den Europcern ſehr ungeſund zu ſeyn / 
wegen der uͤbermaͤſſigen Hitze / und vielfältigen 
Regens: dadurch eine Faͤulung und Wuͤrme / 
n dem Leibe / werden verurſacht. Bu 
II. America / welches uns gleichfalls / zu 
dieſem Blumen » Püfchlein / 285 Blumen 
contribuiren ſoll / wollen ſwir mit deſto kuͤrtzeren 


» 


Worten begreiffen / je n weitlaͤuffti⸗ 


ger 
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Welt zuſammen 


an hat bißhero dafur gehalten / America ſey 
um und um allenthalben von dem wilden Meet 
beſtoſſen: und zwar, gegen Oſten von dem A 
lantiſchem; gegen Suͤden / bon der engen Ma⸗ 


5 gellaniſchen Fahrt / wodurch es bon denen / un 


noch unbekandten / Suͤdlaͤndern ahgeſchnitten; 
gegen Deſten/ von dem Mare del Zur oder 
Allen Meer : Sein Nordiſches Ufer fverde 


bermuthlich / von dem gefrornem Eys⸗ Mee 


berührt. Allein die ſleiſſige Schifffahrt de 
Miederlaͤnder hat nunmehr entdecket / daß A⸗ 


merica / von den übrigen Theilen der Welt 


nicht gantz geſchieden; ſondern vermittelſt des 
Landes Gezo, an Aſien hencke / und aus Sing 


und. Japan ein Weg zu Lande dahin gehe. So 


bermuthet man ſtarck / daß / bey Nobazembla 
und ene die Alte und Neue 
Ein mehrers / von der Situation des Lan⸗ 
des America / zu reden verbeut mir die groſſe 


Weitlaͤußftigkeit / und Vielheit feiner Länder, 


Will derhalben / an ſtatt deſſen / dieſes Sapitel 


beſchlieſſen / mit einen kleinen Diſcurs / von 


den Schwimmenden Inſun. 


III. Hierzu veranlaſſet mich die Keißbes 


ſchleibung ſeeligen Michael u. 
1, ne | * wel 
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helche im 18. Capitel / gedenckt: daß⸗ zwi⸗ 
chen der Thomas⸗ Inſul und Braſilien / ein 
and ſolle ſeyn / fo die Guͤldne Inſul werde 
genannt / darum / weil ein Menſch / welchen 
nan feines Verbrechens wegen / an ſelbiges 
Pand außgeſetzt / nachmals da ihn ein andres 
sorüber ſeglendes Schiff wiederum aufgenom⸗ 
nen / zween Säcke voll Erdreich von damen 
nit herauß gebracht / welches lauter Gold ge⸗ 
veſen: Als aber / etliche a hernach / derſel⸗ 
bige wiederum dahin gefahren / in Hoffnung / 
ſolches Guͤldnen Sandes nicht nur ein paar 
Saͤcke; ſondern vielmehr eine gantze Schiff; 
ladung / davon zu füßren ; habe er ſolcher In⸗ 
ſul nicht mehr anſichtig werden koͤnnen / und 
alſo mit betrogener Hoffnung belaſtet wieder⸗ 
um davon fahren muͤſſen. Woraus vermu⸗ 
thet werde / es ſey eine Inſul / die auf dem Ba 
* 1 Fund vom Winde fortgetrieben 
erde. | 


Was er eigentlich vor eine Inſul hiedurch 
berſtehe / kan ich zwar nicht errahten. Unter⸗ 
deſſen iſt ſolches nichts neues / daß ſich etliche 
Inſuln / zu einer Zeit ſichtbar erweiſen; zur 
andren nicht. Sintfehott ſchreibt gleichfalls / 
von der Inſul S. Borondon/ welche den Ta⸗ 
narien zur rechten Seiten 3 aber bey die hun⸗ 


dert. 


© __Gnineifcyenund Americaniſchen 
dert Meilwegs von ihnen ligt: daß 19 05 


nen / ben derſelben / angeländet / das Land 

luſtig und grün befunden haben / A 10 | 
Baume / allerley Proviant und Lebens Mit: 
teln! Sie werde bewohnt / bon einem Volck, 
ſo dem Chriſtlichem lauben zugethan ſey / 
aber eine gantz unbekandte Sprache rede: Au 
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um die Gegend eine Inſul lige / nach gemeiner 
Außſage derer / ſo Be gelen, nee 
genannter Lintſchott im 2. Theil ſeiner Schif⸗ 
. J. ſolches erzehlet. 
Ss iſt aber keine Zauberey / daß derglei⸗ 
chen Inſuln / zu 9 
eh andersmal dem Auge entwichen ſind: auch 
eben keiner Wolcken zuzuſchreiben. Was die 
1 0 F kxechte 
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MEERES 
hte Urſach ſey / lvarum ſich dieſelben alſo un⸗ 
weilen herfüͤr thun / unter weilen verſtecken / 
er gantz unſichtbar machen / fol bald hernach 
gen. Daß viel Inſuln ſchwimmend gefun⸗ 
n werden; bezeugen beydes viel alte Scri⸗ 
nten / und die Erfahrung. 

Mela erzehlet (lib. 5. c. 5.) daß / bey dem 
nfang des Nil⸗Stroms in Aegypten ein See 
darauf eine Inſul zufinden / die mit dicken 
zaͤldern bewachſen / und ſtarcke Gebaͤu tra⸗ 
; aber dennoch auf dem Waſſer ſchvimme / 
d vom Winde bald hie / bald dorthin getrie⸗ 
n werde. | Naar 
Alſo ſchreiht Plinius Cl. 2. C. 95.) viel von 
m See Vadimonis, welcher heutiges Tages 
290 di Viterbo, von Andren aber Lago de 
‚fanello benahmſet wird: wie nemlich auf 
mſelben / ein ſinſtrer Wald herum fahre / und 
eder erg Nachts / an einem Ort be⸗ 


irre. Dergleichen meldet / ſo wol Plinius / 


gedachtem Buch / als Macrobius (. I. Satur. 
J.) bon dem See Culia. a 
Herodotus erzehlet Wunderdinge / von der 
mful auf dem Legyptiſchen Waſſer⸗Pfuhl 
hemnis: ipelcher groſſe und kleine Walder / 
nd dazu das groſſe Tempel⸗Gebaͤu Apolli⸗ 
is / in ſeiner Schoß ee ließ. An 


10 __ Guineifchenund Americanifchen 
hat auch die Inſul Delos / mit ihren hoh 
Bergen / und weiten Feldern / vormals d 
Meer durchgewandert. In den Libyſchen J 
ſuln Calaminis haben / bey dem Mithrida 
ſchen Blutbade / viel Roͤmer ihr Leben ger 
tet: weil dieſelbe befloſſene Eylaͤnder ſich nk 
allein von dem Winde / ſondern auch von d 
Schiffhaken fortſchieben lieſſen. 

Auf dem groſſen Tarquimiſchem See 
Italien / ſchwebten zween luſtige Waͤlder / ba 
in gantz runder / bald in vierecketer / bald in a 
drer Figur. In einer Niderlaͤndiſchen Pr 
vintz / bey Andomar / hat es einen See / dart 
eine groſſe Baum⸗ und Puſch⸗ reiche Inſ 
fleuſſt / und ſo wol das Rindvieh / als d 
Schaͤfflein / ſo dafelbſt in feiſter Weide geafe 
ſehr Augen ⸗luſtig mit ſich hin und wied 
trägt. . en findet man / heutiges T 
Hes / viel / nicht allein in Europa; ſondern au 
in Aſia / Africa / und America. 

Nun fragt ſich aber; wie es komme / de 
ſolche Inſuln ſchwimmen ? Und zweytene 
Daß manche unterweilen ſich nicht ſehen laffeı 


Ja auch wol endlich niemals mehr geſpuͤh 


werden? Ä | ; 
Die Urſach ihres Flieſſens ruͤhret siveifel 


ohn her / von der Materi ſolcher Inſuln / 19 
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leichter iſt / als das Waſſer ſelbſt. Ange⸗ 
echt / dieſelbe aus hartzichtem Erdreich / 
wefelhafften Erd + Schollen / fo mit Holtz / 
inſen / und allerhand Pflantz⸗Wurtzeln / ver⸗ 
engt / beſtehet; und derhalben nothwendig 
en ſchweben muß / auch an keinem gewiſſen 


rt ligen bleiben: weil fie der Wind / von eis 


m zum andern ſchiebet. Denn weil gemein⸗ 
h die Schwimmende Inſuln / aus f olchen 
offen Waſſer⸗Pfutzen und Seen entſtehen / 


e voll Hartz / Schwefel / Salpeter / und ders 


eichen Materi / ſtecken: fo klebet / vermittelſt 
es Hartzes / die unterſchiedliche Materi / leicht⸗ 
ch aneinander: wird aber / mit der Zeit / ent⸗ 
eder durch ſtetige Anſpielung des See⸗Waſ⸗ 
rs / oder durch ſtarcke Regen / unten am 
runde / allgemaͤhlich außgeflöffet und gehoͤ⸗ 
t / uͤberdas von heſſtigen Winden fo offt und 
elmals angeſtuͤrmet und erſchuttert / biß fie 
on dem unterſtem Grunde endlich abweicht / 
seen. leichten Geringheit halben uͤber ſich 


eigt / oben fleufft/ und alſo ein ſhtwimmendes 


* 


and giebt. 


Es kan auch wot geſchehen / dag / durch 
in Erdbeben / oder durch andre Zufaͤlle / ein 


woffes Toph⸗ oder Bimfen⸗ſteinichtes Stück 
Lrdteichs / von dem Bodem des Pfubts/ ab» 
1 geriſſen / 


ſſen / 


® “a _ 
1 E 4 
. Pr 


1 4 12 — . 
gqrriſſen / von dem Waſſer emp ehaben/ / L 
12 einer fahrenden Inſul! ird. 25 


Nachdem nun der Wind und dir Wel 
ſpielen / darnach ſtellen auch dieſe Inſuln 
— Tantz an: das iſt / ſie flieſſen bi ac 

thin. Sie hoͤren aber endlich al 
auf fich zu bewegen / oder verſchtwinden 8 
in dem ſie in vielen Jahren / vielmals a 
Ufer / oder unter ſich ſelbſt ſich mit einant 

toſſen / und alſo allgemach in viel The 
ertruͤmmert werden / welche dem veſt 
ande 1 munen Ber pn * 


Bäumen 3 bon — Meng e d 
mehr und mehr ſich anſetzenden ſchwefele 


ten und ſalpetriſchen en Makers / gar zu ſehr b. 
ſchweret / und alfo. in Grund zuf 19 
zwungen, werden. 

Iſt alſo kein Wunder / daß / bal in der 
Atlantiſchem / als andren wilden Seen / 


eine Inſul den Schiffen begegnet 
e / zu kae did 


* 
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sie Art und Fruchtbarkeit des Guineiſchen 
Erdbodems. Von dem Ackerbau das 

ſelbſt; imgleichen von den Palm. 
Von der Beſchaffenheit des Americani⸗ 
ſchen Landes. ar 


d Früchten / —— geſegnet. Sinte⸗ 
im Winter / es daſelbſt am allerheiſſeſten / 
d die Sonne alsdenn den Einwohnern ge⸗ 
uberm Haupt ſtehet: nemlich im April / 
ay⸗ und Brach⸗Monat. Welche Zeit fie 
t deßwegen / für die winterliche halten; 
il es alsdenn gewaltig viel regnet / und har⸗ 
ſchwere Gewitter ſetzet. N ic nn 


1 Die 


—— EEE 
. 
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Die Einwohner hüten ſich / mit all 
Fleiß / daß ihnen der Regen nicht die ble 
e : weil er ihnen ſonſt übel befor 

ie gemeinlich der Regen / unter der Li 
gar ungeſund / und gantz roͤthlich: alſo / d 
ein Europeer / fo von demſelben gantz n 
worden / und ſich darauf gleich abkleidet / al 
bald ein Fieber / oder andre Kranckheit and 
Halß bekommt. Wie leicht ſelbiger Reg 
auch eine Faͤulung moͤge verurſachen: ſte 
daraus zu mercken: daß / ſo man die dure 
netzte Kleider nicht alſofort an die Son 
aufhenckt / ſondern alſo naß hinwirfft / und 
ne Zeitlang ligen laͤſt / ſie dermaſſen / von de 
Regen waſſer / muͤrbe werden gemacht / daß 
mit Stuͤcken von einander fallen / und n 
Fingern / wie Baumwolle / ſich zerrupff 
laſſen. . 

Darum machet ſich / wenn es bene 
Guineer auf die Seiten; ſchlaͤgt / um denſ 
ben abzuhalten / ſeine Arme uber die Achfel 
hat ſich auch / zu dem Ende / insgemein n 
Palmen⸗Oel geſchmiert: auf daß der Reg 
fo bald nicht haffte / und ihm eine langwieri 
Kranckheit verurſache. Wird er / widrige 
Falls / zimlich genäffet ; ſo kommt ihn glei 
ein Zittern an / als ob ihn das Jieber 0 
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e. Da doch gleichwol das Waſſer nicht 
t / ſondern vielmehr offt ſo heiß iſt / als obs 
Feuer geſotten waͤre. 

Was der Guineiſche Bodem fuͤr Brod⸗ 


rn zeuge; davon werde ich hie nicht weit⸗ 


fftig handeln: zumal / weil die Hemmer⸗ | 


ifche Reiſebeſchreibung / im J. Capitel / 
yon ſattſamen Bericht ertheilet. Jedoch 
b des Korn⸗Baues und Saens in etwas 
hie Meldung geſchehen. Wenn die Zeit 
Feld⸗Arbeit herbey nahet; ſo gehet das 
olck hin aufs Feld / oder in den Wald / um 
jen / zur Korn⸗Saat / bequemen Ort außzu⸗ 
hen. Nach Erſehung deſſen / bittet ein 
er / vom Koͤnige / (ohne deſſen Vergunſt 


ins nicht thun darff / weil keiner was Eige⸗ . 


s hat) ſolches ſtuͤck Landes dazu aus; begibt 


h/ nach erlangter Bewilligung / darauf / mit 
nen Leibeigenen / hinaus / brennet alle He⸗ 


n / Stauden / Baͤume / und wilde Kräuter 


eder; graͤbt hernach die Erde / ſamt den 
ohlen / und allem / was zum Duͤngen dien⸗ 


h/ eines Schuchs tieff um / und laſſt es acht 


er zehen Tage alſo ftill ligen. Wenn ſolche 
eit berfloſſen; lieſet man alles Geſtraͤuch 


is der Erden / und wirfft ſelbiges mitten auf 


5 


= 


a 
5 + 


Jeld. Hierauf wird das Land / nie 1 


5 
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egraben / und endlich der Se 
ie⸗Korns e e * 

Dem Unkraut / welches / unter dem be 
aufgehendem Korn / haͤuffig mit aufwaͤchſ 
hren ſie zwar nicht: aber / wenn es Man 


hoch / und in der Bluͤhe ſtehet; richten fü 


. 


mitten auf dem Acker / ein Huͤttlein bon Ho 


auf, fo mit Niet und Stroh gedeckt; und | 
gen ihre Kinder hinein: um die Voͤgel abz 
treiben / die dem Getreyde ſonſt gar groffe 
Schaden tuns. 


Das andre Geſchlecht ihres Korns aber 
nemlich das Mays, wird nicht / gleich dem v 
rigen / geſaͤet; ſondern in die Erde geſteckt 
wie / bey uns / die Erbiſſen. Schieſſt geſchwin 
n ahrs zweymal Fruch 
ragt gar ſchwere Aehren / welche unterwe 
len ſo groß / wie ein kleiner Kuͤrbiß / und obe 
Thurn: ſpitzig zugehen; und die Koͤrner vo 
mancherley Farben / nemlich / weiſſe / ſchwar 


be / gelbe / purpur⸗ rothe / und dergleiche 


tragen. 


Was Guinea ſonſt für ſchöne Frucht Ge 


waͤchſe / als Limonien / Citronen / von unge 


meiner Groͤſſe / imgleichen allerhand wol 
meckende Wurtzeln / Injamos, Batatas, un 


die lieblich ⸗ ſchmeckende Frucht Ananas 9 


J allhie unbeſchrieben: Wer derfelben Ge⸗ 
it und Nutzen zu wiſſen verlangt / der ſin⸗ 


t / in meinem Oft: und Weſt⸗Indianiſchem 


ft Garten davon außfuͤhrlichen Bericht. 


er Palm Baͤume / als die wol faſt die fuͤr⸗ 
hmſte Früchte den Guineern geben / will ich 


ichfvol.nur mit wenigem Meldung thun. 


hren Wachsthum und Geſtalt lieſet man 


A als in einem Buch: ipeßfvegen ich Das 
t mich nicht aufhalten foll ; ſondern allein 
bas / von dem Nutzen derſelben / ſchreiben. 

Es giebt derſelben / fo wol in Oſt⸗ Indien / 
in Guinea / Congo, und andern Africani⸗ 
jen Laͤndern / (fuͤrnemlich aber in America) 
incherley Gattungen. Etliche tragen Dat⸗ 
n; etliche Indianiſche Nuͤſſe; etliche eine 
che Frucht / daraus man Oel / Wein / Eſſig / 
d Brod macht. Wenn der Baum oben 
rchgeboret wird; fo fleuſſt ein Safft heraus / 
elcher anfangs ſuͤß iſt; hernach ſaur wird. 
nd aus dem inwendigem des Obſts / ſo auf ge⸗ 
eldtem Baum waͤchſt / wird ein Oel gepreſſet / 
unferer Butter nicht gar ungleich fallt / und 
wol zur Speiſe / als in die Lampen dienet. 
Die Niederlaͤndiſche Beſchreibung des Koͤ⸗ 
greichs Guinea meldet / daß daſelbſt dreyer⸗ 
Arten von Palm⸗Baͤumen wachſen / dar 
—— unter 
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Unter man etliche fir Weiblein halre: wele 


’ 


u keinen Wein geben; aber hingegen einen hal 
ol fen Früchte bringen / in der Groͤſſe unſerer E 
10 topeifchen Pflaumen; von Farben / wie d 
1 J auf den Ecken etwas ſchwaͤr 
ich: Selbige Frucht ſchaͤle man / biß auf d 
Kern / und mache ein Oel daraus / zum K 
chen: wieſvol das dickſte ſolches Oels / von dı 
Guineiſchen Mohren / zu einer Leib⸗ Salbı 
gebraucht / von den Weibern aber das Ha 
damit angeſtrichen werde: Der Kern ſey 
groß / als eine Welſche Nuß / und gar hart; h 
be oben / an der Spitzen / drey kleine run 
Löchlein: Wenn man denſelben aufgeklopff 
finde man runde Nuͤßlein darinnen / in Geſta 
der Haſelnuſſe; denen fie doch nicht gleich / ſol 
dern gar hoͤltzig ſchmecken / und faſt trucken ; 

eſſen ſeyn. | 
In der Beſchreibung des Königreid 
Congo, wird gedacht: Selbiges Oel werk 
bereitet / von dem Marck der Frucht; fey« 
* Farben gruͤnlicht; an der Subſtantz / wie Bu 
0 ter. Doch muß dieſes eine andre Art von Pa 
= men ſeyn; ob fie gleich auch Oel gibet: we 
Su danebenſt gemeldet wird / daß die Kernen di 
5 ſer Frucht anzuſehen / wie Mandeln / wiew 
ji ein wenig herber; in welchen das Marck ge 
91 
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ut zu eſſen / geſund / und gedeylicher Nahrung 
; weßwegen man auch Brod daraus mache: 
tem; die Frucht ſey / an ihr ſelbſten / gantz 
růn / ſamt dem Marck; werde fo wol roh / als 
ebraten / zur Speiſe gebraucht: Der Wein 
erde geſamlet / vom oberſten Theil des 


zaums: da fie ein Loch bohren / aus welchem 


in Milchweiſſer Safft rinne / und etliche Tage 
16 bleibe / hernach ein wenig ſaͤurlich / letztlich 
ber gar zu Eſſig werde / und ſich zum Salat 
rauchen laſſe. Es ſoll den Harn dermaſſen 
wegen / daß der Orten keine Leute gefunden 
erden / die Noth vom Stein haben; auch 
ute Räuſche ſetzen / fo man zu viel davon 


ind | 
Die zweyte Art der Guineiſchen Palm: 
zaͤume ſeynd die Datteln⸗traͤger: derer Fruͤch⸗ 
uns bekandt genug. Die dritte / der Cocos 
der Coccos: Nußbaum: welcher / unter allen 
Jalmen/ der alleredelſte. Der Nahm Cocos 
l / wie Lopetz erinnert / ſo viel / als einen Af⸗ 
n / bedeuten / und Coccos : Stüffe fo viel heiſ⸗ 
n / als Affen⸗Nuͤſſe: nicht darum / als 
enn fie nur für die Affen waͤren: vielmehr be⸗ 
eugt die Hemmerſamiſche Reißbeſchreibung / 
aß die Affen dieſen Früchten / weil fie gar zu 


och hangen / nicht beykommen Eönnen : ſon⸗ 
. B ij dern 


20 uineifchenund’Amerieanifchen | 
dern deßwegen / weil die inwendige Schale e 
nem Affen ähnlich fiber, 1 
Obgedachtem Palm⸗Oel ſtreben die Böll 
fe / im Königreich Congo hefftig nach: faſſe 
einen Kuͤbel mit den Zaͤhnen an / und trage 


ihn auf dem Rucken hinweg; wie ſie / bey un 


die Schafe ſtelen. 1 
Beylaͤuffig muß ich allhie erwaͤhnen: daß 
in jetztbeſagtem Königreich Congo, aus Pal 
men⸗Blaͤttern / koͤſtliche Tücher gewebt wer 
den / ſo unſerem Sammit / Seiden / Tobin 
Damaſt / und Atlaſch / oder Italiaͤniſcher 
Brocat, gleich kommen. Dieſes letztens wer 


den zweyerley Arten gemacht: deren die erſt 


den Italianiſchem / in der Wuͤrde und Preyß 
weit übertrifft: weßwegen denſelben auch nie 
mand / ohn der Konig / und wem es derſelbe er 
laubt / tragen darff. Die Stücke dieſer alle: 
koͤſtlichſten Sorte haben eine Laͤnge bon vie 
oder fuͤnff Spannen z und eine Breite / von dre 
oder vier Spannen. Die Stuͤcke von de 
zlweyten Gattung aber / fallen viel kuͤrtzer un 
ſchmaͤler; nach der Kuͤrtze der Blätter / dan 
aus ſie werden gewirckt. . 

Die Tuͤcher / fo auf beyden Seiten der 
Sammit gleich kommen / und mit ihren Hac 
ren muſiert werden / ſe warne 
werden 
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erden / mit mancherley Blumen und Figu⸗ 
n / geziert: und haben nicht allein den 
schein / ſondern auch den Werth des Italia⸗ 
ſchen Sammits / dem fie gleich gelten. In 
n Palmen⸗Damaſt weben fie allerley daub⸗ 


erck; wie man in den Guͤldnen Stuͤcken ſi⸗ 


t. Solche Damaſt⸗Stuͤcke ſeynd hoch und 
drig / gleich den Welſchen. Andre gerin⸗ 
re und ſchlechtere Gewand aber machen fie 
oͤſſer; nemlich ſechs Spannen in der ans 


. und fünff in der Breiten. Selbige ſeynd 


ff und dick; aber doch leicht. 


Solche Tuͤcher bereiten ſie / aus den Blaͤt⸗ 
rn der Palm⸗Baͤumen: welche jahrlich / von 


nen / beſchnitten werden; damit fie deſto 


driger bleiben moͤgen; aber daneben fleiſſig 


goſſen / auf daß die zarten Blätter deſto häuf⸗ 
ger herfuͤr brechen. Aus dieſen / jedoch zu⸗ 


r gereinigten / Blättern / ziehen ſie gar reine 
1 fübtile Faͤden: unter welchen die laͤngſten 


n meiſten geachtet / und zu den groͤſſeſten, 


Stücken. gebraucht werden. 
Ob nun zwar dieſe Palm⸗Baͤume auch / 
ne Zweiffel / in Guinea / anzutreffen: lieſet 


an doch nicht / daß man dergleichen koͤſtliche 
jeiverbe daſelbſt daraus wircke : weil die 


inſwohner zu ach ö und keine fo 
1 2 mM 


eünfte 


22 Guineiſchen und Americaniſchen 
kuͤnſtliche Arbeit machen: ohnangeſehn fi 
ſonſt / aus der bey ihnen haͤuffig wachſende 
Baum pollen / ihre Kattunen / Hemde und Tu 
cher zu bereiten wiſſen. 
II. Jetzt wollen wir auch ein wenig / jedoe 
überhaupt / von des Americanifchen Erdbe 
dems Eigenſchafften / reden. „ 

Weil / in einem groſſem / ; 


T 


2 | let ja allergroͤſſeſtet 
Theil der Welt / nicht allenthalben einerle 
Temperament der Lufft und Erden: als ſtel 
leicht zu erachten / daß auch die Fruchtbarfei 
unterſchiedlich falle. Dennoch iſt gewiß / da 
keine Feder gnugſam moͤge beſchreiben di 
Gluͤckſeligkeit felbiger Länder: : etliche weni 
Landſchafften außgenommen. Denn / in de 
ubrigen / regiert allezeit Fruͤhling / oder Herbſt 
daher die Gaͤrten / Waͤlder / Felder / un 
Wieſen / ihren gruͤnen Rock nimmermehr ab 
legen. Alle und jede Monaten geben ihre be 
ſondre Fruͤchte / auf den Tiſch / zum Confect 
unter denen / etliche auch das gantze Jah 
durch / am Baum zufinden / und immer frife 
zu haben find. e RR 

Das Neue Hiſpanien kam den r 
anfangs / ſeiner luſtigen Gelegenheit halben 
nicht anders bor / als wie ein ſchoͤnes Paradeyf 
Der Lufft wehete ihnen den „ 

R W ther 


4 
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chem der Blumen und wolriechenden Kraͤu⸗ 


in die Naſen. Der Bodem umfieng und 


änstefie gleichſam / mit feinem hochaufge⸗ 
zoſſenem Graſe. Die Waͤlder ſtunden nicht 
lein / entweder gantz Karmoſin⸗ rot von Blu⸗ 
en / oder Gold ⸗ gelb / oder Schnee - weiß; 
ndern boten ihnen auch manche koͤſtliche 
ruͤchte an. 5 

Feben / Kürbiffen/ und Kuͤmmerlinge / laſ⸗ 
n ſich allda / in einem Monat / pflantzen und 
ſchneiden: und die Melonen zwar in ſolcher 
roͤſſe / daß fie kaum ein Menſch tragen kan. 
das abgeſchnittne 5 waͤchſt in fuͤnff Tagen 
len hoch wieder. Die Lactuck / Kreſſe / Koͤhl⸗ 
aͤuter / und dergleichen / im halben Monat. 


die Weitzen⸗Aehren tvachfen länger und di⸗ 
er / als eines Manns Arm / und beherbergen 
ar leicht zwey tauſend Körner, Saet man 


ber den Saamen / auf ein wolgebautes / und 
edüͤngtes Land: fo ſteigt die Anzahl der Koͤr⸗ 
er noch viel hoher. Die Wurtzeln / in den 
Baͤldern / ſeynd fo delicat / daß das Wild / fo 
abon lebt / ein gewuͤnſchtes wolriechendes 
sleifch davon bekommt. Re 
Peru giebt / am Getreid⸗Wachs / nichts 
jach: an Metall geht es jenem weit vor: auf 
er der Gegend / die am Meer ligt: denn ſel⸗ 
ae Bi bige 


£ 


— 


den; oh es Regens. Es blitzt ga 

offt ohne Donner: und zwar bey ſchoͤnem, 

trucknem Wetter. Um die Zeit der Sonnen 
wende / laſſen ſich zwar etliche / doch gar gelin 
de Donner hoͤren / nebenſt einem PL Fr 
100 | Hag 
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Nel fällt faſt nimer + und auf den allerhoͤch⸗ 
n Bergen / ſihet man doch keinen Schnee. 
Die Regen⸗Tropffen fallen ſehr groß / und 


t groſſem Ungeſtum. Der Tau iſt fetter / 
ander Europeeiſche / voll Salpeter / und ſehr 


rchdringend / vorab im Sommer: friſſt Ei⸗ 
rund Erg gar leicht aus. 
Stlicher Orten / hat es bie! Wälder und 
uſche: an etlichen / viel ebnes und gutes flach 
md: an andren / fettes / und zum Ackerbau 
quemes Erdreich; welches allzeit gruͤnet / 
d durch viel Regnen angefeuchtet wird. 
Unter den Blumen / führt die beruͤhmte 
ranadillo / oder Paſſions⸗Blume / den Preiß: 
d macht ſich nicht allein mit ihrer Wunder⸗ 


nen Farbe / ſondern auch lieblichen Oepffel⸗ 


id Birn⸗Fruͤchten beliebt. 


Uber die im Lande ſelbſt gelvachſene Frucht · 
aͤume / Stauden / und Pflantzen / derer ſehr 


el ſind / haben auch die Portugaller faſt alle / 
Europa / herfuͤrkommende Gewaͤchſe dahin 
bracht / und gluͤcklich verpflantzet. Wein⸗ 
auben kan man / durchs gantze Jahr abbres 
en / in allen Monaten. Geſtaltſam deßwe⸗ 


n die Weinſtoͤcke zu unterſchiedlichen Zeiten 
ſchnitten / und alſo auch die Trauben zu ver⸗ 
giedenen Jahrszeiten . i von welchen 


man 
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man einen herzlichen Wein preſſet / der mit de 
Malpaſier ſtreitet. l 


Die Wälder ſeynd fo dick / groß / und ii 


ſam / daß die Portugiſen vormals auch zu La 


de / nicht ohne Compaß / reiſen doͤrffen. S 
laſſen ihr Laub nicht auf einmal fallen; fonde 
nach und nach: und indeſſen waͤchſt wiederu 
ein neues hervor: daher die Waͤlder ſtets / 
ihrem: grünen Schmuck / beharzen. Inſo 
derheit iſt dieſes mercklich / daß manche Bäı 
me erſtlich nur den halben Theil der Blaͤtt. 
verlieren / und den uͤbrigen ſo lang an ſich ha 
ten / biß die halbe Bloͤſſe wieder mit friſche 
Laub bekleidet iſt: dann fällt auch der and 
Theil herab / und raͤumet den Nachkoͤmmli 
gen den Platz. | | ? | 
Die meiften Einkuͤnffte des Landes beſt 
hen / im Zucker / und rothen Braſilien⸗ Hol 
Zu welchem Ende / es viel Zucker⸗Muͤhlen de 
ſelbſt giebt / in welchen die vor Geld erkauff 
Leib⸗eigene Mohren / als wie das Vieh / arbe 
ten muͤſſen: mit groſſem Vortheil und Gewi 
der Kauffleute / die gantze Schiffe voll / al 

Jahr / nach Europa verhandeln. g 
Bey dieſen dreyen Americaniſchen Laͤr 
dern / muß ich es dißmal laſſen bewenden. Den 
alle und jede durchzufliegen / wuͤrde meiner 8 
| 9 
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nicht muͤglich ſeyn: da fie gleich einem Ad⸗ 


in den Flügeln ſteckte. 


FFF 


Das III. Capitel. 


. Inhalt. 

Das Gold⸗Bergwerck/ in Guinea. 

Das Silber-dergwerch potoſi in Peru. 

I. Obriſten Herckmanns muͤhſelige Berg⸗ 
melee, Trforſchung in, Drahlien. 


15 Achdem wir die außwendige Geſtalt 
des Landes Guinea / und deſſen 


Fruchtbarkeit / mit wenigem / berührt: 
bůhrt uns auch / von der inwendigen / etwas 
reden: fuͤrnemlich aber / von dem Golde / 
elches das Aas iſt / wozu ſich ſoviel Curopoei⸗ 
he Adler berſammlen. Denn da dieſes nicht 
are; wuͤrden die Portugaller / Hollaͤnder / 
hurländer⸗ Englaͤnder / Schweden und Daͤ⸗ 
en / ſoviel Strittigkeiten nicht um Guinea 
ehabt haben. „ 


Ein jedweder Konig in Guinea hat feine 


eſondre Gold⸗Gruben / daraus ihm ſeine Un⸗ 


erthanen das Gold muͤſſen herfür ſuchen: 


im ſolches den Europceern / deren Geitz dieſen 
| gelben 
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gelben Kot in Guinea nunmehr gar theur u 
wehrt gemacht / gegen andre Wahren zu ve 
andeln. Sie graben aber ſolches nicht 
lein in den Bergwercken : ſondern finden di 
fen auch viel / in den Fluͤſſen und Baͤchen / u 
ter dem Sande / ſo unten von den Bergen a 
gefloͤſſet worden. | 


Allda wird es / bald in Koͤrnlein / wie E 
biſſen / auch wol wie Bonen / oder wie e 
Daumen dick / gefunden; bald iwie ein San 
oder abgefeylter Kupffer⸗Staub. Die Stuc 
lein fallen gantz uneben / wie zerbrochene K 
rallen; dazu gemeinlich noch unfauber / ur 
mit andrer Materi vermiſcht. Das klei 
Sand «Gold wird / in denſelbigen Fluſſer 
rein gelvaſchen / daraus es / ſamt dem Sande 
mit einem Loͤffel gefchöpfft wird. Es koſte 
die Mohren viel Muhe und Arbeit / ja vie 
mals Leib und Leben / aus den Bergen ſol 
ches heraus zubringen : alſo gar / daß ihre 
nicht wenige drüber: umkommen und ver 
ſchmachten. | | 

Das Gold an ihm ſelbſt / iſt bon unter 
ſchiedlichem Werth; wird ihnen auch unter 
ſchiedlich bezahlt: ſintemal eines reiner / dam 
das andre / und manches vom Staube nich 
gnugſam geſaͤubert iſt. Wielvol der Unteꝛſcheit 
10975 Zum 


n theil daher ruͤhret / daß eine Gold⸗Ader 
fer und Gold ⸗ reicher / denn die andre. 
mn je tieffer die Ader gegraben wird; je 
echter und geringer wird allgemach das 
d: und iſt das unterfte allezeit mit Silber 
hr vermengt / weder das oberſte. 

Die alte Niederlaͤndiſche Beſchreibung ſetzt 
Werth des reineſten und ungeſchmeltzten 
olds (denn ſo ungeſchmoltzen / wie es aus der 
den her fur kommt / wird es / nach außgebla⸗ 
em Sande / wegen der Mohren Betrieg⸗ 
keit / für das beſte gehalten) an der Wuͤr⸗ 
und Hoͤhe / zu 22. und 23. Karat / in der 
are, Das geſchmeltzte aber / daraus Oh⸗ 
Ringe / Arm baͤnder / und dergleichen / 
n gemacht ſeyn / füllt / am Werth / um ein 
tes ſchlechter / nemlich um etliche Granen 
f die Marck / gegen dem ungeſchmeltzten 


rechnen. „ 

Sie wiſſen es / auf allerhand Art / liſti 

verfaͤlſchen: Darum einer / der mit ih⸗ 
n will handeln / und nicht betrogen wer⸗ 
n / wol Achtung geben muß. Die Armrin⸗ 
und andre Sachen / verfaͤlſchen ſie / mit 
ien und rothem Kupffer. Unter die Muͤn⸗ 
/ miſchen fie gern Meſſing. Aber / durch 


scheidefaffer / wird ſolcher Betrug 1 
| | em 


Blumen⸗puſches Erſter Theil. 29 


30 Guineiſchen und Amertcanifchen 
Dem reineſten ungeſchmoltzenem Golde 
ben fie gleichfalls einen betrieglichen Zuf 
von Mefling : welchen ſie / mit einer Feile 
zu kleinem Staub machen / und hernach ı 
ter das Gold miſchen. Welche Verfaͤlſchu 
man anfangs nicht leichtlich hat koͤnnen m 
cken: ſintemal ſie den Feilſtaub ſo gar ſubt 
rein und klein gemacht / als das Gold imm; 

mehr hat ſeyn moͤgen. | 

2. Ob das Land Guinea auch Edelgeſt 
ne gebe; davon finde ich keine Nachrich 
ohn allein dieſe / daß die Guineiſche Mohr 
der Perlen / Diamanten / Rubinen / Smara 
den / und dergleichen Steinen / keine Kun 
ſchafft haben. Woraus faſt zu ſchlieſſen / 
muͤſſen bey ihnen / derſelben auch nicht viel g 
funden werden. Denn wenn ſolche Stei 
daſelbſt in der Erden verborgen waͤren; hätt: 
die Portugaller und Niederländer, den Ei 
wohnern laͤngſt Anlaß gegeben / ihnen nachzı 
graben / und ſie gleich dem Golde / zu verhan 
len. Jedoch iſt dieſes nur eine ſtarcke Mut 
maſſung / und kein gewiſſer Schluß. Der 
der Unverſtand / die Verdroſſenheit / und Ach 
loſigkeit mancher Einwohner laͤſſt manch 
Schaͤtze / in der Erden / verborgen ſtecken 
Gleichwie unſere alte Teutſchen / 4 pe 
ilber 
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e Golde / nachgruben; weil ſie 

t wuſten / daß in Teutſchland ſolche Metall⸗ 
ern vorhanden. 6 | 


7 2 


Man lieſet gleichſvol / daß / in andren Ar _ 


aniſchen Landern / allerhand Edle Geſteine 
raben werden: fuͤrnehmlich in dem Könige 
he Congo. Von welchem Lobez ſchrei⸗ 
: daß daſelbſten gantze Berge von Jaſpis / 
hem und weiſſem Marmelſtein zu finden / 
man zu Rom nenne Marmel aus Numi⸗ 


n. Imgleichen ſchoͤne und koͤſtliche Hya⸗ 


then: Gruben. Welche Hyacinthen / wie 


ern / in den andren Steinen / ſich eraͤugnen / 
uffenweiſe neben einander wachſen / wie die 
ner in einem Granat⸗Apffel / und wann 
m fie heraus nimmt / in viel kleine Steinlein 


y zertheilen. 


II. Unter allen Reichen der Welt / iſt wol 


nes / welches dem Americaniſchem Koͤnig⸗ 


ch Peru / am Uberfluß von koͤſtlichem Dies 


/ vergleichlich; vorab / an Gold / Silber / 


d Queckſilber. Denn ſelbiges Land ſteckt 


theuren rothen und blaſſen Wurtzeln allent⸗ 
[ben voll / und iſt dergeſtalt mit Ertz gleich⸗ 
n beſaͤet / daß man faſt alle Tage ein friſches 
ergwerck antrifft. Wie gewaltig reich es an 
olde ſeyn muͤſſe / mag man / unter andren / 

| N | hieraus 


| j 
ı 
1 
| 
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hieraus abnehmen / daß die alte Heydniſ 
Kayſer in Peru nicht allein alles ihr Taf 
Geſchirꝛ / ſondern auch alles Geraͤth / Stüͤh 
Saͤnfften / Bilder / und andres dergleiche 
aus reinem Golde haben machen laſſen. 
ihrer etliche lieſſen ihre Kaͤyſerliche Burg n 
klarem Golde als wie mit Ziegel: Steinen 
überziehen: nicht aus Mangel andrer Man 
ri; ſondern aus Kaͤyſerlicher Pracht. So w 
auch der Sonnen⸗Tempel zu Cufco, mit fi 
nem Golde / gedeckt. In ihren Kaͤyſerlich 
Luſt⸗Gaͤrten / ſtunden gantze Luſt⸗Waͤldle 
bon Ertz / darinn die Bäume kuͤnſtlich bi 
Gold und Silber gemacht / die Blumen gleich 
falls aus Golde oder Silber / und mit viele 
Perlen“ Edelgeſteinen / und wunderſchoͤne 
Feder⸗Puͤſchen geſchmuͤckt waren. 
Die Indianiſche Geſchicht⸗Buͤcher me 
den / daß Weſt⸗Indien zwar mehr Goldes al 
Silbers gebe; außbenommen das Welt ⸗ bi 
ruͤhmte Gebirge Potoſi in Peru: welches ei 
Silberbergwerck iſt / und die Spanniſche Flo 


ten mehr mit Silber / dann Gold / befrachte 


Jetztberuͤhrtes Gebirge ligt am aͤuſſerſten Er 
de der brennenden Schnur (Zonæ torridæ 
in der Peruaniſchen Landſchafft Charcas. J 
ſehr gaͤhe / und faſt wie ein Gezelt l 

vel 
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er oben ſich gantz zuſpitzet / unten aber / auf 
gantze Meilwegs erbreitet. Sechszehen 
dert bier und zwantzig Hiſpaniſcher Ruten 
des / von dem oberſten Gipffel des Ber⸗ 
bis an den Bodem. Unten aber ſtoſſt 
) ein anderer kleiner Berg daran / mit 
echten und loſen Minen / wie mans nen⸗ 
» ar welchem die Spannier einen Flecken 
auet / der zivo Meilen im Umkreiß / und den 
rgroͤſſeſten Handel in gantz Peru hat. 
Es gehen durch dieſes Gebirge / bier 
upt⸗Adern: die von der Oſt⸗ Seiten fich 
9 Norden und Suͤden erſtrecken. Ihre 
ſſeſte Breite hält ſechs Schuhe; die aller⸗ 
naleſte eine Spann. Aus dieſen fuͤrnehm⸗ 
Siiber⸗Aeſten / entſprieſſen wiederum an⸗ 
ſtarcke Zweige / will ſagen / andre groſſe 
ern x und hat jedwede ihre beſondre Mi⸗ 
und werden nach den Beſitzern genannt / 
en ſie zugetheilet ſind. Die groͤſſeſte Mi⸗ 
haͤlt achtzig Vacas, oder Spanniſche Ru⸗ 
n. Etlicher Orten ſeynd fie 24. anderswo 
auch wol 180. ja wol gar auf die zweyhun⸗ 
t Klaffter tieff. Zu Behuff ſolcher groſſen 
d tieffen Minen / ſeynd Graben oder Locher / 
en auf einer Seiten des Berges / gemacht 
ſche Socabones genannt werden / und 
5 zwerchs 
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zwerchs hindurch gehen / biß an die inwend 


Ader. Ohnangeſehn nun dieſe Minen fo t 
ſind: muß man doch noch ſechs mal ſo viel u 
gehen / biß man auf die rechte Wurtzel des B 
ges kommt. Die Höhe der Tieffe / wo der E 
cabon die Ader beruͤhrt / biß in die Hoͤhe 
Minen / macht hundert fünff und drey 
Klaffter. Alle dieſe Tieffe muß hinab adfi 
gen ſeyn / fo man die Minen bearbeiten will. 
Dia ſteht nun leicht die Rechnung zu n 
chen / was fuͤr eine grauſame Muͤhe und 
beit dazu gehöre / big man ſolches theure E 
geweyde aus dem innerſten Bauch der Er 
herfuͤr bringe. Welche Muͤhſeligkeit deßt 
gen noch unſeliger / elender / und widerwe 
ger iſt / weil die Metall⸗Graͤber ihre Arbeit 
ſteter Finſterniß / allda verrichten muͤſſen / ni 

wiſſende / ob es Tag oder Nacht ſey. So 
kommt ihnen auch die ſchwere Lufft und Ke 
19 0 zum beſten; alſo gar / daß die / ſo aller 
ankommen / gleichſam Seekranck da 

werden. 8 | 

Sonſt fpird die Arbeit / von den Bergl 
ten / in gewiſſe Zeiten / abgetheilet; und m 
ſen etliche des Tags / etliche des Nachts / 
beiten. Wie blut⸗ſchlwer nun ſolche Ar 
falle / laͤſſt ſich daher leicht abnehmen 
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n das Metall / von wegen feiner Haͤrtig⸗ 
/ gemeinlich mit eiſernen Inſtrumenten 
chen muß. Nachdem es ſolcher Geſtalt / 


gantzer Gewalt / herabgeſchlagen; fo trägt 


ns auf dem Ruͤcken die Leitern hinauf. 

Solche Leitern ſeynd zuſammen gefloch⸗ 
mit dreyen dicken Seilen / on gedrehetem 
hſen⸗Leder / und Treppen⸗weiſe an Staͤben 
geſpannet / daß einer unberhindert hinab 
ten kan / indem der andre aufſteiget. Jed⸗ 


de Leiter iſt zehen Klaffter lang: und wo ſie 
endet / da hebt eine andre an / die gleiche 
ige hat. Jedoch findet ſich da / wo eine 


he Leiter wendet / eine Ruhe⸗Banck von 
[8 : weil der Leitern gar viele ſind; damit 
n offt ruhen koͤnne. Drey und drey ſteigen 
s hintereinander. Der voͤrderſte trägt ein 
Daumen gebundenes Liecht / welches ſo 


gs als Nachts dieſer armen Leute ihre 


g⸗Sonne und Erleuchtung iſt. Man muß 


bey den Haͤnden / wol anhalten / und nur 


ich fuͤr ſich ſehen / damit die abſcheuliche 
effe einem keinen Schrecken einjage / und 
Schwindel verurſache. 1 

Es frifft ſelbiges Bergwerck viel Leute: 
temal die Waͤnde der 5 inen offt gaͤhling 
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einfallen / und die Bergknappen lebendig I 
graben: Andrer Gefahr zugeſchweigen. 
Das Ertz deſſelbigen hat anfangs ma 
cherley Farbe: und wiſſens die Bergleute ni 
an den Scipfflein / Adern / und etlichen andr 
Zeichen / zu unterſcheiden. Was fur ſtattlie 
Auß beute es aber gebe; bedarff keiner Erze 
lung die Spanmiſche Silber⸗ Flotten erw. 
fen es jährlich zur Gnuͤge; wiewol / bey Krie 
zeiten / das Peruaniſche Silber viel Buh 
hat / und manchesmal andren zu theil mir 
die es nicht haben graben laſſen. Denn die 
iſt das rechte Aurum fulminans, das Do 


ner⸗ (oder vielmehr Silber) Gold / welch 


zu Lande und Waſſer / nun viel Jahre her / 


manchen Schlag gegeben. 


Auffer dieſem / welches das allerberuͤht 
teſte iſt / giebt es noch viel andre Gold Gr 
ben in Peru. Wiewol / in den Fluͤſſen und 
Sande / gleichfalls viel Goldes gefunden wir 

Die Inſul Hiſpaniola hat vorzeiten au 
ſehr viel Goldes den Spanniern geliefert: fi 
aber jetzo etwas ſparſamer außtheilen. And 
Americaniſche Sander haben ebner maſſen vi 
Metallen⸗Gruben; fuͤrnehmlich das Lar 
Guajana / und andre mehr. Das Gold ab 
in Peru / und in der Chiliſchen Probing Mar 

| quin 


j 
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ina, wird fuͤr das allerkoͤſtlichſte geſchaͤtzt / 
il es das allerhoͤchſte Alloy ⸗ nemlich drey 
d zwantzig und ein halb Karat / auch unter⸗ 
len wol höher. 99 2 
III. In Braſilien / hat man biß her noch 
mig von Ertz⸗ und Metall⸗ Gruben ver⸗ 
mmen: die Erde iſt daſelbſt auswendig rei⸗ 
er / dann inwendig. Dennoch gleichwol 
nd etliche in den Gedancken geſtanden 5 
rffte in einer und andren Landſchafft nech 
ol Bergwercke ſetzen : weßwegen ſie groſſe 

d mühſame Reifen auf ſich genommen / ſel⸗ | 


1 1 PL 
Der erſte / ſo ſich deſſen / in dem jetzigem 
eculo, oder Welt⸗ Alter / unter fangen / iſt 
welt Emanuel Roderigo Burggraf in 
r Braſilianiſchen Provinz Parayba (wel⸗ 
er / auf Anordnung / Don George Lope: 
8 damaligen Gubernatorn / bey die 150. 
Reiten / ins Land hinein gereiſet / und fuͤnff 
Ronaten daruber zugebracht) ohnangeſehn 
nur auf 3. Monaten / Proviant mit ſich ge? 


men / und die übrige Zeit mit Schlangen / 1 


datzen / und wildem Honi ſich behelfen muͤſ⸗ 
n. Wel demselben die hahe und ‚gabe Ber⸗ 
e begegneten: kunnte er zu Pferde nicht fort⸗ 


mens, muſte abſteigen / und dieſe beſchwer⸗ 
3 E (che 
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liche Reife zu Fuß verrichten. Unter bielg 
dre Berdruͤßlichkeiten folcher güfdnen W. 


fahrt / miſchete ſich auch dieſe ein / daß / weil d 


Land ſelbiger Gegend gar Dürr und truck 
war / der reiſende Mann / vor Durſt ſchier de 
ſchmachtete. Denn / ſehr weit im Land 
traff man allererſt einen breiten Waſſer⸗Fl 
an. Jedoch fanden ſie gleichwol / im flach 


Felde / etliche gegrabene Bornen / oben eth 


eines Werck⸗Schuhes breit / und einer El 
tieff / darinn füffes friſches Waſſer quellet 
und ſelbige Bornen waren / mit Geſtraͤuch ur 
her bewachſen / und bedeckt. Zween ſein 
Gefährten ſtarben / vor unertraͤglüchem Dur 
Nachdem er alſo / einen geraumen Weg / 
Hunger und Kummer / fortgezogen: hat il 
endlich der Mangel an Lebens⸗Mitteln zi 
ruck getrieben: iſt alſo mit nichts / als Verdri 
und Muͤdigkeit beladen / wieder heimgekehrt 

2. Ob nun gleich dieſe vergebliche Unte 
fahung des Roderigo den Niederlaͤndern / ſe 


nen Nachbarn / nicht unbekandt war: ſtac 


doch einen / mit Nahmen Elias Herckmann 


etliche Zeiten hernach / der Kitzel / ſein He 


auch einmal zuberſuchen / ob er der Weſt⸗ Ir 
dianiſchen Compagnie / in Braſilien / noch mel 
Reicht huͤmer auß forſchen koͤnnte / und einige 
gute 
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tes Bergwerck entdecken. Beſchloß der⸗ 
(ben / nach erlangter Bewilligung des Fuͤr? 
ns zu Maſſau / und des Hohen Rahts da⸗ 
bſt / eine / wielvol gefaͤhrliche / Reiſe zu thun / 
ich folche Oerter / dahin er weder Wege 
‚ch Stege wuſte: und zog / im Jahr 1641. 
ichdem er fich / mit vorgedachtem Roderigo 
ſterredet / auch zu Friedrichsſtadt ſich mit ei⸗ 
gen Wegweiſern / imgleichen mit Arten / 
eilen / und Hippen / um die Dornen und He⸗ 
en damit aus dem Wege zu räumen / Item / 
it Vorrath an Meel und Kriegszeug berſe⸗ 
en hatte / danebenſt eine Anzahl Soldaten 
nnd Braſilianer / und vor dieſelbe Schuhe und 
Strumpfſe / wider die rauhen Berge und Thaͤ⸗ 
r / deßgleichen auf alle Falle Artzeneyen / und 
ynderlich einen guten Theriae mitgenommen / 
on vorgenannter Friedrichs⸗ Stadt ab / nach 
em Strom Tenhaha zu : da ihn dann unter? 
N die Portugiſiſche Herzen der Zucker⸗ 
übten beherbergeten; wiewol einer freund⸗ 
jcher / als der andre. bi: au 


Als ſie von dannen weiter / in die Land⸗ 


chafft Pacatonua gerathen / und langs einem 
ſieſſendem Bächlein her marſchirten / IE hq, 
gen der Geitz eine artliche Brill auf. Sie ſa⸗ 
hen / im Voruͤberziehen / einen Gold⸗ gleiſſen⸗ 
e e 
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den Sand ſchimmern / und wurden gleich d 
durch in den Wahn geſetzt / unſer HER GS 
hatte ihnen ſchon daſelbſt einen gewiſſen Sche 
beſcheret. Machten ſich derhalben hurtig dri 
ber / gruben luſtig / und fanden zwar / ur 
faͤhr einen Schuh tieff in der Erden / ſolche 
glaͤntzenden bermeynten Gold⸗Sandes not 
mehr: welches nicht anders ſchimmerte / al 
ob es vom Golde abgeſchabet waͤre. Aber d 
es zur Jeuer⸗Probe kam; flog alle ihre Freud 
in den Rauch auf. | 
Bey dieſem betrieglichem Gold⸗Bach fan 
ſich die gantze Geſ. ellchaft noch 40. Soldaten 
und 36. Braſilianer / ſtarck. Dreyzehen Sol 
daten / und 24. Braſilianer / waren Leibs 
Schwachheit / zum Theil auch Uberdruſſez 
halben / ſchon vom Hauffen gewichen / und zu⸗ 
ruck geblieben. Auch zogen etliche Brafilia: 
niſche Weiber mit; um ihren Männern auf: 
äuivarten/ und zu dienen. Das Geraͤht führfe 
man nach / auf ſieben gemieteten Karren. ER 
Gegen Abend / berbfieben fie / in einem 
Dorff / nachdem ſie / bey dem Skrom Wartha, 
des Mittag zuvor außgeruhet hatten. Allhie 
ward bor da? Volck / eine Kuhe / und für den 
Obriſten Her mann ein Kalb geſchlachtet / 
pelcher ſelbige Nacht unter Tach 7 mr 
ern 
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aber unterm Himmel lagen: Nachdem 
jun ſich / wie auch ihre Zug > Pferde / da⸗ 
ft ernuicket hatten / zogen fie fort / bald uͤber 
h und eben Land / bald durch Waͤlde und 
rauche: kamen auch über einige Bache 
Waͤſſerlein / die ſchier gar außgetrocknet 
en / daran fie leichtlich mercken konten / 
es ihnen endlich am Getraͤnck mangeln 
rde. An ſelben Ort ſahen fie am Waſſer⸗ 
rohm / Poeſapayba genannt / etliche hohe 
ume ſtehen / die in der Mitten ſo groß und 
/ wie ein groſſes Weinfaß / unten aber nach 
Wurtzel / wie auch oben nach der Eron und 
Zuweygen und Aeſten zu / gantz ſchmal wa⸗ 
ſſwelches den Niederlaͤndern wunderbar 
vorkam. Wer eine voͤlligere Beſchrei⸗ 
g dieſes feltſam⸗ geftalteten Baums vers 
je; der ſchlage auf das 825. Blat meines 
dianiſchen Luſt⸗Gartens / da er mit Wor⸗ 
und Kupffer recht abgebildet iſt. 
Um die Mittagszeit begegnete ihnen / bey 
m Portugiſiſchem Fuhrwverck / der Strom 
ngoneoapi. Ind tveil es an allen Seiten 
ick und dicht mit Sträuchen und Geſtäu⸗ 
bewachſen und unter einander / von der 
tur ſelbſt / beflochten war / daß man nir⸗ 
ds hin kommen konte; z a der Weg 
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mit Arten und Beilen aufgehauen und geb 
net / durch ſvelchen fie an ein Gebirge kam 
da der Obriſte alles ſein Volck des Abends 
Gaſte hatte / damit er ſie / ſo gut er konte / 
gutem Willen erhielte. | 

Folgenden Tags wanderten fie wieder h 
tig fort / durch wilde / rauhe / und bergie 
Oerter: da beklagten ſich die gedingte Fu 
leute / daß man ſie zu weit mit nehme: lie 
ſich aber mit guten Worten ſtillen / biß n 
etwa anderthalb Meilen wegs durch i 
Wald durchgebrochen / auch uber den J 
Karnuhu, in ein eben und flach Land / geko 
men war / von dannen man das Gebirge 
Landes Copoaba, ſehen konte: Weil aber 
Berge gar zu hoch und abſchoͤſſig waren / h 
auf zu kommen / ſo wieſen ihnen die Braſil 
ner einen Weg / der zwar etwas um / aber! 
Pferd und Karren bequem war / welcher 
wieder in einen Wald brachte / da die Braſil 
ner / in etlichen holen Baͤumen / ſehr viel $ 
nigs funden. Als fie durch denſelben W. 


waren / kamen ſie an den Fluß Schivaubu« 


und empfunden allda / aus denen daherum 

genden Geſtraͤuchen / einen fo lieblichen $ 

ruch / daß fie muſten etwas daſelbſt ſich at 

halten / damit ſie deſſelben Geruchs deſto 1 
| genie 
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nieſſen könnten. Von dannen fi chickten ſie 
che ihres Volcks voran / und lieſſen den 


eg durch Hecken und Sträuche bahnen / und 


nen alſo an einen weiten Sumpff und Mo⸗ 
t/ und folgends in das ebene Land / Araru- 
aja, ſveſches eben gantz in vollem Brande 
nd / weil das darauf ſtehende Heydekraut 
ir angeſteckt worden; und ward davor ge 
ten / es hätten die Barbaren des Orts daſſel⸗ 
gethan / damit ſich die Niederlaͤnder davor 
tfegen ſolten: dieſelbe aber brachten in Eyl 
ı hauffen Zweige und Reißholtz zuſammen / 
d daͤmpffeten das Feuer fo weit / daß ſich die 
ug⸗Pferde nicht etwa davor ſcheuen und 
Breiffen möchten. N | 
Hiernechſt traffen fie wiederum Wälder / 
d einen Strom an: blieben / an demſelben / 
gen gantzen Tag uͤber / fill ligen: biß vor die 
raſilianer / durch den Wald / einen Weg haͤt⸗ 
n gemacht. An ſelbigem Ort / ſahe man 
lerne Ruthen oder Stoͤcke / die aus der Er⸗ 
herfuͤr gewachſen waren / deren etliche nie⸗ 
ig an der Erde wuchſen: etliche aber ſich an 
e nechſte Bäume hiengen / und an denſelben / 
ie bey uns das Eppich / oder Epheu / hinauf⸗ 


eigen; wenn fie. aber gekruͤmmet / und in die 
rde geſteckt wurden / oder von ſich ſelbſt hin⸗ 
ein 
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ein wuchſen / ſo richteten ſie ſich mit der Ja 
an 


eben demſelben Ort wieder auf / und kan 
herfuͤr / nicht etwa als ein Zweig eines and 
Baums / ſondern nicht anders / als wenn es 
befonderer Baum waͤre / der aus feiner eigen 


Wurtzel aufwuͤchſe. Wenn man dieſelbe & 


me auſſchnitte / oder aufritzete / ſo floß ein pi 
purfarbner Safft heraus / eben wie ein dh 
fo ſtracks zuſammen geronnen / als wie ein X 
gel⸗Leym: und war / wie die Barbaren vorg 
ben / gar geſund und gut / die Wunden dan 
zu curiren und zu heilen. Von dannen zog 
ſie biß unten an einen Berg / durch lau 
Schilff⸗ und Rohrgewaͤchs / und war ihn 
nicht wenig bange / es moͤchten etwa die 
Gebirg wohnende Barbaren / aus Feindfeli 
keit / gemeldtes Geroͤhr und Schiff anzı 
den: Dem wofern ſolches geſchehen waͤre / 
haͤtte kein eintziger Menſch von Herckman 
Volck davon kommen koͤnnen / ſondern ſie he 
ten alle verbrennen muͤſſen. | 
Darauf kamen fie an die gabe und ho 
Berge; weßwegen man Pferde / Karren / un 
Fuhrleute / wieder muſte laſſen zuruckgehen 
weil man ſich derſelben nicht laͤnger kunnte 
brauchen. Der uͤbrige Hauff aber / wel 


vam Gehen dieſes allet mude / legte va 
Erd 
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e zur Ruhe / und nahm etwas an Speiſe 


ch. Hernach reiſeten noch etliche / die 
t kunnten folgen / wieder zuruͤck / nach 


ayba: die andren ſtiegen den Berg hinan; 


cher einen wunderlichen Nahmen hat / der 


Brafilianifcher Sprach To viel heiſſt / als: 


er hat ſich der Teuffel umgeſchaur. 


mals ſelbigen Berg hinan geſtiegen / und 


e ſich allda / aus Verwunderung uͤber der 
haltigen Höße deſſelben / umgeſehen. Oben 
der Spitze dieſes Berges / richteten ſie eine 


le auf / daran der Weſt⸗ Indianiſchen 


mpagnie Wapen war gehauen. 

Von dieſem Mal an / wolte Herckmann 
h beſſer dran: aber ſie fanden allenthalben 
Men Widerſtand / von ungebähnten dicken 
aldern / und hohen unerſteiglichen Huͤgeln / 


i fie ſich etwas mehr Nordwerts / nach den | 


chen Feldern / wenden muſten. 

Judem fie alſo / durch das ebene Land / 
t zogen / kamen ſie an zween Muͤhl⸗Steine / 
che über alle Maſſe groß / aber doch recht 
llkoͤmmlich rund waren. In der Breite hal? 
ein jedweder ſechszehen Werckſchuhe / und 
ie fo groſſe Dicke / daß ein Mann / mit ſeinen 


ſerſten Fingern / kaum die Helffte des 
Steins 


3 
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Steins kunnte erreichen: ob er ſich gleich a 
richtete / und fo hoch / als ihm möglich / an 
ſtreckte. Dieſer Steine lag einer auf d 
andren / und zwar der groͤſſere auf dem klein 
ren. Mitten aus der Breite des groͤſſe 
Steins / war eine Staude / ſo man auf Bre 
lianiſch Karawara nennet / herfuͤr gewachſe 
woruͤber die Niederlaͤnder ſich ſehr verwu 
derten. Warum aber die Wilden dieſe u 
geheure Steine ſolcher Geſtalt aufgerichte 
und uͤber einander gelegt haͤtten; kunnte m 

nicht errathen. | | 
Fiolgends kamen fie an die Wohnung 
der Petiguaren: fanden daſelbſt ſchoͤne / n 
vielen gefunden Waſſer⸗Quellen und Bach: 
durchfloſſene Thaͤler. Hernach muſten ſie di 
Weg / durch einen Wald bahnen / und ein 
Weile im Koth gehen / biß an die Knie. Nac 
dem ſie da / mit groſſer Arbeit / heraus gekr 
chen; muſten ſie einen hohen Berg / auf Ha 
den und Fuͤſſen / hinan klettern: ſtunden etn 
mit den Fuͤſſen / auf einem Stein; hielten fid 
mit den Haͤnden / an einem andern: huben fü 
an demſelben empor / und fliegen alfo gleichfa: 
bon einer Staffel zur andern / biß ſie auf de 
Berg kamen / woruͤber ſie einen gantzen Ta 
mit Sorge und Muͤhe zubrachten. Da ft 
N nu 
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Aber den Berg / und auf der andern Seite 


en an denſelben gelangten / da ſiel der eine 
Muͤdigkeit da / der ander dort hin / etwas 


zuruhen / an einem kleinen flieſſenden Waß⸗ 


da fie gnugſam ſuͤſſes Waſſers zu trincken 


ten. 

Des Morgens fruͤhe nahmen ſie auf etli⸗ 
Tage lang nothduͤrfftige Speiſe mit ſich / 

ſen den übrigen Vorrath an einem beque⸗ 

Ort in Verwahrung ſtehen / gaben ſich 

der auf die Reiſe / zogen abermals uͤber viel 

rge und Thal: kriegten wiederum viel 

rmaͤſſig groſſe durch Menſchen Arbeit zu⸗ 
Amen getragene / und auf einander gelegte 

teine / zu ſehen: da es doch unglaublich und 
muͤglich ſchiene / daß durch einige Menſchli⸗ 


Krafft und Macht fo ſchrecklich groſſe 


tuͤcke hätten dahin geführt oder fortgebracht 
rden koͤnnen. Dieſelbe Steine hatten in 


ter Zuſammenfuͤgung eine Geſtalt wie et⸗ 


an ein Altar: dergleichen man auch etlicher 
aſſen im Niederlande in der Landſchafft 
rent / findet. ä 


Sie kamen ferner an den Flaß Tambajuha, 


m ſie einen neuen Nahmen gaben / und hieſ⸗ 


n ihn den Mußkus oder Vieſem⸗Fluß: weil | 


ch daſelbſt viel Crocodillen und Sale) 
8 öͤ»ͤ; 
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aufhalten / die eben einen ſolchen Geruch / 
der Mußceus oder Biſem an ſich haben und 
ſich geben. Allhier begunte das Land und 
Erdreich gar anders / als das jenige / dadu 


ſie bißhero kommen waren / geſtalt zu ſeyn 


außzuſehen: Denn / da es zuvor fand 
ſchwartz / und braun / geweſen war / da war 
nun gelb / fett und lehmhafftig / und an ſich ſe 
fruchtbar; und weil es weder beackert noch 
ſaͤet war / fo trug es an ſtatt guter Fruͤch 
nichts denn Diſteln / Dornen / und Unkraut 
Bald darauf traffen fie einen gantz kla 
Waſſerbach an / der auf Barbariſch / Capa 
guaba, oder Pferde⸗ traͤncke hieſſe; weil f 
dieſem die Portugiſen / als fie daſelbſt Kr 
geführet / ihre Pferde im felbigem Bach 
fraͤncket hatten. In demfelben Thal ſtund 
2. hohe runde Klippen / gleich als wanns Thi 
ne geweſen waͤren: die eine war von dem & 
birge abgeſondert / und man konte um dieſel 
rings herum gehen: die andre war mit eir 
Seite dem Gebirg gleichſam veſt angewac 
fen / und gieng oben / wie ein Kegel / ſpitz z 
Alſo daß es anzuſehen war / gleich wie das at 
Werck zu Leyden in Holland / mitten in d 
Stadt / am Rhein: Fluß / welches borzeit 
bon einem Kriegs⸗Oberſten der alten Sachſe 
5 1 
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7 Engiſto, aufgerichtet worden. 


nte aber an obgemeldeten 2. runden 
nen / oder vielmehr Klippen / leichtlich 
en / daß ſie nicht von Menſchlicher 


an 


inſt / ſondern von der Natur ſelbſt / alſo da⸗⸗ f 
igeſetzt waren. „ 
0 Belgends fliegen ſie einen Berg hinauf / 

cher Höher war denn alle Berge / Darüber 

kommen waren / alſo daß ſie von demſelben N 


ab gemeldte andere Berge unter ihnen li⸗ 
ifähen / wiewol fie / weil die Lufft etwas 
nckel war / mit ihrem Geſicht nicht gar weit 
chen konten. Als aber des Herckmanns 
ſilianer biß an jetzt erwehnte Lande ge⸗ 
umen waren / da ward etlichen unter ihnen 
den ſehr boͤſen und beſchwerlichen Wegen ⸗ 
noch vor der Hand ſeyn wuͤrden / gar ban⸗ 
und brachten dieſelbe Sorge auch unter ih⸗ 
Mitgeſellen / gegen welche ſie ſich heimlich 
lauten lieſſen / ſie wuͤſten nun keinen Weg 
er Steg mehr: ſondern beſorgten / ob ſie 
ich noch etwas Meels bey ſich hätten / fo 
rde es ihnen doch am Getraͤnck mangeln: 
erowegen wuͤrde der beſte Rath ſeyn / da 
in nur wieder umkehrete. Dieſes Murmeln 
d Klagen kam auch unter die Soldaten / 
ch fo weit / daß ſie / mit 9 en und Sa, 
| | | ten 


so Guneiſchen und Americaniſchen 
ten / oͤffentlich fagten : Sie waͤren des b 
drießlichen Reiſens muͤde : man führte, 
durch finſtre Waͤlde / hohe Berge und tie 
Thaͤler / da fie nicht wuͤſten / wo ſie waͤre 
und gleichwol haͤtten fie weder Ehre .nı 
Nutzen davon. hen 
Aber der Obrifter Herckmann ermah 


fie / mit behertzten / und zugleich freundlich 


Worten / zu ſtandhaffter Gedult / und gew 
ihnen damit dergeſtalt das Hertz ab / daß 
willige Folge / in allen Sachen / verſprache 
venn man fe nur wuͤrde / mit Arten / kru 
men Hauern / und ſcharffen Hippen / verſeh 
Hierauf befahl er ihnen / gleich nach angeb 


chenem Tag⸗Liecht / ſich reißfertig zu mach 


welches dann / mit deſto friſchern Muth 
ſchahe / weil Geitz und Ehrgeitz die Weg 
fer waren / und den ungangbaren Weg bah 


alffen. 

Dazumal ward / zum allererſten / ein f 

des Thierlein / ſo in Braſilianiſcher Spra 
Tatou, pon den Europcern aber Armadi 
benahmfet wird / gefangen. Von demſet 
ſchreibt Franciſcus Rimenes: Es ſey ein Tl 
gar ſeltſamer Art; von Leibe nicht groͤſſer / 
ein kleines Hundlein : habe aber einen gro 
Schlwantz: es habe Beine wie ein Ja 8 
ort 


— — nn nn — — — — — 
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an haben gehe oder Klauen: und 
hindern Fuͤſſe 5. Es habe gleichfalls ein 

nautze wie ein Igel / aber laͤnger und 

Aer / und Enörpelbaffte kahle Ohren: der 
Be Leib (auß genommen unten am Bauch / 
> am Halſe) ſey gleichſam mit blechernen 
atten oder Schilden / eben als wenn es ge⸗ 
niſcht waͤre / behengt / welche gleichtwol mit 
hen Gelencken aneinander gefüget / daß es 
wie es nur will / auf alle Seiten / kehren 
wenden koͤnne / dieſelbe find beinern: 
m man die klein zu Pulver geſtoſſen / und in 


m geſottenen Salbey⸗Waſſer ein Drach⸗ 
davon einnimmt / ſo verurſacht es einen 
Heiß / und iſt ſonderlich gut wider die 


anckheit / ſo man die Frantzoſen / oder Span⸗ 
he Pocken nennet. Item / wenn man das 
te Beinlein / ohn eines / des Schwantzes / 
derſelbe eben am Leibe des Thierleins hen⸗ 
1 gantz klein zu Pulver / und in Roſen⸗Eſſig 

en daraus machet / und dieſelbe in die Oh⸗ 
thut / ſo hilfft es uͤber die maſſen wol / wi⸗ 
eine ſolche Taubheit / die aus einer warmen 
r hitzigen Urſach herruͤhret. Imgleichen / 
nm man beſagte beinerne Plaͤtlein / oder 
childlein pulberiſirt / und mit Waſſer einen 
ig davon machet / ſo * ſie einen Dorn 


5 aus / 
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aus / der etwa an einem oder andern Glied! 
Ort des Leibes ſtecket. e | 
Denſelben Tag hat es ſtarck geregnet / 
des Nachts war es ſo kalt / wie es in Niet 
land im November zu ſeyn pfleget. Sie ſte 
ten damals eine Caninen⸗Jagt an / fiengen a 
nichtes. An dem Ort richteten ſie wieder 
eine Denck⸗Seule auf / mit der Weſt⸗ In 
ſchen Societaͤt Wappen / zu einem immer 
rendem Gedaͤchtnuͤß derſelben. * 
Sie verfolgten ihren Weg weiter n 
Suͤden und Weſten / zogen unten um die 
hen Berge her: kamen uͤber viel Waſſerbaͤc 
ſahen viel ſtehender See / viel Gefilde /! 
Waldes / viel Schilff und Geroͤhr / viel u 
alle maſſe groſſe Steine / die von der Na 
ſelbſt dahin geſetzet waren / und ſich gleicht 
anſehen lieſſen / als wenn es hohe von M 
ſchen —. — aufgefuͤhrete Pyramiden ı 
ſpitze Seulen / geweſen waͤren. Sie muf 
aber fo langſam reifen / daß fie. des Tages u 
2. oder 3. Meylen nicht fort kamen. Bißir 
len traffen fie fo treffliche hohe Felſen an / 
man kaum ohne Schwindel hinab in den 2 
grund ſehen kunte. Die Wälder waren e 
fo dick / und die Zweige der Bäume ſo dicht ! 
tereinander geflochten / daß man des 75 
ie 
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cht kaum ſehen / und bey Tage / eben als 
nn es bey Nacht geweſen waͤre / offt keinen 
viſſen Tritt thun / oder den rechten Fuß⸗ 
d halten konte: Worin ihnen fuͤrnehmlich 
Vraſilianer / die ſich auf Erforſchung und 
ahnung der Wege ſehr wol verſtunden / treff⸗ 
h zuſtatten kamen. er, 
Da ſie nun endlich dahin / wo die Tapuyer, 
. ihre rechte Wohnungen 

en / angelanget waren⸗ fuͤrchteten ſie ſich 
denſelbigen / und machten dieſelbe Nacht 


tabgehauenen kleinen Bäumen und Buſch⸗ 
ck / gleichſam eine Schantze / vor einen un⸗ 
ſehenen Anfall / um ſich her. Folgenden 
jorgen brachen fie wieder auf / und kamen an 


en Ort / da es ein uͤbelgeſchmacktes / roth / 


d trübes Waſſer gab. Und bald darauf 
den fie gar kein Waſſer mehr / weder gutes 


ch boͤſes. Nets 
Endlich erreichten fie zwar wieder Waſ⸗ 
aber es war ſaltz wie See⸗Waſſer / da ſien⸗ 


nfie wieder an zu zancken mit dem Oberſten. 


aber ſprach ihnen ernſtlich zu / und gebott / 
ſolten fortziehen / und ihm folgen wohin er 
‚führen wuͤrde: bald drauf gab er ihnen gu⸗ 
Worte / und ermahnete ſie / ſie ſolten doch 


men / 


t ihm / ſo gut er es 1 bor lieb neh⸗ 
Er ou 


EN DE >32 
1.4 . 
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men / und fich mehr nach feinem Exempel / de 
nach feinen Worten richten / auch mit ihm / 
rechtſchaffene deute entweder redlich fterbi 
oder gluͤcklich davon kommen. Nun lieſſen 
ſich zwar in etwas ſtillen: murmelten denn 
unter ſich / dergeſtalt / daß gnugſam zu ſpuͤ 
war / was maſſen ihnen der Gehorſam ni 
von Hertzen gienge / ſondern daß ſie ſich the 
aus Scham / theils aus Furcht / und alſo 
zwungener Weiſe / etwas ſchmiegen und f 
gen muſten. Sie zogen fort uͤber Stroͤm 
Berge / Thaler / Felder / Walder / die Que 
die Lange / bald in Suden / dann in Weſten. 

Zu letzt aber begunten die Soldaten ab 
mal von der Ruͤckreiſe zu reden / und baten /d 
fie doch der Obriſte nunmehr erlaſſen wolt 
ward ihnen aber abgeſchlagen. Bald bern 
kamen ſie auf — hohen Berg / ſahen ſ 
weit und breit von demſelben um / und wurd 
des Gebirgs der Landſchafft Copaobageival 
are aber noch wol 9. oder 10. Meilen d 
hin: und waren dabeneben alle miteinande 
bor groſſen Durſt / dermaſſen abgemattet / d 
ſie nicht weiter fort konten noch wolten / ſonde 


ſtracks / mit Lieb und Leyd / wieder zu ruͤck 


kehren ſich gaͤntzlich vornahmen. 
Der Obriſte betrachtete dieſe Vage 
| ei 
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t / hoͤrte das Schelten und Fluchen / ſahe daß 

gantze Hauffe verbittert war⸗ und beſorgte / 

mochte iwas ärgers drauß entſtehen: Mach⸗ 

derwegen aus der Noth eine Tugend / und 
bfeinen Willen zu der Wiederkehr / als dem 
tzigen Mittel mehrerem Unheil vorzukom⸗ 
n. Und der Berg / auf welchem ſie ſich deſ⸗ 


lalſo entſchloſſen / ward von ihnen zum Ge 


chtnuͤß der Kehrberg genannt. 


Indemſie ih nun aufdieRüchreife begeben 


ten / und wieder an den Strom / Ara floahu, 
men / wurden ſie gewahr / daß mitten aus dem 
runde des Stroms etliche Baume hoch uͤber 


8 Waſſer aufgewachſen / auf deren oberſten 


ipfeln / und Zweygen noch von dem Binſen / 
raß uñ Moß hieng / welches die ergoſſene ho⸗ 
Waſſer / wenn ſie wieder ablauffen / zu hinter⸗ 
fen pflegen / woraus man nicht uneben uꝛthei⸗ 
e / daß bißiweilen auch derſelbe Strom ” 
ſcher geſtalt ergieſſen / und das Waſſer ſo hoch 
achſen muͤſſe / daß es biß an gemeldte oberſte 
ipfel beſagter Bäume reichete. Auf der gan⸗ 
n Reiſe habẽ ſie Ratzen / Maͤuſe / und Schlan⸗ 
n gnug zur Speife gehabt / aber gantz keine 


ehe oder wilde Schwein. Bon oberwehnten 


hierlein / Armadillen genaũt / haben fie nur s. 
er 4. gefangen. Wie fie dañ auch etliche Tage 
. D tü nach⸗ 


r 
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nacheinander gar keine Vogel in der Lufft 
hen fliegen. | ra 
In dem fie nun eben den Weg zuruͤck; 
gen / den ſie kommen waren / kamen ſie an d 
Ort / da ihre Pferde und Wagen / oder Karr 
ihrer warteten / die ſie auch noch daſelbſt ſteh 
und warten lieſſen: und nahmen von dann 
ihren Weg nach Norden / und nach der Bra 
lianiſchen Wuſten / welche vor ihnen lag / 
Meynung / und zu dem Ende / daß fie auı 
daſſelbe Land / und was daran zu thun / unde 
einige Nutzbarkeit daraus zu holen wäre / bi 
ſichtigen moͤchten. Denn der Oberſte before 
te / wofern er gantz unverrichteter Sachen / un 
ohne einige Belohnung der Muͤhe und de 
Zeit / wieder nach Hauß kommen ſolte / ſo win 
den ſeine Mißgoͤnner ſeiner gnugſam ſpotter 
Zog derwegen abermal uͤber rauhe und unbe 
wohnete Berge und Hügel/ biß fie durch vie 
Schilfft⸗ und Rohr⸗ gewaͤchs an den Ort ka 
men / da die beyde Waſſerſtroͤme / Araſſoa 
und Marignia, in einander flieſſen / da ſie Bau 
me geſehen / die lauter Rohr waren: und dei 
Strom der jetzt angeregter zweyer zuſammer 
gefloſſener Waſſerftuͤſſe hatte in derſelben Ge⸗ 
gend fo vielfaͤltige Kruͤmmen / daß fie wol 7. 
mal uͤber denſelben kommen muͤſten. Im 
Fort⸗ 


Duumen/ puſches Erſter Thel. 25 
ziehen ſahen fie unten an einem Berge et: 
e zerbrochene Steine ligen / die einen blin⸗ 
den Glantz von ſich gaben : da meynten 


es moͤchte vielleicht eine Art Metall ſeyn: 


garen derhalben ſtracks hinter her / und pro⸗ 
ten die Steine mit allem Fleiß / ob ſie nicht 
a Gold oder Silber in ſich hielten: Aber 
ſunden ſich betrogen. NE A 
Sinsmals hatten ſie ungefehr einen Baum 
zündet: da kamen aus demſelben zwey 
Hlangen heraus geſprungen / die fie alsbald 
Stuͤcken hieben / und ins Feuer wurffen. 


chem fie nun lang gnug über Berg und 


al aufs neue herum geſchweifet waren / und 
Land allenthalben in einerley / und zwar 
her Beſchaffenheit gefunden / daß fie deſſen / 
5 fie ſuchten / nichts zu hoffen haͤtten; kehre⸗ 
ſie wieder zuruck nach dem Berge / da ihr 


odkaſten / nemlich ihre Pferde und Wagen 


den. Aber man hielt ins gemein davor / 
der außgeſprengte Ruf / von beruͤhreten 


rglverckẽ / nur ein bloß Gedicht / uñ allein zu 
Ende auf die Bahn gebracht worden ware / 
man den frommen Niederlaͤndern eine Na⸗ 


nachen / und ſie vor die lange Weile auf eine 


ite und bergebliche Reiſe ſprengen und be⸗ 


ren wollen. Hierauf begaben fie ſich nun 
5 | D v endlich 
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endlich / mit allem ihrem Plunder / in recht 
Ernſt / auf die Ruckreiſe nach Braſilien / m 
men aber wieder einen gantz ungebaneten W 
da ſie im Fortzuge / einiger Berge und Th 

ewahr worden / welche ſich von ferne an 

Ben lieſſen / als wann fie hin und wieder t 
viel gläfernen Platten belegt waͤren / dare 
die Sonne ſchiene / und mit ihren Stra) 
dieſelbe ſehr glaͤntzend und blinckend mach 
Viel wolten davor halten / das waͤren 
Cryſtall⸗ Berge / davon etliche geſchriebe 
da doch die Braſilianer von keinem Eryſt 
wiſſen. 

Zuletzt ſeynd dieſe Metall⸗durſtige Wa 
dersleute / nach einer zwey⸗ monatlichen W. 
fahrt / nemlich / vom 3. September / biß a 
den 4. Nobember / in der Moritz⸗ Stadt / b 
nichts leichter / als von Gold und Silber / i 
uͤbrigen aber matt und muͤde gnug / wied 
angelangt. Wie fein waͤre es / da wir u 
unſere ewige Seligkeit uns nur halb ſo ern 
lich bemuͤheten / als um den leidigen Man 
mon! Ich ſchlieſſe dieſe Erzehlung / m 
den Worten deſſelbigen Authoris / nemlit 
Barlæi, aus deſſen Braſilianiſchen Geſchick 
ten / ich ſie kurtz zuſammen gezogen. De 
Wahn / welchen die Leute vom g — 

aben 
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den / machet / daß fie ſich gleichſam 
ermeßlicher und unglaublicher Dinge 
terſtehen / es ſey dem Gewinn / aufs 
fſte / da er / ihrer Meinung nach / vers 
gen ligt / nachzugraben und nach zu⸗ 
chen; oder auch denſelben / wenn fie 
nur antreffen / alſobald aufs begier⸗ 
yſte zu verſchlucken / und ſich doch noch 
gleich nach mehrerm umzuſehen. Sie 
ben keine vergnuͤgliche Ergetzlichkeit / 
Gegenwaͤrtigem / und noch viel weni⸗ 
am Zukuͤnfftigem · Dahero fie / mit 
en beyden / übel zufrieden / und dem⸗ 
ich ſolcher Geſtalt ſtets ungliscklich ſeyn 
üſſen. | 
SERRURREHENZNRNERTATNTNSUBNT- 
Das IV. Capitel. 
Von etlichen wilden und zahmen Thieren / 
in Guinea. | | 
In America. 
| 1. | 
At Vieh und wilden Thieren / iſt 
das Land Guinea / haͤuffig anug 


Yverſehen. Unter ſolchen find Och⸗ 
| ſen / 


so Gnineiſchen und Americanifchen 


ſen / Kühe / Schafe / Hunde / Elephanten / 
98 Leoparden / Igel / Fuͤchſe / Hirſc 

Rehe / Haſen / wilde Schweine / Meerkatz 
Affen / Ciwetkatzen / und dergleichen. W 
che ich unbeſchrieben laſſe; weil ihre Na 
und Geſtalt / aus manchen andren Bücher 
bekandt gnug. Von einem und andren / iv 
len wir nur allhie inſonderheit / etwas reden 


1. Ihre Hunde haben ſpitzere Maͤule 


| weder die unſrige: koͤnnen nicht bellen / ne 


heulen: beiſſen auch niemanden / dafern m 
ſie nicht aͤngſtiget; da ſie offt / aus Furcht / a 
den Menſchen zufahren / ihm einen Biß in d 
Juß verſetzen / und hernach davon lauffe 
Seynd von allerley Farben; als ſchwart 
weiß / gelb / braun / und dergleichen. Werd 
zur Speiſe gebraucht / und deß wegen / an vi 
len Orten / wie Schafe / bey groſſen Hauff 
zu Marckte getrieben / und berfaufft / u 
Ekia, oder Cabra de Matto, das iſt/ ein Wal 
Schaf / genannt. Will ein Guineer den Ad 
kauffen / fo muß er / am allererſten / einen folche 
Hund ſpendiren. 

2. Ihre Ochſen und Kuͤhe fallen / gleie 
wie ſonſt / in vielen andren Afrieaniſchen On 
ten / ſehr klein / und nicht groͤſſer / dann / be 
ung / die Kälber, Geben auch kaum 90 10 

f f 


— 0 
5 . 


— 


S 
Sea 


r 
5 A — > 1 


— 


* 


TEEN e o 2 


i \ — 


| Blumen⸗puſches Erſter Theil. Er 


(ch / als die junge Kälber mögen trincken: 
er man ſie nicht melcket. 
In der Niederlaͤndiſchen Beſchreibung 
andes Guinea / lieſet man / daß es eine Art 
in Guinea gebe / denen. die. Hörner 
rchs ſtehen. Aber Marchgravius nennet 
des Thier einen Widder: und ſchreibt / es 
nicht gröffer / als unſere Widder: habe ei⸗ 
dicken Widder⸗Kopff / deſſen Hindertheil 
jr herfuͤr gehe / dann an den hieſigen: her⸗ 
hangende Ohren / einen Schwantz fo biß 
das Kniegelenck hinunter ſchweifft: kleine 
deriverts / biß an die Augen gekruͤmmete / 
gleichſam gedrehete / Hörner: am untern 
eil des Halſes / eine Maͤhne / von langen 
aren; am uͤbrigen Leibe aber / kurtze Bocks⸗ 
t Ziegen = Haare 5 und gantz keine Wolle: 
en ſchwartzen Kopff / und ſchwartze Ohren. 
r Schwanz iſt / halben Theils / ſchwartz; 
übrige Helffte weiß. Beym Nacken fallen 
Haare gleichfalls weiß: gleichwie auch die 
dern Ober⸗Beine / biß an die Knie; die Un⸗ 
Helffte und Fuͤſſe ſchwartz; die Hinter⸗Bei⸗ 
aber gantz uͤberall ſchwartz / ſo wol als der 
jeil des Leibs bey dem Schwantz. An den 
eiten / ſihet man ſchwartze Flecken. Es hat 


he Beine und Bocks⸗Fuͤſſe / mit geſpaltenen 
Jedoch 


wartzen Klauen. 


. 
* * 
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Jedoch ſeynd dieſe Schafe unterfchied 
geſcheckt; gleichwie bey uns. Und findet 
ein Geſchlecht von Schafen / welches ei 
Bein = dicken fetten Schwantz hat; aber 
ten am Halfe keine Mähne / wie das bor 
Dieſe ſeynd groͤſſer / als die unfrige/ und hal 
einen Schlund / wie ein Ochs. 88 


4. Die Guineiſchen Saͤue ſeynd d 
unſrigen faſt gleich gebildet: ohn / daß ſie k 
nen fd erhobenen Kopff haben. Ihre Oh. 
ſitzen lang und fehr ſpitzig. Der Scha 
reicht ihnen / biß auf die Knorren der Fuͤff 
aber gantz bloß und Haar⸗loß. Der gan 
Leib iſt / mit kurtzen roͤthlichen und glaͤ 
genden Haaren / bewachſen ; keines weg 
mit Borſten / die ſie auch nicht einmal a 
dem Rucken haben; vie zwar / in der 9 
derlaͤndiſchen Beſchreibung das Kupfer faͤlſe 
lich weiſet; ſondern nur allein / nach de 
Schwantz zu / auf dem Rucken / und um de 
Halß / ein wenig laͤngere Haare. Geſtaltſa 
Marchgravius berichtet. . 


II. Von den Americaniſchen Thieren 
wollen wir unterſchiedliche herbey führen 
doch nicht alle. Denn alle wuͤrden nicht 
in einem groſſen Haupt⸗ walde / viel wen 
ge 
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unter dieſem Blumen⸗ Puſch / Raum 
Ohn die gemeine Europeiſche / finden 
in Braſilien Reheboͤcke / ohne Hoͤrner / 
hmens Cuguaſu - etè: und eine andre Art / 
Hoͤrnern / ſo etwas kleiner / denn die er⸗ 
Ihte Haare glaͤntzen / ligen glatt am 


/ ſeynd weiß und tunckel eingeſprengt: 
zus an den noch jungen; denn die weiſſe 


cken pflegen ſich / mit Zunehmung ihres 


ers / zu verlieren. Jedweder Fuß hat 


Huff⸗ Klauen / und uͤber denſelben ein 
r kleinere / welche tiber. einander ſitzen. 
r Schwantz iſt kurtz / wie andrer Reheboöͤ⸗ 
l. BR" ſchwartze Augen / und 
te Safe ⸗loͤcher : ein mittelmaͤſſiges Ge⸗ 
t / von dreyen Zweigen oder Spitzen / ſo 
farbig / und rauch⸗ haͤrig / auch jahrlich 
ihnen abgeworffen wird. Ihre Jungen 
gen ſie nicht gar ſechs Monat. Laſſen ſich 
leicht zahmen. _ Sie wiederkaͤuen die 
üchte / und Zweyge / ſo von ihnen ziemlichen 
chaden leiden 15 
Ihr Fleiſch iſt koͤſtliches Geſchmacks / und 


„ 


utriments / und giebt unfren Rehen nichts 


dor. In ihrem Magen / findt man den der 
ir: Stein : der ziwar nicht allerdings ſo 
A a 


2 23 
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beruͤhmt / als der Orientaliſche; und doch / 


den Einwohnern / für vielerley / auch ſo 

gifftige Kranckheiten / dienlich und werth 
achtet wird. Solchen Stein von ihnen zu 
kommen / macht offt den Jaͤgern mehr Mi 
als das Wild ſelbſt. Denn / wenn es / mi 
nem Pfeil / angeſchoſſen iſt; fo fleucht es ſch 
davon / bricht und ſpeyet / mit allem Fleiß / 
Stein zum Munde heraus: und wo denn 

Weidmann nicht genaue A 


dar 
gibt / wird er deſſen nimmermehr abhaff. | 


2. Gemeldte Americaniſche Bezoar⸗S 
ne trifft man noch koͤſtlicher und heilſamer 
bey den Peruaniſchen Thieren Vicunnas : 1 


welchen Acoſta / im vierdten Buch der W. 


Indianiſchen Natural: Hiftorien / dieſen d 
richt ertheilet. Unter den trefflichſten D 
gen / fo man in Peru hat / ſind die Vicunas v 
Schafe. Wie wol dieſe zahm / jene aber wi 
und eine Art Hirſche / jedoch ohne Hoͤrner. S 
bige Vicunas werden / an keinem Ort / in! 
gantzen Welt / gefunden / ohn allein in Peru u 
Chili. Seynd groͤſſer denn Geiſſe / oder Z 
gen / und kleiner dann Kaͤlber / ihre Farb ift t 
nahe eines Loͤwen / aber ein wenig klaͤrer / 
haben auch keine Hoͤrner / wie die Geiß u 
Hirſche haben. Sie halten ſich auf 9 
| 
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g und allerkaͤlteſten Orten / ſo Punas genen⸗ 


werden / das Eiß / und der Schnee hindert 
gar nichts / viel mehr koͤnte man ſagen / es 


e ihnen eine Erquickung. Sie lauffen mie 


uffen / und ſind ſehr ſchnell. Wann ſie rei⸗ 
den Leuten oder Vieh begegnen / hegeben ſie 
tracks auf die Flucht / als die ſehr forcht⸗ 
ſind / und iwann fie fliehen / jagen fie ihre 
ngen vor ihnen her / man kan nicht wiſſen / 

he ſich mehren / darum hatten die Könige 
es berbotten / die Vicunas zu jagen / es waͤ⸗ 
dann / daß ſie es beſohlen hatten auf ihre 


le. . 8 

Etliche klagen / nachdem die Spannier in 
dien kommen / hab man die Jagten der Vi- 
mas zu fleiſſig getrieben / dardurch ihrer we⸗ 
worden. Wann ſie die Jagt anſtellen / 


unlen ſich ihrer auf drey oder vier tauſend 


ammen / umgeben ein groß Stück am Ge⸗ 
e alſo das Wild von allen Orten 
mmen / nehmen darnach drey oder vier hun⸗ 
t / oder fo viel fie wollen / und laſſen die an⸗ 
n wieder lauffen / ſonderlich die Weiblein / 
daß ſie ſich mehren moͤgen. 15 
Dieſe Thiere pflegen ſie auch zu ſcheren / 
welchen Haaren fie Mäntel und Decken 
chen / welche in groſſem a find / dann 
HN. 2 es 


es _ Guineifdsenund Americanifchen 
es iſt Wolle / wie reine Seiden / und ſehr da 
hafft / ſintemal fie von der Natur gefaͤrbet / v 
nicht geſotten wird: Dieſe Kleidungen fi 
kuͤhl / und bekommen gar wol in groſſer Hi 
dienen auch wider die Entzuͤndung der Nier 
und werden an vielen Orten für geſund geh 
ten / denn ſie temperiren uͤbermaͤſſige Hi 
Deßgleichen thut auch die Wolle in den B 
ten: und iſt von vielen Leuten der Geſundb 
halber mit groſſem Nutzen gebrauchet. U 
das will man ſagen / es widerſtehe dieſe We 
dem Zipperlein / wann man Decken dat 
machet. 

Das Fleiſch der Vicunas iſt nicht gut 
eſſen: wielvol es die Indianer dennoch eſſe 
und im Rauch duͤrren. 

Fuͤr die Augen⸗Schmertzen aber / m 
man kein beſſeres Artzney⸗Mittel finden : f 
ſolches Acoſta / mit eigener Erfahrung / 
zeuget. 
Dias allerbeſte (ſchreibt er ferner) and 
fen Thieren / find die Bezoar⸗ Steine. V 
deren Kraͤfften und Tugenden / ich / in d 
groſſen Luſt⸗Garten / allbereit auß fuͤhrlich 
handelt habe; gleichwie auch von derſell 
mancherley Groͤſſe. Dieſes ſtehet allein h 
noch zu gedencken / daß P. Alonſo d’ Ouag 

5 ſchreib 
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reibet / er habe einen Bezoar⸗Stein / von die⸗ 


Thieren / mit ſich in Italien gebracht / der 


ey und dreyſſig Lingen gewogen. 


3. Die Peruaniſche und Chiliſche Scha⸗ 


welche bor genannt worden / ſeynd zweyer⸗ 
Art / und in etlichen Eigenſchafften einan⸗ 


gleich; in etlichen aber ungleich. Die 


der erſten Gattung werden Camel⸗Scha⸗ 
enahmſet / und ſchaffen den Einwohnern 
valtig⸗groſſen Nutzen. Denn wiewol man 
ſelten / zur Speiſe / ſchlachtet: tragen fie 
h / an ſtat der Pferde und Eſel / den Leuten 
Waaren: nutzen aber noch vielmehr / mit 
er koͤſtlichen Wolle: die vom unterſchiedli⸗ 
m Werth; nachdem fie nemlich an Farben / 
rtheit / und Laͤnge / unterſchieden. 
Dieſe Gattung / ſo man / im Lande / Paco 
ſſt / iſt gröffer denn die andre / und hat / an 


1 bordern Fuͤſſen / vier zertheilte; an den 


tern / nur zwo geſpaltene Klauen? traͤgt / 
Leibe / eine lange und zottichte Wolle / ſo 


die beſte wird geachtet. Im übrigen / 


umt dieſes Thier / mit dem hernachfolgen⸗ 
n / mehrentheils überein. Es wirfft feinen 
peichel / auf die jenige / fo ihm Uberlaſt an⸗ 
in / oder es vexiren wollen. P. Alonſo d O- 
glie ſetzt / in ſeiner Hiſtoriſchen Erzehlung 
. E ij von 
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von dem Reiche Chili; man halte ins gem 
dafuͤr / welcher Ort des Menſchlichen Leil 
von ſolchem Speichel ſey berührt / da werde 


ratzig. 

An Geſtalt kommen ſelbige Schafe d 
Camelen gleich: außbenommen / daß fie kein 
Hoͤcker haben. Sonſt aber ſeynd ſie viel gr 
ſer / als die Europœiſchen Schafe / und geme 
lich eine Spanniſche Ele hoch: haben ein 
langen / runden Halß / geſpaltenen Rachen 
durch welchen ſie / wie gemeldt / einen Schau 
oder Speichel / heraußſpuͤtzen / wider die / w 
che ihnen Leid zufuͤgen. Ihr Fleiſch iſt e 
wenig truckner / als unſerer Schafen. D 
zahmen find meiſtentheils weiß oder ſchwar 
nnterweilen auch wol Aſch⸗ grau: die Wil 
aber / ſo im Gebirge ſich halten / Feuerfaͤrbi⸗ 


oder Loͤwen⸗ gelblich; und / von der Natut 


mit einer langen / leichten / glaͤntzenden Wol 
bekleidet / ſo der Spanniſchen / am Werth 
weit vorgeht. Denn da / in Spannien / eit 
Schafs⸗Haut um ein Real (laut der Nach 
richt beſagten Spañiſchen Authoris) verkauf 
wird; muß man dieſe um einen Ducaten / od 
Goldguͤlden / bezahlen. 
Aus dieſer Wollen / wirckt man Tuͤcher 
deren Glantz dem Schammlott gar nal 
omm 
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T 
amt. Weiter / fo bohren fie ſolchen Las 
Schafen die Ohren durch / und knuͤpffen 
ile in die Locher / um damit dieſelbe im Zu: 
zu halten / und nach Belieben zu wenden / 
hin man will. | 
Die zweyte Gattung hat keine lange 30: 
Wolle; ſondern nur leichte und kurtze / 
wird / von Andrea Matthiolo / in einem 
ri Sendbriefe / alſo beſchrieben / 
folget: | | 1 
Dieſes Thier ſihet theils einem Camel / 
ls einem Hirſchen / gleich. Seine gantze 
es» Lange / bon dem Nacken biß zum 
hwantz / haͤlt ſechs Schuhe : die Höhe 
/ vom Rücken / biß auf die Fußſolen / nur 
Schuhe: die Laͤnge des Halſes / von den 
hultern biß an den Nacken / zween. Mit 
Kopff / Halſe / Maul / fuͤrnemlich mit dem 
alt der obern Leffzen / wie auch mit dem 
burts⸗Gliede preſentirt es ein Camel: 
wol der Kopff etwas ablaͤnglichter fallt. 
ine Ohren treffen zu / mit den Hirſchen; die 
gen / mit den Ochſen. In dem obern Kinn⸗ 
en / fahr keine Zähne ; ſondern allein 
Stock » oder Backen ⸗Zaͤhne / wie man / 


den Klau⸗ſpaltenden Thieren / ingemein 
et. Der Rucken W ſich allgemaͤhlich 
E iij in 
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in etivas. Die Schultern ſtehen / gegen d 
550 zu / ein wenig eingedruckt; die Sei 
ingegen herfur. Der Bauch iſt breit; 
e en hoch; der Schwantz kurtz / und un 
ahr ein Spann lang. In ſolchem allen / 
et es dem Hirſchen nach; gleichwie auch! 
den Schienbeinen / inſonderheit mit den hint 
ſten. Die Fuͤſſe ſind geſpalten: die Klauen 
hen ſpitzig zu; verlieren fich aber / bey dem U 
ſtrich des Fuſſes / welcher / an ſtat deſſen /e 
dicke Haut hat: maſſen auch die Fußſole 
gleichtvie an den Camelen / nicht mit Nag 
oder Klauen / ſondern mit Haut gefüttert ſin 
Es hat eine groſſe Bruſt : unter meld 
gleichſam ein Kugel herfuͤr gehet / wie and 
Eunelen; welches kugelichte Fleiſch faſt 
nem Geſchiruͤr ſich veraͤhnlichet / und w 
nicht was vor einen Außwurff allgemach v 
ſich flieſſen laͤſſt. Der Halß / Nacken 
Bruſt / und vordern Schienbeine find wei 
der übrige Leib etwas roͤthlich / oder v 
ſchiwartzen aufs rothe abſchoͤſſig: das aͤuſſer 
Theil des Mundes ſchiwartz; die voͤrdere B 
ne aber / von den Knien an / weißlecht. 

Iſt ein zahmes und heimliches Thier; k 
aber keine Kälte leiden. Thut keinem Lei 
ſchlagt oder bedrengt mans aber; fo 15 

8 i 
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38 / gleich dem vorigen / mit feinem Spei⸗ 
. Sonft iſt es über alle maſſen geil: alſo 
/ daß / wann es kein Weiblein ſeines Ge⸗ 
fechts um ſich findet / die Ziegen mit Ge⸗ 
„ bon ihm / zur Vermiſchung / bezwungen 
rden. i 

Ich will hinzuthun / was Acofta, bon Die: 


Schaf⸗ und Hirſch⸗Camelen / ſchreibet: 


il darinnen fuͤrnehmlich angedeutet lvird 
Mutz und Gewinn / fo man von ihnen hat. 
erſelbe ſetzet / im 4 1. Capitel / des 4. Buchs 
ner Natürlichen Erzehll 
ndien / hievon folgenden Bericht: 

Das Reich Peru hat von keinem Din 


öffern Nutzen / als vom Viehe / ſonderlich 
er bon dem / welches wir Schaf / ſie aber lla. 


a heiſſen / und wann mans recht betrachtet / 
iſt es das allernuͤtzlichſte Vieh / denn es koſtet 
cht viel. Sie bekommen von dieſem Viehe 
oſt und Kleider / wie die Europcker von den 


Schafen. Und zivar einen weit groͤſſern Nu⸗ 
n geben fie den Indianern / die peil fie ihnen 
les herbey tragen / was ſie bedoͤrffen: zu dem 
s unvonnoͤthen / daß ſte diefe ihre Pferde und 
Raͤuler mit Eyſen beſchlagen laſſen / find kei⸗ 
r Sättel und Zaͤume benoͤthiget / deßglei⸗ 


en keines Habern / 2 laſſen ſich mit dem 


E im Graſe 


rzehlungen von Ver 
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Graſe begnuͤgen: daraus zu ſehen / vie GL 
die Indier beydes mit Schafen / und auch n 
Laſt⸗Pferden verſorget habe: Und weil in 3 
dien ein arm Volck iſt / hat fie GOtt grofl 
Unkoſten uͤberhaben / und beſcheret ihrem Vi 
Graß und Weyde gnug auf dem Gebirg 
Dieſer Schafe / oder Hamas find zfveyerh 
Geſchlechte: Eine Art find die Pacos od 
Wollentragende Schafe: der andern Art ſin 
die / welche wenig Wolle haben / und dieſe ſin 
beſſer zur Arbeit / denn fie koͤnnen die Buͤrde 
wol tragen. Sie find gröffer denn Schafe 
und kleiner denn Kälber / haben lange Half 
wie die Camelen / welches nothwendig iſt / dan 
weil fie hoch ſind / und einen erhabenen Sei 
haben / ſtehen ihnen die langen Haͤlſe wol an 
Von Farben ſind ſie unterſchiedlich / etlich 
gang ſchlwartz / etliche grau / etliche ſpraͤnglicht 
Die Indianer nennen ſie Mocomoro. Di 


Volcker in dieſem Lande gaben in ihren O 


pfern groffe Achtung auf die Farben / weil ſol⸗ 
che auf die Be und unterſchiedliche Wir: 
ckungen muͤſte gerichtet ſeyn. Das Fleiſch 
dieſer Thiere iſt gut / ob es gleich zaͤhe und hart 
iſt. Die Laͤmmer ſind wol die delicateſten zur 
Speiſe / werden aber ivenig geſchlachtet. Der 
beſte Nutz iſt die Wolle davon / daraus ſie Be 

er 
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bereiten / und dann daß ſie eine Laſt tra⸗ 
Die Indianer wiſſen die Wolle zu be⸗ 
en / und Tuch daraus zu machen / mit wel⸗ 
1 fie ſich kleiden: ſolch Tuch iſt aber grob / 
Hauaſca bon ihnen benahmſet / das aber 
und rein Tuch iſt / heiſſen fie Cumbi, von 
chen fie Tiſchtůcher / Decken / Tapezereyen 
gewirckte Tücher machen / die lange 3 eit 
ren ſollen / und fo ſchoͤn glaͤntzen / als ob es 
ide wäre. Sie haben eine beſondere Art 
weben / daß ſie auf beyden Seiten alle 


ck weben / fo fie wollen / alſo / daß man an 


gem Ort des gantzen Stuͤcks den Faden 
End deſſelben unterſcheiden kan. Die 
tige Inges hatten kunſtreiche Leute fo diß 
webe wirckten / die vornehmſten wohnten 


der Probincien Capachica, beym groſſen 


e Titicaca. Sie faͤrben dieſe Cumbi mit 


erlichen Farben von Kraͤutern / welche ſich 


wol dazu ſchicken. Alle Indianer / ja 
h die Weiber auf dem Gebirge koͤnnen 
t allein grobe Arbeit / ſondern auch das rei: 
Tuch machen / den Werckzeug haben ſie in 


n Haͤuſern / derhalben doͤrffen fie kein Tuch 


fien / oder andren machen laſſen. Das 
iſch von dieſen Thieren / duͤrren ſie im 
uch / welches ſich 1 2 aa haͤlt / en 
5 | El. 
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viel verbrauchet wird. Sie halten auch 
che Schafe zu dem Ende / daß ſie ihnen al 
hand Wahren tragen muͤſſen / thun deren 
groſſe Menge zuſammen / alſo / daß offt 400 
2000. zufammen kommen / welche mit We 
Coca, Mays, Chunno, Queckſilber und 
derer Wahr / es ſey nun was es wolle / bela 
hinziehen. Imgleichen tragen ſie die Barr 
oder Silber : Platten / von Potoſi biß Ari 
welches 70. Meyl⸗ weges ſind / vor Zei 
brachten ſie ſolche nach Arequipa, welch 
150. Meyl ſind. Man hat ſich offt berwi 
dert / daß dieſe Schafe wol mit zwey tauſe 
Bar ras oder Platten beladen gegangen / wel 


auf drey hundert tauſend Ducaten bverth fin 
und doch keinen andern Warter bey ſich e 


habt / denn nur etliche wenig Indianer / welt 
fie gefuͤhret / ihnen den Weg gowieſen / und 
auf⸗ und abgeladen: zum hoͤchſten iſt nie 
mehr als ein eintziger Spannier dabey geweſe 
Sie ſchlaffen des Nachtes unter dem frey 
Himmel / und haben niemand weiter bey fi 
als jetzb erzaͤhlt: dennoch hats an dem Silk 
niemals etwas ermangelt > ſo frey und ſich 
war es in Peru zu reiſen. Ein jedes Sch 
tragt gemeinlich bier oder ſechs Arroben G 
wichts / und fo die Reiſe weit iſt / gehen ſie * 

| { 
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—— 


Tages über bier Meyl. Die Schäffer 
r haben ihre bekandte Ruhe⸗Plaͤtz / da fie 
den und Waſſer finden / da fie die Schafe 
laden / und ihre Zelt aufrichten / Feuer ans 
chen / kochen / und machen ihnen die Reiſe 
Nutz: wiervol es ſonſt an ſich ſelbſt ein lang⸗ 
lliges Reiſen iſt. | 5 
Wonn aber die Reiſe nur einen Tag weh⸗ 
kan ein ſolches Schaf wol 8. oder mehr 
roben tragen / und gehet den gantzen Tag 
t voller Laſt auf acht oder zehen Meyl. All 
Vieh lebt gern an kalten Orten / und ge⸗ 
yet wol auf dem Gebirge: Im flachen el: 
fterben fie bor Hitze. Ja fie. kommen ofſt⸗ 
ls mit Reiff und Eiß bedeckt / dennoch ſind 
geſund und vol zu paß. Die ſchlecht⸗haa⸗ 
en Schafe haben ein liebliches und anmuti⸗ 
s Geſicht / bleiben offt auf dem Wege ſtille 
hen / heben den Halß empor / ſehen einen mit 
offer Verwunderung eine lange Zeit an / 
d geben kein Zeichen von ſich / ob fie fich 
tuen oder foͤrchten / alſo daß man ihrer lachen 
uß / wann man ihre Staͤtigkeit anſihet. 
leichwol laſſen fie ſich auch leichtlich erſchre⸗ 
en / lauffen geſchwinde mit ihrer Laſt auf die 
schfte Stein⸗Felſen / und geſchicht offt / wann 
an nicht zu ihnen kommen kan / daß man — | 
es mie. 
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mit einem Rohr herab ſchieſſen muß / auf! 
man nicht das Silber verliere ſo ſie trag 
Die Pacos fverden bißiveilen fo grimmig / 
ſie mit ihrer Laſt auf die Erden fallen / und 
ehe zu Stuͤcken zerſchlagen laſſen / ehe ſie a 
ſtehen / ſolch einen bittern Zorn haben ſie. € 
her hat man in Peru ein gemein Spricht 


von denen gemacht / ſo ſich nicht wollen reg 


ren laſſen: der iſt empaciert, das iſt / er iſt d 
Pacos gleich / womit ihnen ihre Halßſtarri 
keit aufgeruͤcket wird. Derwegen thun i 
Indianer nichts anders / denn daß ſie ſich b 
die Pacos niederſetzen und ruhen / ihnen liebk 
ſen / und ſich freundlich gegen ſie ſtellen / biß 
bon ſich ſelbſt wieder auffieben : Muͤſſen al 
offt drey gantzer Stunde ihnen auß warte 
Sie ſind einem Gebrechen unterworffen / we 


ches der Reudigkeit ehnlich / und wird Carach 


genannt / davon ſie offtmals ſterben. Hierz 
haben die Alten dieſe Artzeney erdacht / daß fi 
das Schaf lebendig verſcharren / damit es ar 
dere nicht auch anſtecke und verunreinigt 
Denn es iſt ein Mangel / der um ſich friffe 
Wann ein Indianer dieſer Schafe ziveen hat 
ſo bedunckt ihm / er ſey ein reicher Mann 
Ein ſolches Schaf gilt ins gemein ſechs / ſie 
ben / oder mehr gelaͤuterte Pelos, jedes a 

nad 
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der Zeit und Ort / da es außgeben 
d. ö 8 i 


„Auf der Inſul Mount- Manfell, die 
Meylen von Virginien ligt / lebt das ſelt⸗ 
Thier Mofle: welches fo groß / als der 
fefte Ochs ſeyn kan; aber einen Kopff hat / 
ein Hirſch / und ein gar breites Gewigt 


t / auch daſſelbe alle Jahr abwirfft. Es 1 


einen / nach der übrigen Leibes⸗Propor⸗ 


gar ranen oder ſchmalen Halß / mit langen 


ren / die zugleich den gantzen Ruckgrad / 
an den Schwantz / bedecken; auch ſonſten 
Leibe ein zimlich⸗dickes Haar / ſo den Satt⸗ 
trefflich wol dienen ſolte: eine groſſe runs: 
Kehl am Kinn: Füffe / fo den Ochſen⸗Fuͤſ⸗ 


gleich; aber lange Beine / und einen 


‚van / ſo etwas länger / als der Hirſchen 


k. Sein braun: fehiwarges Fell giebt gu⸗ 


tarcke Kleider; fein Fleiſch gute Speiſe / 
hat einen lieblichen Geſchmack. 

Die Antvohner befuchen ſelbige Inſul / 
Jahr / einmal / und zuͤnden uͤberall daſelbſt 
nel Feuers an / biß die gantze Inſul mit 
er allerthalben umringet; jagen darauf 
e Thiere ins Meer / folgen ihnen / mit ihren 
chen / nach / und erſchieſſen ſie / mit ihren 


ilen / im Waſſer. Wie die Neu⸗Engellaͤn⸗ 


he Beſchreibung erzaͤhlet. F. Die 


2GBuineiſchen und Americaniſchen 
5 Die Americanifche Stachel⸗Schſ 
ne ſeynd unterſchiedlicher Art. Denn etlie 
ſtecken ihre Stacheln / in der Haut / gantz b 
etlichen aber / wie die Pfeile in dem Köch 
alſo / daß fie dieſelbe loß ſchieſſen koͤnnen / wi 
den jenigen / der fie verfolget. Die Braſi 
niſche ſchieſſen ihre Federn oder Stacheln n 
weg; Mie die Africaniſche und Mexicaniſe 
Man nennet dieſes Thier / in Brafilien/ Cu: 
du. Iſt ſo groß / wie ein groſſer Affe: hat / 
die Igeln / kein Haͤrlein / an ſeinem Leibe / 
ſondern ſcharffe gelblichte Stacheln / wel 
bon der Haut an / biß auf die Helffte ſchiwaͤ 
lich / hernach biß an die Spitze fveißfecht fall 
Der Kopff iſt gleichfalls beſtachelt; aus 
nommen / die Ohren / und der Mund. Um 
Naſeloͤcher / ſitzen viel Haare / wie ein Katze 
Bart: Die Augen ziemlich herfuͤr / und gl 
gen wie ein Carfunckel. Der rundlich⸗ lan 
Schwantz iſt / von feinem Anfang / biß z 
Haft, mit Stacheln bepflantzt; die let 
elffte aber nackt / und hat gar dünn: figen 
aͤu⸗Borſten. 
Des Tags ſchlaͤfft es; laͤufft des Nach 
gem blaͤſſt / ſchnaubet und grunget / wie! 
chweine. Es ſteigt auch die Baͤume hing 
jedoch gar langſam: ſintemal es keinen Da 
u | mei 
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Landen Zehen / hat. Im Wiederabſtei⸗ 
pickelt es den Schwantz um den Baum; 
ich / ſolcher Geſtalt / für dem Fall / zu bes 
ren. Nicht allein die Fruͤchte⸗ ſondern 
Huͤner und Tauben / leiden groſſen Scha⸗ 
von ihm: wiewol offt zu ſeinem eigenem 
aden: Denn / wann es ſich alſo wol auß⸗ 
tert / und fein feiſt geworden / koͤnnen die 
er ſeiner deſto leichter habhafft werden. | 
Sein Fleiſch ift ſehr weiß / fett / gar lieblich 
ſſen / und wird / fo wol gebraten / als eſot⸗ 
oder auch Paſteten⸗Weiſe / fur eine 8 


achel⸗ Schweinen / ſo ein Gelaut oder 
imme geben / wie die Hunde / ſeynd bey wei⸗ 
fo gut nicht / als dieſe / die / mit ihrem Ruf 
ind Gruntzen / den Saͤuen nachaffen / und 
viel delicaters Fleiſch haben. 


Die groſſe Art der Stachel⸗ Schweine 


ſich / in Braſilien / nicht viel ſehen: aber / 
Neu⸗ Hifpanien und Mexico / deſto haͤuſſi⸗ 
Iſt dem vorigen / in vielen Stuͤcken / 
ch; trägt hole ſcharffe Stacheln / die einer 
nnen lang / darunter einige weiſſe Haare 


miſchet find ; ohn allein auf dem Kopff 


t. Dieſes ſcheuſſt feine Stacheln von ſich / 


die Hunde / oder Menſchen / ſo ihm nach⸗ 
ä ſitzen. 


eli⸗ 
ſſe / aufgetragen. Die jenige Art von 
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ſetzen. Und ſolche bleiben fo beſt / in der W 
de ſtecken / daß man ſie / in keinerley Weiſe / 
der mit Gewalt / noch Geſchicklichkeit /! 
heraus ziehen: weil fie / aus einer natuͤrlit 
Krafft / immer tieffer ins Fleiſch hinein d 
en / biß gar ans Eingeweide; alſo / daß 
Getroſſene endlich ſchwinden und ſterben m 
Es ſeynd ſolche Stacheln weiß⸗ und braͤ 
lich; die Spitzen aber ſchwartz / und Nade 


ſpitzig. Dieſe Art hat eine Hundes⸗Schn 


tze; doch etwas eingebogener; und laͤſſt 


zaͤhmen. 


Auſſer dem / giebt es noch eine andre G 
tung / jo beym Ximenes Tlaquatzin genai 
wird / und faſt / in den meiſten Figenfchafft: 
mit jenem uͤbereinkommt: ohn allein / daß d 
fe einen laͤngern / ſchmalern / und geruntzel 
Schwantz hat; über das fo boßhafft und 
fraflig iſt / daß man fie nicht leichtlich halte 
noch zaͤhmen kan. a 

Wie ſchaͤdlich nun ſolche Stacheln / di 
verletzten Fleiſch ſind: fo heilſam find ſie hi 
gegen / für gewiſſe Kranckheiten. Denn / n 
vorangeregter Kimenes zeuget / ſchaffen 
groſſe Huͤlffe / wider den Kopff⸗Schmertze 
Man ſetzt ſie etwan an die Stirn / oder Wa 
gen: da bleiben und hafften fie dann su. 5 

. 4 | 
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en auch nicht eher herab / als / biß ſie / gleich 


Blut⸗Igeln / die Blut⸗Gefaͤſſe / aus wel⸗ 


der Schmertz entſtanden / gaͤntzlich auß⸗ 


hoͤpfft / und der Schmertz verſchtvunden. 
man neun ſolcher Stacheln zerſtoſſt / und 
til pulvert / und in Wein eintrinckt; bricht 
hes den Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein; rei⸗ 
aber auch zur Unkeuſchheit. Fuͤr die rothe 
hr / nimmt ‚man ungefähr fo viel / als ein 


intlein / ein. 


Mercklich iſt / daß dieſes Schwein ſich al⸗ 


ings dem Loͤwen widerſetzen darff. Wie 
n Jacob Saar / in feiner Reißbeſchreibung 
det : es habe ſich / auf der Inſul beym Ca- 
d’ Eſperance, ein Lö an daſſelbe gemacht: 
en dem es ſich gewehrt / und ihm mit ſeiner 


er dermaſſen / in die lincke Bruſt / nahe ans 


tz / geſtoſſen / daß er ſich zu tode bluten muͤſ⸗ 
/ und man hernach dieſe Kaͤmpffer beyde 
beyſammen gefunden. Selbige Federn 


Stacheln aber ſollen / des Orts / eines 
huhes lang / und ſo hart ſeyn / daß man da⸗ 


ein Holtz durchboren koͤnne. 

Ss giebt / in Braſilien / ein Thier / ſo 
wie eine Katze / laͤnglichter Geſtalt / und 
m Iltis / oder groſſen Wieſel / ahnlich; von 
Wilden / Biararacäca * Maritacaca ge⸗ 


nannt. 
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nannt. Selbiges hat einen Mund und 3 
ne wie die Haſen; auch gleiche Haare ı 
Bart; bläulichte Aug⸗ Aepffel; kleine Eu 
rundliche Ohren; an den vordern Fuͤſſen / 
Zehe; an den hintern fuͤnff / mit ſcharff⸗ fp 
gen Naͤgeln; einen langen rauhen zotich 
Sch wantz / den es unterweilen aufrecht traͤ 
und / wie ein Fuchs / feinen gantzen gleichf 
otichten Leib damit decken kan. Der ga 
eib ſihet ſchier / von Farben / wie die Ha 
Neben den Seiten des Ruckens / laufft 
weiſſer Strich / fo ein artliches Creutz formi 

Gs iſt ein ſchnelles Thierlein / und we 


8 


ſich feiner Haut. Lebt von Voͤgeln / und 2 


gel⸗Eyern. Am allerbegierlichſten aber tr⸗ 
tet es dem Amber Griß nach: um deſſen f 
len es / bey der Nacht / offt am Ufer des Mer 
herum ſtreinet. Welches faſt laͤcherlich fd 
net: indem es gleichwol / ſo mans nur im 
ringſten erzoͤrnet / einen Wind vom Leibe K 
der unleidlich ſtincket / und dem Knoblau 
Geruch etlicher maſſen nachkommt. Sole 
unhoͤfflichen Athems und Geſtancks halb 
wird dieſes Thier / beydes von Menſchen / 
andren Thieren / ſehr geſcheuet ; nicht al 
weil es / durch dieſen garſtigen und boͤſen ! 
ruch / feinen Verfolgern entgehet; ſonderr 


“u, N 
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auch mehr Schaden dadurch zufuͤgt / we⸗ 
andre / mit gifftigen Klauen / oder ihnen, 
zaffnete Thiere. Denn der Geſtanck iſt ſo 

ig / daß die Leute groſſes Hauptweh / Er⸗ 
BR des Magens / davon bekommen / und 


ben. 


Ja! was noch mehr zu verwundern; es 
dieſer Staͤncker / mit einem einigem Hin⸗ 
Hauch / nicht allein weit und breit die Lufft / 


dern auch ſo gar die groſſen Steine / die 
ehr und Waffen der Soldaten / die Kleider 


> Haare / dermaſſen anſtecken und verſtaͤn⸗ 


en / daß man / mit der allerſchaͤrffſten Lau: 
Wand einer zwantzig⸗ taͤgigen Bleiche / den 
ſtanck nicht heraus bringen kan. | 


Solches bezeuget ein gelehrter und erfahe 
Niederlaͤndiſcher Medicus: welcher etli⸗ 
ſeiner Landsleute gekannt / die Haar und 


irt wegſcheren / das Hembd gar wegwerffen / 


d ihre Wohnung gantz verlaſſen muͤſſen: 
l man / biß auf dieſen Tag / noch kein Mittel / 


der ſolches Ubel erfinden koͤnnen. 


Welche aber / unter den Wilden / etwas 
ſcheagener ſind / die brauchen dieſe Gegen⸗ 
fie nehmen den Wind zum Vortheil / 
nn derſelbe ſtarck wehet / und vorwaͤrts ge⸗ 
8 N het; 


hmmacht fallen; etliche auch wol gar 
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het; jagen alsdenn dem Thierlein / gantz | 


dennackt nach / und machen es fo muͤde / bi 


feine vergifftete von hinten zu (gleich den P 
thern) verſchoſſene Stanck⸗Pfeile etliche ı 
vergeblich in die weite Lufft außgelaſſen / 
endlich alles Geſtancks leer worden: wor 
ſie es endlich fangen / zahm machen / und 
heim / wie ein Eichhoͤrnlein / unterhalten. 
Sſonſt wird dieſes liſtige Maritacaca Ai 
wol / mit aufgeſtelleten Fallen / gefangen / o 
mit Pfeilen erſchoſſen : wiewol es eben fo v 
ſchlagen / und ſich gleicher Kuͤnſte gebrauch 
als wie unſre Fuͤchſe. Im Übrigen iſt es! 
ſchaͤdlich / und einig allein deßwegen ſehr 
ſcheulich / daß fein Waſſer / Miſt / und (8. 
Wind ſo garſtig ſtinckt: da dennoch gleichw 
in Mexico / das Fleiſch für geſund gehalte 
und gegeſſen wird / uͤberdas ein gleiches £ 
giebt / wie von unſren Fuͤchſen kommt. 
7. Die wilden Saͤue / in Braſilien / w 
chen unſren Boggern / oder wilden Hauen 
beydes an Groͤſſe und Grimmigkeit / ja wa⸗ 
ſen kaum ſo groß / als wie / bey uns / die ze 
men. Ihre Ohren / Haare / und Borſten 
dem Rucken / ſeynd gleichfalls kuͤrtzer / linde 
und ſchwartz / doch mit weiſſen Tipfflein? 
ſprengt. Sie haben keinen Schwantz. d 
1 9 8 Flei 


ifch wird ſehr gelobt / und viel beſſer / denn 

uropeeifchen zahmen Saͤue geſchaͤtzt. Sie 
en ein zartes und gutes Speck. 
Auf dem Rucken / gehet ein theils fleiſchern / 
ils kroſpelichtes Gewaͤchs herfuͤr; fo man 
gemein / aber irrig / für ihren Nabel auß⸗ 
st. Sie erboſen ſich hefftig / und halten 
g Zorn. Denn wenn eine verwundt wor⸗ 
ſchreyet fie unzehlich⸗ biel andre zuſam⸗ 
1; um ihre Feinde / entweder die Forſter / 
r Tiger / mit denen fie in ewiger Feindſchafft 
n / Hauffen⸗ weiſe anzufallen. Daher offt 


Weidmaͤnner gedrungen werden / ſich auf 


m Baum zu ſalbiren. Um ſolchen Baum 
mlet ſich alsdenn die gantze wilde Heerde: 
en Fuͤhrer / vor Grimm / mit ſeinem Gebiß 
affen wolte ich lieber ſchreiben; wenn fie 
gleichen Hauern gewaffnet waͤren / wie die 
ige Bogger) einen und andren Hieb dem 
amm des Baums verſetzt / daß die Spaͤhne 
on fliegen. 2. er alſo / wider den 
um feine Rache außlaͤſſt / auch der übrige 
uffe tapffer dazu ſchnarchet und gruntzet: 
en die Jaͤger / mit einem Schwein⸗Spieß / 
r Rohr / von oben herab / und faͤllen / in gu⸗ 
Sicherheit / ein Stuͤck nach dem andern. 


wauf die andren doch * ſich 


1 von 
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bon ſammen zutrennen begehren / ehe ihnen 
Hunger / oder die Langweil ſolches befiehlt. 
8. Die Braſilianiſche Waſſer⸗ Sau € 
pybara iſt einer zweyjaͤhrigen zahmen Sau 
licher maſſen gleich / beydes an Figur / und J 
tur. Hat kurtze Fuͤſſe und Klauen; jedoch t 
Schweins⸗Fuͤſſe gebildet. Aber mit d 
Kopff ſondert fie ſich / von den Traͤber⸗Saͤlu 
ab: angemerckt / derſelbe viel dicker / dazu! 
den Ruͤſſel Haare / und kleine Oerlein 6 
Sie iſt ohne Schwantz. Zween groſſe kru 
me Zaͤhne ſitzen ihr gantz herfuͤr / und auf 
denen / in jedwederm Kinnbacken / noch v 
und zwantzig andre. Ihre Maſtung fi 
Kraͤuter und Früchte. Sie wandern / 
Nachtzeit / herum / und ſucht ihre Nahrun 
ſchlwimmt durch groſſe und kleine Fluͤſſe: u 


giebt / zu Nachts / ein fo ſchreckliches Geſchr 


daß die Europeeer / ſo es noch nie gehört habe 
dabor erſchrecken. | 
Sie gehen / an den Ufern / bey gan 
Trifften / umher: koͤnnen zwar nicht wol lat 
fen; aber deſto beſſer ſchwimmen / und lar 
unterm Waſſer bleiben; wenn ihnen die 
er aufpaſſen. Nichts deſtoweniger werd 
7 mit Buͤchſen und Pfeilen / bey hauffen we 


geſchoſſen : und haben ein ſehr gutes Brei 


Buumen⸗ puſches Erſter Theil. 8. 


gehmlich zum Braten. Jedoch weil es we⸗ 


dem wilden noch zahmen Schweinfleiſch 
ich thut: tractirt man fürnehme Gaſte / nur 
t dem Kopff diefer Waſſer⸗ Sau. 

Wir muͤſſen aber / von den Saͤuen / ſo man 
‚einem Blumen ⸗Puſch nicht uͤbrig lange 
ſen darff / deßgleichen von andren Thieren 
mal aufhören zu reden ; damit auch des 


ſen und kleinen Ungeziefers / in Guinen 


d America / koͤnne gedacht werden. 
a BE -C- 


Das V. Eanikl 


Inhalt. 


Guineiſche Schla 


Braſilianiſche und Mexicaniſche/ unter e 


ſchiedlicher Gattung. We 
Geflůgelte Schlangen / oder Drachen / in. 
Guinea / und America. 
Je reiſende Leute / in Guinea / lver⸗ 
N den ſehr gefaͤhrt von den Schlan⸗ 


gen / die daſelbſt / don mancherley 
attung und Gröffe/ ſich aufhalten. Dieſel⸗ 
je ſeynd zwar nicht fo gifftig / wie die unſſi⸗ 
ir | 3 mi 


J 


ge . 
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ge ; ja theils gar ohne Gifft: aber hingeg 
deſto gefraſſiger; freffen die Leute; und w 
den urge Die gemeinſte Art ſtrecket ſie 
in die Lange / auf zwantzig / auch wol fünff u 
zwantzig Spannen / und auch fünf in die Br 
te. Denn wiewol man noch viel groͤſſere z 
weilen antrifft / nemlich zu dreyſſig Schuhen 
giebt es doch derer keine ſolche Menge / wie d 
andren. A 
Solche ungeheure Schlangen leben / 
wol im Waſſer / als auf dem Lande. Bleibe 
offt auf dem Lande ligen / als ob ſchlieffer 
wenn ſie ſich nemlich dick gefreſſen: werde 
aber vielmals daruͤber / von den Schwartze 
ertappt / umgebracht / und gefreſſen: ſintem. 
die Mohren dieſes Landes ihr Fleiſch hoͤher 
als Huͤner⸗Fleiſch / halten. Die Niederlar 
diſche Schiffarts⸗Relation meldet / ihr Ra 
chen ſey fo groß / daß fie Huͤner und Gaͤnſe Eön 
nen verſchlingen. Aber Pigafetta ſperret il 
nen den Rachen (und zwar nicht unglaubhafft 
viel weiter auf: ſintemal er in Beſchreibu 
des Königreichs Congo, erzaͤhlet: daß ſie ei 
nen Hirſchen / oder andres Thier / von felbige 
Groͤſſe / auf einmal hinab ſchlingen koͤnnen 
die meiſte Zeit / im Waſſer ſich aufhalten; abet 
der Nahrung halben / offt aufs Land begeben; 
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Baͤume hinan ſteigen / und allda / in der 


je / auf das umher weidende Vieh lauren / 
ſelbiges ihnen ſo nahe kommt / daß ſie ſich 


en drauf ſchwingen: da fie denn gaͤhling 
nter ſchieſſen / das arme Vieh umſchlin⸗ 
und ſo wol mit ihrer ſchweren Laſt / als 
dem Gebiß / dergeſtalt drucken und abmat⸗ 
biß es todt danider faͤllt. Hierauf ſchleif⸗ 


ie es / an einen einſamen Ort / und freſſens 


lbſt / mit Haut und Haar / Hoͤrnern und 
uen. Nach ſolcher Überladung des Mas 


ö entſchlaffen fie denn / wie vor erwehnt / 
h einem beſoffenen Menſchen; bleiben al⸗ 


er / fuͤnff / oder ſechs Tage ligen / in fo tieff⸗ 


eſchlummerter Sicherheit / daß ihnen auch 


ein Kind das Leben nehmen ſolte. 

72 gewiſſen Zeiten / ziehen dieſe groſſe 
langen ihren Balg / oder Haut / aus: uns 
eilen auch wol vor der Zeit ; wenn fie ſich 
lich uͤberfreſſen haben / und alsdenn die 
t / durch allzufveite Außdehnung runtze⸗ 
worden. Geſtaltſam die Leute einen ſol⸗ 
Balg / mit Fleiß ſuchen / um ſelbigen / zur 
aͤchtniß und Verwundrung der Gros 7 


uhencken. Noch viel fleiſſiger aber ſuchen 
ie Schlangen felbſt / um des Fleiſches wil⸗ 
koͤnnen aber derſelben 1 anders maͤch⸗ 


tig 


Dr 


50 Guineiſchen und Americaniſchen 


tig werden / ohn auf zweyerley Weiſe : E 
lich / wenn / angezeigter maſſen / die Schlan 
ſchlaffen: Hernach; wenn irgend / von gro 


Hitze / ein Wald ſich entzuͤndet hat: zu n 
cher Zeit alsdenn alle / die fich von ihren N 


ſer⸗Pfuͤhlen / zu weit entfernet / und in 


Forſt vertieffet / halb gebraten gefunden ft 


den / und den Einfvohnern ein Wolleben u 
chen: welche allerley andre gebratene Sz 
ſen gern dafuͤr ſtehen laſſen. f 

II. Dieſe Art von Waſſer⸗Schlan 
halt fich gleichfalls / in den Americanifd 
Seen / auf / und wird / von den Braſiliane 
Sucuriju geheiſſen. In der Bahia de tot 
los Sanctos, nahe bey einem Brafilianifd 
Dorff / hat dieſer Waſſer⸗ Schlangen / ein 
unter denen am Ufer ſpielenden Knaben / ei 
erwiſcht / und berſchlungen. Als ſolches fe 
Geſpielen / die andren Knaben / mit Sch 


ckeen / geſehen / ſeynd fie eilends hingeloffe 


haben andre erwachſene Leute zuſammen 
ruffen: welche darauf / mit Meſſern / ins W 
fer geſprungen / die Beſtie angetroffen / berwu 
det / und erſtochen; auch da ſich dieſelbe hi 
auf in die Höhe begeben / ihr den Bauch al 
geſchnitten / und den Buben ſchier gantz und. 
letzt wieder heraußgezogen. Welches 22 

ei 


Blumen⸗puſches Erſter Theil. sr 
leichter geſchehen koͤnnen; weil dieſe 
langen ihren Raub nicht ſonderlich viel 
n oder zerbeiſſen; ſondern / mit einem ſtar⸗ 
in ſich Saugen / hinab ſchlucken. 
Amorepinima iſt eine andre viel klei⸗ 
Waſſer⸗Schlange / in Braſilien / ungefaͤhr 
Schuhe lang / von Haut Erd ⸗faͤrbig; je⸗ 
am Bauch gelb / und fonft überall braͤun⸗ 
gefleckt. Für ihren Biß / oder Stich fuͤrch⸗ 

ch die Einwohner zwar nicht ſonders viel: 


er nicht gar gifftig/ und leichtlich / vermit⸗ 


einiger Kraͤuter / geheilet wird. 

. “Manima, die dritte Gattung der Waſ⸗ 
Schlangen / ſteckt in einer ſehr zierlich ge⸗ 
ngten Haut / welche / mit ihrem ſchoͤnem 
tem Glantz / den berühmten und zier rei⸗ 
n Schlangen des Nil⸗Stroms leichtlich 
‚eat. Und findet ſich dieſes inſonderheit / an 
daß / wenn fie in den Seen an der Sonnen 
ihre Strahlen mit fo wunderſchoͤnem 


antz ſpielen / daß ſie auf die dabey ſtehende 


enſchen und Baume einen Wiederſchein ge⸗ 
/ gleich einem Regenbogen im Waſſer. 
4. Tareiboia, die vierdte Gattung / iſt 


otter⸗gelb / ſechs Spannen lang / und friſſt 


n Huͤner : darum fie der Landmann mehr 
euet / weder ihres Giffts halben. 
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J. Unter den Land⸗Schlangen nim 
Cobra de Veado, wvie fie bon den Portug 
in Braſilien / genannt wird / mit ihrer Gr 
den Preiß weg / und kan eben die Kunſt / u 
che obgedachte Waſſerſchlangen; nemlich 
tze Hirſche zu verſchlingen. Daher dem P 
leicht zu glauben / was er von der Schla 
Boa ſchreibet / die / bey Regierungs⸗ 4 
Kaiſers Claudii / ein Kind verſchlungen hat 

Dieſe groſſe Land⸗Schlangen werden 
America / unterweilen 18. jemaln 24. Schi 
lang / gefunden. Seynd gar zierlich Af 
grau und Kaͤſten⸗ braun geſcheckt / und üb: 
das mit ſchwartzen aneinander gleichſam gef 
teten und vergliederten Flecken geziert / ind 
ei Mittel⸗Punct weiſſe Flecklein herf 
cheinen. 

Sie haben nicht fo viel Gifft / wie andr 
daher / ſo wol die Niederlaͤnder / als Sr 
gen / ihr Fleiſch zur Speiſe genieffen. Die 
Schlange / wenn fie hungrig iſt / ſpringt aı 
den Hecken und Gepuͤſchen herfuͤr / ſteuret fü 
auf das aͤuſſerſte ihres Schwantzes / welchen 
als wie mit zweyen Vogel⸗Klauen oder N 
geln / geruͤſtet iſt / richtet ſich alſo erfchrecklic 
empor / und kaͤmpffet hart / ſo wol mit den M 
ſchen / als wilden Thieren: ziſchet auch 1 | 
iq 


ES 
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N 
2 
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es 


n 


N 
! 


* * 


ss Athen dm 
penn man fie erzoͤrnet. Unterweilen wirfft 
ch hinterliſtig / von einem Baum herab / 
den Wandersmann / beſchlaͤngelt und be⸗ 
t denſelben fo hart / daß fie ihn offt / mit 
loſſen Umfahung allein erdruckt / oder ihm 
ihren Schwantz ins Geſeß aufs allertieff⸗ 
aus macht. C 

Bie ſchꝛeck⸗ und ſchaͤdlich nun dieſe Schlane 
leich den Hirſchen und Neben faͤllt: wird 
och / von den Ameiſſen / umgebracht / als 
mit einem gantzen Schwarm / derſelben 
Maul fliegen / und fie erſticken : dahinge⸗ 


ſolche Ameiſſen / von einer gar kleinen Ot⸗ 


Nahmens Ibiiara, in die Flucht getrieben 


den. 
Solches koͤnnte kein unebenes Sinnbild 
n: daß die Wolluſt / durch Arbeitſamkeit / 
dtet werde. | | 
. Unter den allerfchädlichften Schlan⸗ 
in Braſilien / iſt die Rorsll- Schlange/ 
ſie von den Portugallern benahmſet wird; 
e ſonſt / in einländifcher Sprach Ibiboboca 
ſt. Sie iſt zween Schuhe lang / einen 
mns⸗Daumen dick. Ihr Hintertheil ſpitzet 
zu / wie ein Schuh⸗Pfrieme. Der Bauch 
weiß / und glaͤntzet: der Ruck / und die 
| Seiten / 
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nd haͤrteſte hinein ſchlaͤgt / und alſo den 


. 
1 
9 
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Seiten / ſeynd bunt: der Kopff dick: die 
gen häßlich / und ligen tieff: der Rachen 
und mit Zaͤhnen beſetzt. Ihre Schur 
wechſeln / ſonderlich am Kopff / gar zierlich 
mit weiſſen / ſchwartzen / und rothen Tuͤp 
Aber iwie weit ihre Schoͤnheit / alſo weit u 
trifft auch ihr Gifſt die andren. Denn ihr 
ift gantz toͤdtlich: ob er gleich nur allgemaͤl 
den Tod wircket. Jedoch kan man dieſem 
bor kommen / durch Aufflegung eines Y 
ſters / fo aus ihrem eigenem Kopff zugerid 
worden. 

Sie verbirgt ſich / neben den Ameis⸗ 


len: verfolgt ſelbige Thierlein / wenn ſie au 


Fuͤtterung außgehen / und zerſtreuet ſie. 

7. Die Elen ⸗ lange / und Daumen ⸗d 
Schlange Boiobi iſt Lauch ⸗ gruͤn / und gl 
tzend: hat einen weiten Mund / und ſchwa 
Zunge? ſchleicht gern / in den Haͤuſern / k 
um; ſchadet auch niemanden / der ſie mit f 
den laͤſſt. Will fie aber einer vexiren; ſo ri 
tet ſie ſich auf / und erwiſcht dem Menſchen 
Hand / verſetzt ihm einen fo giftigen Biß /! 
auch die allerbewehrteſte Gifft⸗Mittel ka 
dafuͤr helffen. 

8. Die Schlange Caninana, welche ol 
gefahr acht Spanien lang / einen gelben N 


Blumen⸗pnſches Erſter Theil. 5 
gierlich⸗ grünen Rucken / wird nicht für 


rs gifftig geachtet. Lebt / von Eyern / 
Vögeln / und von allerhand Ungeziefer / 


Hin Haͤuſern pflegt zu enthalten. Man 
eſo zahm machen / daß fie dem Menſchen 
kreucht / und von ihm / ohn alle Verle⸗ 


y fich in die Hand nehmen laͤſt. Die U 


ner und Americaner (denn man findet ſie 
en Welt⸗Theilen) ſchneiden den Kopff 
Schwantz ab / und eſſen den Leib. Beiſſt 


ber jemanden; welches doch nicht leicht? | 
geſchicht: fo ſchlagt man nur / von dem fri⸗ 
Gewaͤchs Ananas, Pflaſter⸗weiſe / etwas 


: oder / wofern ſolches noch nicht gnug 


z ſchroͤpfft man den Ort / wo der Biß ger 
hen / und ſetzt einen jungen lebendigen Ha⸗ 


drauf. 


Guon, eine maͤchtig⸗ groſſe Himmel⸗ 0 


je Schlange / thut ſonſt keinen Schaden / 
daß ſie ſehr auf den Raub geht / und eine 
te Schwelgerinn / beydes der Eyer und 
gel iſt. Maſſen ſie ja ſo ſchnell und hurtig 
den Gipffel eines Baums hinauf ſchieſſt / 
ſchwuͤmme fie im Waſſer: nemlich die Vo⸗ 
Neſter zu viſitiren. =. 

[0. Jarara, iſt ein Ottern⸗Geſchlecht / Un⸗ 


chiedlicher Gattungen / Groͤſſe und dar. x 


en: 


„ 
1 
9 
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ben: unter denen die gröffefte Art / uͤber zt 
Zwerch⸗Hände lang / und wenn fie bei 
will / ihre gröffere / ſonſt mit den Backen 
deckte / Zähne herfuͤr ſtoͤſſt: um welche 3 
der ſtaͤrckſte Gifft verborgen ligt / nemlich 
Saffer⸗ gelber Safft / der fo ſtreng / daß er 
Menſchen / innerhalb vier und zwantzig St 
den / aus dem Mittel raͤumt. ö 
Sine andre Art dieſes Geſchlechts / 
kaum laͤnger / als eine halbe Ele; aber ebe 
ſchaͤdlich : wiederum eine andre / fuͤnff o 
ſechs Schuhe lang. Sie riechen alle wie d 
ſem / und zwar ſo ſtarck / daß einem der K 
davon wehe thut. Vermittelſt ſolches 
ruchs aber / koͤnnen die Leute / fo der Det 
kundig ſind / ihnen deſto leichter entweder f 
ſichtig auß weichen / oder den Reſt geben. St 
len uns dieſe wolriechende Ottern alſo 
Gleichniß vor / der böfen Lüfte und Begierde 
die zwar / mit ihrer Anmut / den Menſch 
lieblich reitzen; aber endlich der Seelen / u 
dem Gewiſſen / einen toͤdtlichen Stich geber 
11. Tzicatlinan, oder Ameiffen: Mi 
ter / eine Mericanifche Schlange / hat ſolch 
Nahmen daher; weil ſie ſich gern / in den au 
gehoͤleten Löchern der Ameiſſen / aufhalten 
und wenn dieſe Thierlein / zu gewiſſen Ze 


| 


* Blumen⸗puſches Erſter Theil. 
Jahrs / herfuͤr gehen / ihnen nachfolget. 


die allerſchoͤnſte / unter allen Schlangen 


iges Landes / und weder Menſchen noch 


eren ſchaͤdlich ſeyn. Antonius Herrera 
eibt / fie ſey roth / mit ſehwartzen Strichen 


erſchieden / da weiſſe Flecklein mit unter⸗ 
len. Andre ſetzen / daß rothe und weiſſe 
herch⸗Striche einander abwechſeln. Sie iſt 
Y Spannen lang / und nicht dicker / dann der 
nfte Finger. 5 „ 
Franciſcus Hernandez gedenckt noch einer 
ren Art / die er Quauhczicatlinan nennet. 
eſelbe iſt ein Spann lang / aſch⸗ grau ge⸗ 
kt / am Bauch aber blau / mit ſchwaͤrtzlichen / 
farben und weißlechten Zwerch⸗Stri⸗ 
n gemahlt. Die Mexicaner ſpielen mit dies 
frommen Schlangen / und thun ſis / zur 
rtzweil / um den Halß. de 
2.1». Macacoatl; die Mexicaniſche Hirſch⸗ 
hlange / iſt unterweilen ſo dick / wie ein 
enſch / neunzehen oder zwantzig Schuhe 
g / mit ſchwartz⸗ braunen und gelben Fle⸗ 
f geſcheckirt. Hat einen Kopff/ wie ein 
ſch ; daher ihr auch der Nahm vielleicht ges 


en; wofern er nur nicht vielmehr / von den 
nern / welche ihr / wenn fie alt wird / wach⸗ 


G Noch 


ſollen / herruͤhtt. 


5 


R * 
| 
r 
] 
| 
1 
— 
| 


tes 


find. 


BE un 

| Noch eine andre Gattung giebt es / 
gleichfalls einen Hirſch⸗Kopff haben / und au 
wie ein Hirſch / zahm werden; aber Eid 


13. Die Mexicamiſche Schlange Ag 
fen ‚fo nur zwo Spannen lang / giebt einen 
chen toͤdtlichen Stich / daß der Verletzte 
einer halben Stunde / muß des Todes ſeyn / 
alles Fleiſch / um die Wunde herum / verfe 


und abfaͤllt. 


14. Die Mexicaniſche Schlangen: $ 


| ſtinn Hoacoatl iſt vier oder fünff Schuhe (a 
und ſo dick / als wie etwan ein Menſch 


mag: hat einen hohen Rucken; einen Ott. 
Kopff; bleichen Bauch; an den Seiten / w 
glantzende Schuppen / mit ſchwartzen bre 
Strichen ordentlich abgetheilt. Der Ru 
ſihet ſchwartz⸗braun; aber recht auf dem R 


grad / mit gelben Ereutz⸗Strichen bezeichn 


Es giebt mancherley Gattungen di 
Schlangen; die einander / an Eigenſchafft 
nicht gar ungleich / und alle toͤdtlich fted 


Kommt ihnen einer zu nahe / oder erzoͤrnet 


fo drehen und winden fie ſich in einen Ki 


krummen den Kopff gar ungleich und ſeltſe 


jedoch mit ſolcher Behutſamkeeit / daß ſie ar 
len Ecken / auf ihren Feind / ein * 
0 
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ge / und fertig Rache / ſchieſſen laſſen. 
von ihnen gebiſſen; der muß das verletzte 
jed in die Erde ſtecken / und fo lang damit 
ecken / biß der Schmertz aufhoͤrt / oder die 
anckheit gaͤntzlich curirt worden: wiewol 5 , 
n daneben dennoch auch andre Huͤlff; Mit⸗ £ 
gebraucht. e | 
Sie fahren ſchnell über die Steine her: 

r flaches ebenes Land aber / welches faſt } 
derlich iſt / nicht fo geſchwind: weßwegen 


etliche Mexicaner vorgeſetzten Rahmen : 
acoatl, das iſt / Wind⸗Schlange gegeben 


onſt ihr gemeiner Nahm ſo lang / und unſrer 
tſchen Zunge / ſo beſchwerlich außzuſpre⸗ 
1 / daß ich ihn darum nicht nahmkuͤndig 
chen mag. Ihre Augen ſind ſchwartz / und 
telmaͤſſiger Groͤſſe. In dem obern Kinn⸗ 
ken / ſitzen zween Augen⸗ 51 daraus ſie 
Gifft werffen / wie aus Roͤhrlein: ange⸗ 
gckt ſelbige Zähne gantz hohl find. Sonſt 
ken / an beyden Seiten des Mundes / in 
rfelben oberen Kinnbacken / noch fünff klei⸗ 
Zaͤhne / die man nicht wol ſehen kan / wenn 
den Mund aufthun. Sie fuͤhren ſtets einen 
mmen / und gleichſam geflochtenen Gang. 
Wer von ihnen getroffen / dem fallen / hin 
wieder überall am Leibe / viel Locher ein: 


* 
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wenn vier und zwantzig Stunden / ohne 
en⸗Mittel / vorbey ſind; ſo faͤllt er gar in 
Joͤge/ und muß des Todes ſeyn. Deſſen 
geachtet weiß ſie der Mexicaner fein behe 
beym Schwantz zu erhaſchen / und gantz ſie 
alſo zu halten: wie hefftig fie den Halß a 
drehen / mit ihren Schellen raſſeln / und 
Leib wunderlich wicklen / um ihrem Faͤn 
eins zu verſetzen. | 1 7 
Wie boßhafft fie aber auch find : fol 
man fie doch zaͤhmen / und im Haufe aufer, 
hen. Einige wollen / daß ſie / ein gantzes Ja 
ohne Speiß und Tranck / leben koͤnnen. 
An dem aͤuſſerſtem Theil ihres Schwe 


tzes / wachſen alle Jahr neue Schellen / wel 


wie die Gelencke am Ruckgrad zuſammen 
fügt: daran man erkennen kan / wie alt 


ſeyn. Wenn fie beleidigt werden / und ſich 


boſen: ſchuͤtteln oder raſſeln ſie / mit ſolchen 
ren Klapper⸗ Schellen / und richten den He 
auf / daß die umſtehende Menſchen ſich fuͤr 
ten: denen dennoch gleichwol / von ihnen / ke 
Leid geſchicht; dafern man ſie nur nicht drud 
oder ferner reitzet. 
Pigafetta gedenckt gleichfalls / in der X 
ſchreibung des Africaniſchen Königreichs Co 
80 (denn daſelbſt giebt es dieſer Art Schla 
g 
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auch / und vermuthlich eben fo wol in Gui⸗ 
dieſer Klapper / Schlangen; indem er 
chtet: daß ſie Kugeln auf ihren Schwaͤn⸗ 
haben / wie Schellen / die man von wei⸗ 
hoͤret: und vermeynt / die Natur habe ih⸗ 
ſolche Schellen gegeben / den Menſchen 
urch zu warnen / ſich fuͤr dieſer gifftigen 
rletzerinn / zu huͤten. Item; man habe es 
ucht / und befunden / daß dieſe klapprende 
geln / ſo wol als der Kopff / eine außerleſene 
zeney / wider Fieber / Kälte / und Hertz⸗zit⸗ 
gebe. Welches die Mexicaniſche Scri⸗ 
ten mehr bekraͤfſtigen / als ſchwaͤchen; wart 
nelden / daß ein ſolchen Schlangen⸗Kopff / 
m boͤſen Halß heimſamlich angehenckt wer⸗ 
ja! daß allerdings die Febricitanten / ſich 
1 / von folchen Schell» Schlangen / laſſen 
hen / nachdem fie zuvor zo Lingen von 
nſchen⸗Miſt (mit Gunſt zu melden) in ei⸗ 
dazu dienlichem Waſſer eingetruncken / 
auch das Kraut Picietl kaͤuen / und auf 
Biß legen. e iR a 
Mit den.Gifft = fprigenden Aug⸗ Zähnen 
n und ftechen die Mexicaner den Halß und 
cken / um das Hauptweh damit zu vertrei⸗ 
: das Fett ſchmieren fie an die Lenden / und 
ve Gliedmaſſen des Leibes / für Schmer⸗ 
Bu: „„  . 
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gen und Geſchwulſt. Das Fleiſch freſſen 
diet fieber / als Huner⸗Fteiſch / weichem 
auch / ihrer Meynung nach / am Selen 


weit überlegen. 


Am meiſten muß man ſich hierüber # 
wundern: daß / wenn man dieſe fo ſtarcke U 
‚gefährliche Schlange / nur in einem lei 
Juch / wie dunn und zart ſelbiges auch iſt /e 
wickelt / fie ihre wilde Boßheit und Grimm 
gar fahren laͤſſt / daß ſie auch ein kleiner Bu 


ohne Scheu und Schaden / tragen ſolte / wo 
Er wolte. | 12770 


1 


In Braſilien aber / wird ſich dieſes N 


Khlecht der Klapper⸗Schlangen / nicht fo 


ge laſſen zerren / wie in Neu⸗Hiſpanien /! 
Merico: ſondern auch wol / ohne gegebene 
ach / ſo wol das Vieh / als den Menſchen ub 


fallen / dafern er ſich nicht in acht nimmt. 8 


wird daſelbſt Boifinininga benahmſet: 


ſich ſo wol / an den Land⸗Wegen / als an une 


ſamen Oertern / auf; und kreucht oder ſchel 
vielmehr ſo plöͤtzlich daher / als ob fle floͤge. 
Piſo ſchreibt: fie ſey dafelbſt (in Braſil 


nemlich) eines Arms dick / und unterwel 


fuͤnff Schuhe lang; habe eine geſpaltene Zi 
4 lange ſcharffe Zaͤhne / tunckel⸗ gelbe Si 
/ und am Bauch groͤſſere Schuppen „ 
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dre Schlangen: Das Klapperwerck an dem 
chwantz wachſe ihr jährlich dergeſtalt zu / 
die Schellen einer zehen⸗jahrigen Schlan⸗ 
Izween Finger lang / einen halben breit / von 
ter / durchſcheinender / und truckner Ma⸗ 
i: imgleichen / daß fie nicht allein / wie Nen 


ndez und andre / von der Mexicaniſchen 
reiben / mit dem Munde und Gebiß den 
jenſchen verletze; ſondern viel gefaͤhrlicher 
ch mit der alleraͤuſſerſten Spitzen ſolches 
lapperwercks am Schwantze welche Spi⸗ 
n fie den Leuten in das Geſeß bore / und die⸗ 
be dadurch zur Stunde umbringe: dahin⸗ 
gen das Gifft / ſo aus ihren Zaͤhnen kommt / 
e langſamer den Todt wircke. 15 
Aus der Wunden / fleuſſt alſobald ein blu⸗ 
es Eyter ; das Fleiſch erſchwartzet; und. 
8 Apoſtem / fo davon aufffährt / frifft immer 
eiter 120 | u 
15. Etliche Schlangen / als die Braſilia⸗ 
ſche Curugucu, und Curucutinga, ſeynd ſo 
fftig / erregen eine ſolche Hitze und Entzuͤn⸗ 
ing / durch ihren Biß / daß dem Gebiſſenem 


ſobald das Blut / zur Naſen / Ohren / aus den 


ſägeln an Händen und Fuſſen/ ja auch aus 
n Augen / und geheileten Geſchwuͤren her⸗ 


. 


r rinnet; und der Verwundte (furnehmlich⸗ 


G ii. von 
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— ——— — — — 


von dem Viß der Ibiracoa) auf der Stelle 


ben muß; dafern nicht die Artzeney ihm 2 
ſch 


huͤlfflich zuſpringt: und geht es dennoch 


damit zu / daß man ihm das Leben rettet; we 
gleich die ſtaͤrckſte Remedien gebraucht ik 
den. Unter welchen das alleraͤuſſerſte iſt / 
man aus dem zerknirſchtem Kopff der Schla 
en mit einigen Kräutern / und Limonie 
afft / bereitet. Die erſtgenannte Curuc 
welche neun / unterweilen auch wol zwo 
Schuhe lang / thut zwar niemanden Leid; 
man ſie nicht erzoͤrnet; ſondern fleucht vie 
mehr die Leute: aber / wenn man fie zerren 
wickelt fie ſich in einen Kreiß / thut darauf un 
verſehens / auf ihren Feind / einen Schuß / un 
einen grimmigen Biß über den andren / als ı 
fie ſwuͤtig waͤre: hat auch ſchrecklich s grof 
Hahne, und ihr Gifft mehrentheils im Haup 
Weßwegen die Braſilianer / wann ſte die 
Schlange gefangen / und freſſen wollen; ih 
alſofort den Kopff abſchneiden / und denſelbe 
in die Erde verſcharren. PN 
16. Nierembergius erzaͤhlet / aus eine 
Schreiben Patris Joſephi Adei / von Ann 
1628; daß unfern von Tuna Puma, (ſoll vie | 
leicht die Stadt Tunia, im Weſt⸗ Indiſche 
Königreich Neu Granato / feyn ) 55 * 
2 2 Walde 
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lde / ein weit⸗ begriffener Ort ſey / darin: 
zu der Zeit eine Schlange etliche Jahr 
einander geſehen worden / die viel dicker 
eſen als ein Ochs / und erſchrecklich lang / 


ſe Schildkroͤten und Hirſche verſchlungen; 


thalben / da fie herdurch gekrochen / den 
g gleichſam verbrannt / alſo daß das Gras 
(bft bey anderthalb Elen breit verdorret 

Ein Soldat habe etliche mal ſeine Mu⸗ 
ten auf ſie geloͤſet; aber vergeblich: ſinte⸗ 
die Kugeln ee ee von ihrem ge⸗ 
iſchtem Leibe / zuruͤckgeprellet / als ob man 
wider einen harten Felſen / verſchoſſen haͤt⸗ 
Denn dieſe Pantzer⸗ Schlangen ſeynd / 
Schalen / oder Stahl veſten Schuppen / 


ner Hand gleich / uͤberzogen / und bleiben 
urch leichtlich Schuß + frey: man wolte 


rein Stuck auf fie loßbrennen. 1 

Selbige Art von Schlangen entdeckt ſich 
ſelbſt / durch ihren lieblich ſtarcken Ge: 
: maſſen die Maulthiere und Eſel dieſelbe 


weitem riechen / und alsdenn mit keinen 


eichen weiter fortzubringen find. Deß⸗ 
Hen fliehen die Hunde ſtracks zurück / ſo 
ſie nur den Außwurff der Schlangen ge⸗ 


en: welches gemeinlich ein Hauffen uns 


aute Beine und Knochen ſeynd / von den 
— G b einge⸗ 


. 
1 
1 
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eing eſchlungenen Thieren; die doch ni 
cken / ſondern wie lauter Bieſem rt 
17. Die Americanifche Landfchafft € 
appa nähret ein Geſchlecht von Difern/foi 
faulen Holtz gleich ſihet / und durch vier N 
locher einen Peſtilentz⸗gifftigen Athem ble 
Ihrer etlicher Biß toͤdtet ein Pferd / in ei 
Tage: und fleuſſt dem gebiſſenem Vieh / o 
Menſchen / alſobald das Blut / durch 
Glied: Fugen und Gelencke / heraus: und 
ihre Zaͤhne koſtet / der muß auch den T 
ſchmecken. Mit dem zunehmendem Mo 
nimmt ihre Boßheit und Zorn etwas ab; 
abnehmenden aber / zu. 
Stliche haben bleiche — mit ſchiv 
sen Strichen / und weiſſen Flecken: wenn! 


felbe beiffen / ſo faͤllt das Fleiſch Stuͤck⸗ w 


herab. Bey andren / wohnet ein ſo ſchar 
durchdringendes Gifft / daß / wenn man 
nur / mit einem Knuͤttel / beruͤhrt; ſelbi 
augenblicklich dem Menſchen biß an den 


dringet. Andre ſeynd ſo 3 


rirt / daß / venn fie zu Morgens beiſſen / der @ 
biſſene viel Bluts ſpeyet / und ſtirbet; wo! 
Biß aber / gegen Abend geſchicht / derſel 
nicht toͤdtlich ſey. Daraus leichtlich ab; 
nehmen / ihr Gifft werde / mit der u 
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igen / berftärckt ; mit ihrem Niedergang / 
hwaͤcht. 


8. Die Amphisbæna oder zweykoͤpfſige 
nge laͤſſt ſich / in America / gleichfalls ans 
en, Ob ſie aber wuͤrcklich zween Koͤpffe 
e / wird / von den Scribenten / geſtritten. 
neiſcus Hernandez / Grebinus / March⸗ 
bius / und Piſo / halten dafür / fie habe nur 
m Kopff; Plinius ſchreibt ihr zween zu; 
Hauch einige jüngere Authores beyfallen. 
ſtoteles tritt gleichſam ins Mittel / wann 


in feinem Buch / de Generatione Anima- 


n, ſchreibt; die Urſach / daß man unterwei⸗ 
eine zweykoͤpffige Schlange geſehn / ſey an⸗ 
g nichts / als eine Miß geburt / und geſchehe 
hes auf gleiche Weiſe / als wenn die Natur / 
; andren Thieren / eine Wunder ⸗ Geburt / 
zweyen Haͤuptern / berfürbringe. 


Hernandez nennet ſie / auf Merxicaniſch / 


aquizcoarl: ſpricht / fie ſey anderthalb 
pann lang / und ſo dick / wie der kleinſte Fin⸗ 


; ſilber⸗ faͤrbig / glaͤntzend / und gleichſam 


rchſcheinend: gehe / an beyden Enden / [9 
l hinten / als dor ſich: habe aber doch nur 


„ 
Mierenbergius laſſt ſich vernehmen: er 
zue gaͤntzlich / daß es etliche zweykoͤpffige 


4 
. 
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Schlangen gebe: ſintemal er / zu Madrit / 
dem ſehr fleiſſigem Natur⸗Forſcher Cortaı 
la, verſtanden / daß derſelbe eine Schlange 
funden / die ohn allen Zweiffel zween Ko 

gehabt / und von ihm ſehr genau betra 
worden ſey. Hingegen aber zweiffelt er / ob 
wahr ſey / daß etliche zweykoͤpffige Schl 
en / aus einem Munde Gifft; aus dem and 
egen⸗Gifft geben. . Br 
Herrera bezeuget gleichfalls / man finde 
Chiappa, Schlangen mit zipeen Koͤpffen / 
fo ſchnell den Menſchen vergifften / daß ni 
allein derjenige / fo von ihnen geſtochen / ſond. 
auch / wer nur / mit dem Fuß / die Stätte | 
ruͤhrt / daruͤber ſie gekrochen / ſterben muͤſſe. 
Marchgravius nennet ſie / auf Braſil 
niſch / Ibyara, und ſpricht / es ſey eine Blin 
ſchleiche: von welcher man ins gemein 215 
be / fie habe zween Koͤpffe; wiewol faͤlſchlic 
Solcher Irꝛthum ſey aber daher gefloſſen / w 
ſie ſo wol mit dem Schwantz / als mit de 
Munde ſteche / und man nicht leichtlich d 
Schwantz vom Kopff koͤnne unterfcheider 
angemerckt beyde von gleicher Geſtalt un 
Groͤſſe ſeyen. Sie iſt / ſchreibt er / eines Sch 
hes lang / und zween Finger breit druͤber / ab 
des kleineren Fingers dick; ihre Farbe weiß 
* Un 
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ſcheinend ſvie ein Glaß / mit Ringlein und 
ichen braunen oder Kupffer⸗farbnen Stri⸗ 
bezeichnet. Sie hat uͤberaus ſubtile und 
m ſichtbare Aeuglein / die in der Haut han⸗ 
/ wie kleine / mit der Nadel gepunctirte 
fflein. Unweit von dem Ende des Schwan⸗ 
ſitzt ihr der Außgang des Excrements; 
chiwie andren Schlangen. 
Sie haͤlt ſich / unter der Erden / wird im 
aben mit aufgegraben; uf lebt von Ameiſ⸗ 
Die Portugiſen wollen / daß wider ihre 
rletzung / gar kein Rath noch Mittel Haff- 
Wozu aber Guilielmus Piſo dennoch an⸗ 
ſagt: der / im übrigen / mit dem March⸗ 
bid / gaͤntzlich überein kommt. 


Nichts deſto weniger halte ich die Frage 


vor unaüfgeloͤſt : weil die Amphisbæna 
t einerley Gattung / und noch nicht aller⸗ 
3s bewieſen iſt / daß dieſe Braſilianiſche 
ndſchleiche in ſolches Geſchlecht gehoͤre. 
bt derhalben noch im Zweiffel hangen / ob 
ykoͤpffige Schlangen ſeyen / oder nicht. 
9. In Mexico / findt man ein gar ſubti⸗ 
Schlaͤnglein / fo nicht viel über bier Dau⸗ 
lang / und ſo dick / als eine Schwanen⸗ 
der; in einem fo geringem Leibchen aber / 
noch einen ſo ſtarcken Gifft verbirgt / daß 
der / 


„ 
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der / ſo von ihr verletzt / den gewiſſen Todt 
Halſe hat. Der Bauch iſt roth / und ſchiw 
getipffelt: der Rucken gelb / aber mit eben 
gleichen Tipffeln gepunctirt. 

20. Bey den Quanahuacenſern / wirt 
ne Art Schlangen außgebruͤtet / fvelche l 
und ſchmal / einen blaͤulich⸗gelben Bauch / 
ſchwartzbraunen Rucken hat. Etliche E 
wohner geben ihr den Nahmen Micoatl, 
iſt / Pfeil» Schlange: weil ſie einem P 


faſt ähnlich gebildet. Maſſen fie denn au 


aus dem Geſchlecht der Schuß⸗ oder Pf 
Schlangen zu ſeyn / ſcheinet; wenn man i 
Natur und Eigenſchafſten anſihet: ob fie zw 
in der Dicke / jenem nicht gleich kommt. € 
kreucht gerade herein / und kruͤmmet ſich nie 
wie andre: hanget an den Bäumen / u 
trachtet den Leuten / mit ihrem Gifft / ei 
allein nach den Augen. Geſtaltſam man 
deßwegen ins gemein den Nahmen Texmüı 
ni a das iſt / die Anflieger inn der Auge 


iebt. | 
l Sine ſolche Schlange iſt die leichtfert 
und unzüchtige Liebe: welche gleichfalls fi 
nehmlich nach den Augen zielet / und durch d 
fe das Hertz bergiſſtet. 3791 
21. Ileoa iſt / beym n, ei 
eur 
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ige Schlange / anderthalb Spann lang / 
einen Finger dick; weiß / ſchwartz / gelb / 


Erd ⸗faͤrbig / untereinander geſchuppt. 


Kopff gleich unſern Otteꝛn: der Schivantz 
et ſich / beym Ende / gar kurtz ab / nemlich 
ein paar Finger breit / und endigt ſich mit 
ellen oder Klappern. Ihr Biß toͤdtet / und 
net / wie Feuer; daher fie auch die Feuri⸗ 
eiſſt. Man findt aber derſelben mehr / als 
rley Gattung. 1 

2. Beym Herrera / lieſet man / von 
langen / die acht Schuhe lang / und Blut⸗ 
ſeynd; aber zu Nachts / einer Feuers 


mmen gleich ſcheinen. Hernandez mel⸗ 


daß die Mericanifche Schlange Cumcoatl 
chfalls / bey Nachtzeit / einen Jeuer⸗ glaͤn⸗ 
den Schein gebe; aber vier Elen lang / ei⸗ 
Arms dick / und ihr Biß toͤdtlich fep. 


13. Derſelbige Hernandez gedenckt auch 


ſtarcken Schlangen Temacuilcahuilia: 
ches fo viel bedeutet / als eine / die mit Fünf 
ſtreiten kan. Dieſelbe fällt auf die Wan⸗ 
leute an / und ſetzt ihnen / mit ſo gewaltiger 
draͤngniß zu / daß der Menſch / dem fie ein⸗ 
Lfich um den Halß geſehlungen / entweder 


ken und erdroſſelt werden / oder fie ſelbſt zer⸗ 


ingen und berſten muß. Darum die jenige 
a E 


es ſey ein Menſch / fo hart drucket / und 
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fo dieſes Ungeziefer kennen / ihr liſtiger A 
einen Baum / oder fonft etwas anders / 
werffen / daran fie ſich ſelbſten / in Meynn 


net / biß ihr der Leib / wie eine uͤberſpal 
Bogen» Senne / mitten voneinander reiſſt 

24. Unter bißher erzaͤhlten Amerie 
ſchen Schlangen / werden unterſchiedl 
Schlangen / ob fie gleich ſonſt von boßhaf 
und ſehr gifftiger Art / dennoch zahm und g 
heimlich. Inmaſſen denn offt angezoge 
Hernandez bezeugt / er habe ſelber geſehen / 
die Weſt⸗ Indianer etliche gruͤne Ha 
Schlangen unterhalten haben: welche n 
noch gantz jung / und nur ſo groß / als ein D 
men / vom Felde gebracht; da ſie doch hern 
ſehr lang gewachſen / und ſo dick / wie ei 
Menſchen Huͤffte / geworden. Ihre Hoͤle o 
Behauſung iſt ein Vas / mit Stroh außgef 
tert: darinn ſie gemeinlich ruhen und lebe 
biß es Eſſens Zeit; alsdenn aus ihrem La 
heꝛfuͤr gehn / und entweder ihrem Herꝛn freut 
lich an die Schultern hinauf ſteigen / welch 


dieſes fo gefährlichen Thiers ſchmeichlet 


Umfahung / mit liebkoſenden Worten und & 


berden / annimmt; oder auch auf der Erde 


durch vielfaͤltige Kreyß⸗ ſchlieſſungen ein 90 


: * | 05 | rare N . 
gad formiren / und alſo eſſen / was man ih⸗ 


. Ehe wir weiter gehen; will ich die⸗ 
Schlangen: Beſchreibungen anhencken die 
e: Ob es recht Teutſch ſey geredt / wenn 
ſpricht / oder ſchreibt: Die Schlange 
br Die meiſte Teutſche Scribenten / ſo 
zierliche Feder fuhren / verwerfen ſolches / 


wollen / man folle ſagen: Die Schlange 


t: Geſtaltſam / noch allererſt nur vor etli⸗ 
Jahren / der ſelige Herꝛ Johannes Riſt / 


gen luſtigen Monat Geſpraͤchen / erin⸗ 


und beſtetiget hee. 
Aber wenn man die Eigenſchafften der 
langen recht betrachtet: ſo erſcheinets / 
ſolche Red⸗Art keines weges zu verwerffen 
ſondern eben ſo wol paſſiren könne / als ob 


sräche + Die Schlange beiſſt. Denn ob 


viel Schlangen beiſſen: ſo ſtechen ihrer 
faſt noch mehr: manche beiffen und ſte⸗ 
auch; aber alſo / daß der Stich viel toͤdt⸗ 
r fällt / weder der Biß: wie oben / mit dem 
mpel der Braſilianiſchen Klapper ⸗ und et⸗ 
x anderer Schlangen / erwieſen iſt. 
Von denen / die nur allein beiſſen / kan 
eigentlich zu reden / nicht ſagen; daß ſie 
| d fiechen. 


urſezt / ohne Beleidigung einiges Hauß⸗ 


4233 
— — 


des gantz recht geredt : ſtechen und b 
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ſtechen. Von denen / die nur ſtechen / 
übel geredt / daß fie beiſſen. Von denen 
welche fo wol beiſſen / als ſtechen / redet man 
fuͤglich beydes. Ohne dergleichen ſonder 
Natur » Betrachtung aber / iſt ins gemein 


Wie denn beydes auch / in unſerer Teut 
Bibel / darinn man das feineſte und rei 
Teutſch findet / ohn Unterſcheid / von 
Schlangen und Ottern / geſagt wird. Al 
Buch der Schoͤpffung / Cap. 3. b. 15. 
wirſt ihn in die Ferſen ſtechen. In 
Sprüchen Sal. Cap. 23. b. 3 2. wird ba 
geſetzt: Aber darnach beiſſet er / wie 
lange; und ſticht / wie eine Ot 
Der Prediger Salomonis / ſpricht / im 10. 
pitel / v. 8. Wer den Jaun zureiſſet; 
5 2 e — pale 
rophet / gebraucht ſich gleichfalls d 
Worts / Cap. 5. v. 19. Und eine Schla 
ſteche ihn. | | 
Iſt demnach beydes recht geredt / und 
nes fo gut / als das andre: ausbenommen / 
man von einer Schlangen inſonderheit & 
delt / welche nur allein beiſſt. 
III. Ohnangeſehn ſwir uns / bey 
Schlangen / ziemlich lang aufgehalten hab 
mu 
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ſſen wir doch auch / von den gefluͤgelten 


hlangen / oder Drachen / noch etwas hinzu: 


fen. | 


Guinea hegt eine Art bon Schlangen / oder 5 
mehr Drachen / welche Fluͤgel und 


hwantz / ein langes Maul / und viel Zähne 
en / womit ſie das Vieh leichtlich nieder⸗ 
Ten koͤnnen. Wie fie denn fo gar / an die 
phanten / als ihre Erb⸗Feinde / ſich wagen / 


dieſelbe / durch ihre Geſchtwindigkkit / zu 


gen wiſſen. Ihre Farbe iſt blau / mit geuͤn 
mengt; ihre Nahrung allerhand rohes 
iſch; ihre Lange von zehen Elen. Etliche 
ohren thun ihnen Goͤttliche Ehre an: gleich 
auch die Schwartzen / in dem Reich Con- 
thun: woſelbſt dieſe Drachen gleichfalls 
utreffen : aber viel kleiner. Angeſehn / 
vard Lopez / und Philippus Pigafetta ſchrei⸗ 


I daß / in Congo, ſolche gefluͤgelte Dra⸗ 


n fo groß / wie ein Schaf / ſeyn / ztveen Fuͤſſe 
en / und eine Haut / fo wie Schuppen anzu⸗ 
en; auch / weil ſie ſelten daſelbſt zu finden / 
den Oberherꝛen des Landes erzogen / nach: 
[8 dem einfaͤltigen Volck / mit mercklichem 
itz und Gewinn / fuͤrgeſtellet werden / als 


ter / von wegen des Opffers / fo ihnen deß⸗ | 


ben gegeben wird. 
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2. In America / giebt es gar viel gefluͤg 
ter Drachen / ſo von den Einwohnern / g 


ten / und gefreſſen iverden. Für welche di 


gleichwol die Spannier von BR erſch 
cken; als fie dieſelbe / in den Huͤtten der J 
dianer / zum erſten mal erblickt haben: d 
gelegen / an den Fuͤſſen gefeſſelt / und ihre g 
chen mit Stricken zugebunden / damit ſie d 
Menſchen keinen Schaden thun ſolte 
gleichwie man den Baͤren / Hunden / Pferde 
und andren wilden Thieren / ein Gebiß anz 
legen pfleget. Solcher Verſtrickung u 
achtet / hatte doch kein Spannier das Hertz / 
anzuruͤhren / wegen ihrer grauſamen Geſtalt 
Americus Veſputius / unter welchem d 
mals die Spannier den Zug in Indien g 
than / ſchreibt / in feiner erſten Schiffarts⸗ 
zaͤhlung: daß ſolche gefluͤgelte Schlangen 
oder Drachen / fo groß / wie ein Rehe; bog 
lein / geweſt / lange / und mit ſtarcken Klaue 


bewachſene Fuſſe gehabt; eine — 
Haut / einen Mund und Kopff / wie eine re 


Schlange: von der Naſen / biß zum Ende de 
Schivanges ſeyn / tiber dem Rucken / gleich 


ſam Borſten (oder vielmehr dicke erhoben 


Schuppen) geſeſſen: Maſſen / in der Latein 
ſchen Edition, das Woͤrtlein Seta n 
wir 
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d. Daher ich der Meynung bin / dieſe A⸗ 
icaniſche Fluͤgel⸗Drachen müffen einer ans 


n Art / als die Guineiſche und Congiani⸗ 


fen. 


. Dem Leſer zu Gefallen / will ich noch 


he andre / aber gifftige / Fluͤgel⸗Drachen 
nm die man / unterſchiedlicher Orten 
Luropa / geſehen. Im November des 1660 
hrs hat ein Metzger zu Rom / (andre ſchrei⸗ 
damals / es waͤre ein Jaͤger geweſt) als er 
an die Meer ⸗grentzende Lands⸗Gegend / 
den Vogel ⸗fang / hinaus begeben / an ſtat 
Waſſer⸗ Vögel einen Drachen angetrof⸗ 
in der Groͤſſe eines groſſen Geyers / und 
ler denſelben / für einen Vogel / angeſehen / 
Virſch⸗Rohr auf ihn geloͤſet; auch den 


achen / in einen Fluͤgel / getroffen. 


Woruͤber dieſer ſich dergeſtalt entruͤſtet 


daß er alſofort / mit ſchnellen theils Lauf⸗ 


ger angangen. Welcher ihn aber gleich / 


einem friſchen Schuß / empfangen / und 
t in die Gurgel getroffen / davon er zur 
unde gefallen / und todt ligen blieben: den⸗ 


h aber nicht ungerochen. Sintemal ſein 
ſendes Blut den Obſieger / mit einem ſo 


giſftetem Hauch angeſteckt / daß derſelbe / ſo 
Bien. Ma, H ij bald 


Schaden gethan / daß die Einwohner dadı 
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bald er wieder heim in fein Hanß gekomm 


ſich uͤbel befunden / gelegt / und noch dieſelb 
Nacht über geſtorben : da denn der gn 
Gift / über dem gantzen Leichnam / auf 

ahren. | | 


2 


1 

4. She das Land Underwalden / in 
Schlveitz / noch recht uͤberall / mit Einivo 
nern / beſetzt worden / hat / in einer De | 
Berg⸗Hoͤlen / nahe bey dem Dorff 
(oder Weiler) ein Drach fein: Lager geh 
und ſo twol Menſchen als Vieh ſo gr 


genöͤthi 
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jöthigt worden / ſelbiges Dorff zu verlaſſen: 
ſches denn hernach daruͤber / in ſeinem Nah⸗ 
n / ein Zuſatz bekommen und behalten / daß 
Dede: Weiler genannt worden. 

Um ſelbige Zeit hatte ein edler / ſtreitba⸗ 
Fund großmuͤtiger Mann / ( wie ihn Cyſa- 
titulirt; denn Stumpfius nennet ihn einen 
mann) durch ein begangenes Unglück 
ſeines Vatterlandes verluſtig gemacht / 
d muſte in der Fremde leben : weil daheim 
Rache der Gerechtigkeit ſeiner wartete / 


d Blut um Blut forderte. Als dieſer / Nah⸗ 


us Winckelrier / aus dem Geruͤcht ver⸗ 


men / was befagter Drach fuͤr Schaden 


d Unheil ſtifftete; hat er ſich / gegen der O⸗ 
gkeit / erboten / dafern ſie ihm Lands⸗Huldi⸗ 
ng ertheilen / und feine Mißhandlung ber: 
hen wolte / den Drachen umzubringen. Der 
ſagiſtrat ließ ihm den Vorſchlag gefallen / 
d berſprach / was er begehrte. 


Hierauf hat ſich dieſer kuͤne Rittersmann / 


ch der forchtſamen — begeben / und die 
auſame Beſtie / mit f inem Gewehr / welches 
Spieß und groſſes Schwerdt geweſen / 
m Kampff auß gefordert. Vorher aber hat⸗ 
er ein Dorn⸗Puͤſchlein voll langer Stacheln 
m an den Spieß geſteckt. Als nun der 
. 9 ij Drach 
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Drach / mit Fluͤgel⸗ ſchneller Gewalt / auf 
angeſetzt: hat jener ihm den Dorn⸗Stralh 
in den aufgeſperꝛten Rachen / ſo veſt und t 
hineingeſtoſſen / daß er ſeines Widerſachers n 
bergeſſen muſte / und ſich bemuͤhen / einen 
rauhen ſtachlichten Biſſen wieder von ſich 
bringen. Unterdeſſen vergaß dennoch der R 
ter ſeines Vortheils nicht; ſondern verſe 
dem Drachen da / wo die Haut demſelben a 
weichſten war / mit dem Schwerdt ‚etlid 
Streiche / daß er umſiel / und den Streit / ſan 
dem Leben / aufgabe. 0 

Der Überwinder ſchwang hierauf / frol 
lockender und triumphirender Weiſe / fei 


chen⸗Blut auf die bloſſe Haut / und v ergi 1 f 


ner Schweitzeriſchen Städt: 


_ Jestgenar ib gif 
dieſes: daß ein Bauer / bey der Heu⸗ rndte / ei⸗ 
nen ungeheuren Drachen / nn 

| 4 erge / 
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ge / nach einem andren gegen über ligen⸗ 
Berge / fliegen geſehn / und vor Schrecken 


r darüber in Ohnmacht gefallen ware. 


och habe ſelbiger Graßſchneider in acht 
mmen / daß der Drach einen Safft von ſich 
ſſen: welchen jener / nachdem er wiederum 
t Kräften und Sinnen ſich erholet / auf 
Wieſen / in Geſtalt eines gelieferten oder 


indenen Bluts / gefunden; auch innerhalb 


es Saffts einen bunten Stein / den man / 
biß auf dieſen Tag / als ein unſchaͤtzbares 
nod / zu Lucern in der Schweitz / aufhebt: 
er ein koͤſtliches wolbewehrtes Mittel / wi⸗ 
lle gifftige und peſtilentzialiſche Seuchen. 

Dieſem wollen wir ſchließlich beyfuͤgen 
n Vorfaͤlle / fo Herz Pater Kircherus / aus 
n Ehriſtoff Schorers / eines fuͤrnehmen 
Beamten von Solothurn / Schreiben / 
let. Als beſagter Amtmann / im Jahr 
bey Nacht / den klaren bellgeſtirnten 
mel beſchauet; iſt / aus der Hoͤlen eines 
en Felſens obgenannten Pilat⸗ Berges / 
laͤntzender Drach herfuͤr / und nach einer 


. 
x 
4 


en Berg⸗Hoͤlen zu / fo gegen uͤber neben 
See / zu finden / und Flue eiſſt / geflogen / 
überaus ſchneller Bewegung der Flügel. 
har ſehr groß / hatte einen lange Schwantz / 
1 HR 98 imglei⸗ 
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ungleichen einen lang⸗herfuͤrgeſtreckten H 
einen en 4 . — Kopf / — 
Rachen voll Saͤg⸗Zaͤhne. f 
Unter waͤhrendem Flugg / ſpeyete 
ſtreuete er etliche Funcken von ſich / wel 
nicht anders anzuſehen war / als — 2 
cken von dem Ambos der Schmiede 
ſpringen. Anfangs zwar meynte der A 
mann / es ware irgend ein Meteoron, oder 
tuͤrliches in der Lufft ſpielendes Feuer: abet 
fleiſſige und genaue Beobachtung: aller 
jeder Umſtaͤnde verſicherte ihn / es muͤſte 
rechter leiblicher Drach geweſen ſeyn : an 
merckt / ſolches die Augenſcheinliche Be 
gung / ſo wol auch die Geſtalt der Gli 
gnugfam bewieſen. A 
Sben derſelbige Her: Schorer hat / 
benſt einem Jaͤger / Nahmens Paul Schu 
perlin / im Jahr 265 4. um Jacobi / als ſie d 
ſelbigen Berg Blue hinangeſtiegen / und d 
Wilde nachgeſpuͤhrt / unberſehns ein and 
nicht vermutetes Wild angetroffen / am E 
gang einer ſehr groſſen Speluncken : neml 
einen Drachen / deſſen Kopff / wie die Schl 
gen = Köpffe gebildet / Halß und Schwanz 
gleicher Zange waren. Er hatte vier Fuͤff 
die langer / als ein Schuch / anzuſehn / 
i 3 . 


4 
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ig auf ſelbigen umher: war / uͤber den gan⸗ 
Leib / mit Schuppen bedeckt / und mit vie⸗ 
grauen / weiſſen / und gelben Flecken / ge⸗ 
ckelt. Sein Kopff ſahe einem Pferds⸗ 
pff nicht ungleich. Alsbald er aber ihrer 

tig worden; hat er fich mit groſſem Ge: 
ſch und Schuͤtteln ſeiner Schuppen / in die 
le hinein begeben. N 

Wolte aber jemand dieſe Drachen freffen ; 
1 fokten fie viel uͤbler bekommen / weder ob⸗ 
hriebene Americaniſche den Weſt⸗India⸗ 
5 / welche / wie viel andre groſſe Schlangen 
iger Gegend / ohn allen Schaden ſich laſſen 
zehren; wenn man Kopff und Schwantz 
on thut. Wiewol dennoch Petrus de Vi⸗ 
ria / beym Biſſelio / feinen Geſellen einen 
ſſen Schlangen⸗Kopff zum beſten gegeben / 
ihnen nichts geſchadet hat. Sonſt meldet 
Miederlaͤndiſche Beſchreibung des Landes 
tinen : man habe / andrer Orten / gefluͤgelte 
fachen / von hundert Schuhen gefunden / 
elche fo hoch empor geflogen / daß fie die / 
i der Lufft ſchwebende / Voͤgel er⸗ 


75 


greiffen können, 
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Das VI. Capitel. 

I. Guineiſche und Americaniſche Crocodi 
unter ſchiedlicher Aũt. 


II. Eydexen / in Guinea / Braſilien / u | | 
dren Americaniſchen Laͤndern. 


I. a 2 
Dluſſer fo. mancherley Schlangen! 
Drachen / muͤſſen ſich die Einwoh 
Jedes Landes Guinea auch / fuͤr den E 
codilen / foͤrchten / derer es allda viel gi 
Denn ob zwar die Guineiſche Reiß⸗ beſch 
bung Michael Hemmerſams / im 15. Cap 
zweyter Aufflage / dieſelbe ſo fromm außgie 
als ob fie keinem Leid thaͤten / der ſie nicht 
leidigte: weiſet doch die Niederlaͤndiſche J 
ſchreibung ein anders aus / vermeldend / daß 
daſelbſt nicht allein das Vieh wegfuͤhren; ft 
55 auch wol Menſchen angreiffen u 
Jetzt gedachter Hemmerſam ſchreibt ihn 
die Laͤnge eines Mannes zu; aber die Sch 
farts⸗Relation der Niederlaͤnder eine ungleig 
groͤſſere: nemlich / daß man vielmals welch 
antreffe / die zwey und zwantzig Schuhe 0 


l 
4 
\ 
| 
| 
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arck⸗ geſchuppte Haut dienet ihnen fuͤr 
9 welcher den Spieſſen und Ku⸗ 
keinen Durchbruch berſtattet. Gleich⸗ 
haben fie ſehr zarte Haͤlſe: verbergen zwar 
wegen das erhaſchte Vieh / unterm Waſ⸗ 
bringens aber / wenn ſie es freſſen wollen / 
der heraus / aufs Land: aus Forcht / daß 
n / unterm Gefraͤß / nicht irgend das Waſ⸗ 
ugleich in den Schlund hinab lauffe / dar⸗ 
ie muͤſten erſticken. Wiewol ich vermey⸗ 
es geſchehe vielmehr darum / weil ſie im 


ff ſehen. Unten am Bauch / ſeynd fie 


en. 14 | 

Ihre Eyer fernd nur fo groß / als ein Gaͤn⸗ 
Ey. Nierembergius ſchreibt: daß fie ſech⸗ 
Tage tragen / alsdenn auch ſechzig Eyer le⸗ 
und dieſelbe / in eben fo viel Tagen / aus: 
en. Welches / ohne Z eifel / von dieſen 


jcaniſchen und Aſiatiſchen Crocodilen / 


verſtanden werden: angemerckt / dieſelbe 
ſer / weder die Americaniſche / und alſo auch 
. mehr Eyer legen: inmaſſen uns 
gende Satz entdecken wird. 
Der Braſilianiſche Crocodil laͤſſt ſich / 


den Guineiſchen / ziemlich vergleichen; 


guſſer⸗ 


fer ſehr uͤbel; auf dem Lande aber / ſehr 
chfalls gar weich / und allda leicht zu ers 
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auſſerhalb der Groͤſſe: denn dieſer iſt klei 
und waͤchſt ſelten über 6. oder 7. Schuhe l 
legt auch nicht über zwantzig oder drei 
Cyer / welche er / im Neumond / in Sand 
ſcharret; im alten aber / da ſie ſchon leben 
wieder außgraͤbt. Sie fallen ein wenig g 
ſer / als Haͤnnen⸗Eyer: werden fo ſwol / von 
Niederlaͤndern als Braſilianern geſucht / 
berzehrt; wie imgleichen das Crocodi 
Fleiſch ſelbſt. Hingegen haben ſich die Schi 
mer oder Badende fuͤrzuſehen / daß ſie 
nicht in den Rachen gedeyen: welchen er 
Waſſer gar weit / jedoch liſtiger Weiſe / 
ihnen auſſperret / und mit feinen ſehr ſchar 


Zaͤhnen ihnen grauſame Wunden beiſſt: £ 
wol dieſelbe / mit ſeinem eigenem Fett / am 


lichſten wieder zu heilen. 5 

Nichts deſto weniger jagen ihm beydes 
Gebiſſene und Ungebiſſene unberdroſſen 
eyfrig nach / eben um feines fo heilſal 
Schmaltzes willen; zum theil aber auch we 
der Teſticuln oder (S. V.) Hoden / die wie 
Apotheck riechen / und deßhalben theur beze 
werden. So berichtet auch Petrus Mar 
(lib. 4. Ocean. Dec 3. p. 5 l. in fol.) von 
Americaniſchen Crocodilen / in der Landſch 
Xaguaguara: daß ſie / in der Flucht / einen 
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hinter ſich gelaſſen / der anmutiger als Bi⸗ 
oder Zibet: Meldet gleichfalls dabey von 
Nilotiſchen Crocodilinnen in Africa habe 


ihm dergleichen geſagt; inſonderheit von 


Schmaltz derſelben / welcher den koͤſtlich⸗ 
Arabiſchen Specereyen Trutz bieten ſolle. 

Aber / wieder auf die Braſilianiſche Cro⸗ 
len zukommen: ſo haben ſelbige einen wei⸗ 
Rachen / welcher weit über die Augen kan 
jeriffen werden. Den obern Kinnbacken 
nen fie bewegen; den untern aber nicht. 
en keine 7 ſondern nur eine Perga⸗ 


gleiche Haut / fo die Geſtalt einer Zun⸗ 


nachbildet; ob ſie ſelbige Haut gleich nicht 
gen empor heben. Ihre Augen find groß / 
dz und die Aug⸗aͤpffel ſchwartz. Der obere 
ß und Rucken ift voller groſſer Puckeln / fo 
Schuppen geziert. Auf der letzten Helffte 
Schwantzes / ſtechen gerad überfich ſtarcke 
federn / biß zum Ende: womit ſich das 
ier / im Schwimmen / regiert / als wie mit 
em Steuer⸗Ruder. ee 
Wenn dieſer Crocodil / am Raube / ſich ge: 
igt hat ( welchen er nicht / wie die Guinei⸗ 
nur auf dem Lande / verzehrt / wie wol fol 
s nicht allein obangezogene Guineiſche Be⸗ 
reibung; ſondern auch 3 Coſta, im * 
| | Cap, 
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Cap. 15. von den Americaniſchen derglei 
außgiebt) fpringt er herfuͤr / aus dem Sti 
ſtreckt ſich / langs dem Ufer / in der Son 
und thut ſeinen Schlund weit auf. Da fle 
alsdenn ein kleines Voͤglein hinzu / und u 
get der ſchlummernden Beſtien die Zähne 
denen noch daran klebenden übrigen Biß 
faſt auf gleiche Weiſe / wie Plinius von der 
fricaniſchen Crocodilen erzehlt. Inden 
aber alſo faullentzet und ſchlaͤfft; wird fie € 
bon den Wilden / übel aufgeweckt / und am 
lichſten umgebracht. Wie hievon Piſo / it 
Buch der Weſt⸗Indiſchen Natural⸗Hiſto 
mit mehrern zu leſen. 6 Ri N 
Lerius gedenckt / im ro. Capitel ſeiner Y 
ſilianiſchen Erzehlung: man doͤrffe ſich / 


etlichen alten Braſilianern / angezeigt: daß 
ſich / für einer andren Art von Crocodilen / fi 
fuͤrzuſehen haͤtten / wenn ſie uͤber Feld muͤſte 
und ſich derſelben / mit ihren Pfeilen / kaum 
wehren koͤnnten: weil dieſe / ſo bald ſie nur 
nen Menſchen vermerckten / gleich aus de 
Rohr herfur wiſchten / und denſelben ung 
ſtuͤmlich anfielen. 3.4 
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In manchen andren Americanifchen 
dern aber / zeuget die Natur viel groͤſſere 


codilen / denen weder die Guineiſche / noh 
yptiſche / zu vergleichen. Gomara ſchreibt 


p. 197.) es ſey / bey Panama / ein Crocodil 


det worden / welcher hundert Schuhe in 
Lan e / und in ſeinem Magen viel Stein⸗ | 


das jetzt beruͤhrte Steinlein antrifft; erſtat⸗ 


Fr. Ximenes davon weitere Nachricht: daß 
lich der Crocodil / wenn ihm andre Speiſe 


richt / kleine Steinlein einſchlucke / welche 
n jemaln / in feinem Magen / halb verdauet 
et : und das Pulver ſolcher Steine ſoll 
flich gut ſeyn / wider den Nieren⸗Stein. 


Micolaus Monardus (Cap g. Simpl. Med. 
b.) Schreibt : Man finde / bey etlichen Tro⸗ 


len / gantze Körbe voll ſolcher Steine; und 
den dieſelbe / von den Spanniern und In⸗ 
nern / fleiſſig aufgehoben / zur Artzeney ſwi⸗ 
das viertaͤgige Fieber. Er ſelbſt hat zween 
felben einem Jungfraͤulein / ſo von gemeld⸗ 
Fieber geplagt worden / an die Schlaͤffe 
enckt; und in acht genommen / daß die Fie⸗ 


Hitze hierauf mercklich nachgelaſſen. 


Der groſſen Americaniſchen Erocodilen 


haben, gleich den Guineifchenydie Gröſſe 
AA eeines 
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eines Gaͤnß⸗ Eyes; aber ungleichere Ha 
weder der Voͤgel Tyer. Denn / wem n 
ſie / wider einen Stein / ſchlaͤgt; werde 
Schalen zwar ein wenig zerknirſchet 0 
nicht gar zerbrochen: ſondern man muß 
uͤbrige / mit einem Meſſer / herab nehmen / 
außſchaͤlen. Der Safft oder Dotter / ſo d 
inn iſt / ſchmeckt / wie ein alter verlegener © 


Achtung zu geben: 


ben⸗Schildwaͤchter zu ſich: und nehmen ih 
zehen oder zwoͤlff einen langen Bgum; ge 
| | in 
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nit der ungeheuren Beſtien / welche hinzu 
leicht / um einen aus ihrem Mittel zu ver⸗ 
lingen / entgegen / ſtoſſen ihr / mit groffer Be⸗ 
digkeit das vorderſte ſpitze Ende des 
ums ſo tieff in den Rachen / als ihnen moͤg⸗ 
iſt. Selbiger Baum hat eine ungleiche 
he Rinden: darum er nicht leichtlich wie⸗ 
um heraus weichen kan. Wann nun der⸗ 
e alſo veſt ſteckt: werffen fie den Crocodil / 


inter Hand / auf den Rucken / und ſchen⸗ 
ihm / in ſeinen weichen Bauch fo viel Pfei⸗ 


Niß er gnug hat / und verrecket. | 
Solche Schildwachten 786 und Nacht 


uſtellen / zwingt ſie die groſſe Gefahr / ſo ih⸗ 


von dieſem Thier ſtets beborſtehet. 

A Coſta erzehlet ein maͤnnliches und 
shafftes Stück / von einem Americaner; 
cher / mit dem Crocodil / einen tapffren 
mpff gehalten. Es begab ſich / daß ein jun⸗ 
Knaͤblein / am Waſſer / von dieſem Thier / 
ſchet / und ſtracks unters Waſſer verſtecket 
de. Als ſolches ein Americaner / dem das 
d zuſtund / erſehen; laͤufft er / gleich als 
end / auf dem Crocodil / zu / ins Waſſer / 
t demſelben / mit feinem Meſſer / in den 


ic) / einen grimmigen Stoß: wobon das 


er gedrungen worden / wiederum dem Ufer 
. J j zuzu⸗ 


etwas reden. 
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zuzuſchwimmen / und das Kind fahren zul 
ſen: welches doch gleichwol allbereit ertu 
cken war. | 3 
6. Derfelbige à Coſta meldet: das An 
ricaniſche Tigerthier lebe / mit den Crocodil 
in ewiger Feindſchafft: und habe ihm 
Spanniſcher Ordensmann erzehlt / daß der 
be einen Cayman (alſo nennet man der Or 
ins gemein den Crocodil) mit dem Tiger fl 
ten geſehn. Der Crocodil habe / mit fein 
Schwantz / dem Tiger hefftig zugeſetzt / u 
manchen harten Streich gegeben: in M 
nung / jenen / durch feine groſſe Staͤrcke / 
Waſſer zu ziehen: deme aber das Tigerthie 
mit feinen Klauen / ſich tapffer entgegen gefe 
und ſolchen ſeinen Feind / im Gegenſtande / 
Land zu ziehen / geſtrebet: zuletzt ſey dem. 
ger der Sieg geblieben / und der Crocodil / K 
demſelben / zerriſſen worden. Welches a 
am Bauch muß geſchehen ſeyn: angemerck 
ſonſt der Crocodil gemeinlich den Meiſter 
ſpielen pflegt: wielvol die Americaniſche g 
ger / ſonderlich in Mexico / ſehr ſtarck u 
grimmig. ö 
II. In Guinea / laufft das Farb⸗wandſe 
de Z hierlein Chameleon / und die Eyder / haͤ 


fig herum. Wir wollen allhie / von dem lest 
2 
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Die Eydexen daſelbſt fallen ſehr groß. 
jeftaltfam die Niederlandiſche Beſchreibung 
8 Königreichs Guinea berichtet: den Hol: 
ndern ſey einsmals daſelbſt / im Walde / eine 
dex aufgeſtoſſen / die ſechs Schuhe lang / 
d ſo dick geweſen / als ein Mann / bedeckt mit 
kiſſen Schuppen / und von Glantz einer 
drer⸗Schnecken gleich: Sie ſey eine viertheil 
kunde ſtehen blieben / und habe die Leute an⸗ 
ſehn; endlich die Flucht zum Walde hinein 
nommen / mit einem ſolchen Geraͤuſch / als 
ein groſſer Hirſch / durch ein Geſtraͤuch / lief⸗ 
Dennoch wird ihnen das Lob zugeſchrie⸗ 
daß fie der Menſchen Freunde ſeyn. 

2. Von den Eydexen / in Nicaragua, giebt 
r 14. Cap. des 2. Buchs / folgenden 
bricht. u T 
Wir fingen (alſo lauten ungefähr feine « 
jene. Worte) ein kleines vierfuͤſſiges Thier⸗ 
1 /;Iguanna daſelbſt genannt / iſt unſern 
men Heid⸗Ochſen nicht faſt ungleich / hat 
ten am Halſe eine lange Haut herfuͤr ge⸗ 


1 


5 


— 
* 
ie 
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gleich wie ein Indianiſch Hun / auf dem 
pff einen ſchoͤnen Kamm / wie ein Han / und 
d auf dem Ruͤcken ſpitzige Stacheln wie 
orner / die Weiblein ſeynd viel beſſer dann “ 
Maͤnnlein / und ihre Eyer übertreffen an « 

5 | 3 Guͤte 
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Guͤſte und lieblichen Geſchmack das Steif 


1 Sie ernehren ſich zu Waſſer und auf d 


» Lande / jedoch trifft man fie haͤuffiger aufd 
» Lande an / dann im Waſſer / fie kriechen 
„ die Baume / und freſſen die beſten Fruͤc 


„ davon. Diefes Thier iſt erſchrecklich 


» zuſehen / denen fo feine Natur nicht bekam 


v aber es iſt gantz heimlich und ſtill / alſo daß 


„ gantz kein Geſchrey von fich gibt / kan at 
» zehen / bißweilen wol 20. Tage ohne Spe 
„bleiben. Das Fleiſch iſt ſehr delicat u 
„ lieblich zu eſſen / und wird für ein Leckerb 
„ lein gehalten / und über der Reichen Zif 
„gefunden. Denen aber iſt es ſchaͤdlich / 
„ die boͤſe Blattern (oder Frantzoſen) gehal 
„denn es machet dieſelbe wieder berſür b 
„chen. Es legt auf einmal bey viertzig / al 
» wol fuͤnfftzig Eyer / die rund und ſchier 
„ gros ind als eine zimliche Nuß / inen 
„ gelb und weiß wie die Huͤner⸗Eyer / und u 
„ alle maſſen liebliches Geſchmacks / fuͤrneh 


v lich wann man fie in einer Pfannen / ni 


„ mit Oel oder Butter / ſondern allein ı 
Waſſer an ſtatt des Oels kochet und zu 
3, keitet. 1 
3. Braſilien hat mehr / als einerley A 
bon Eydexen : Lerius ſchreibt von etlichen? 
m 


Blumen⸗Puſches Erſter Theil. 135 
an Touous nenne / und Aſch⸗grau / jedoch 
fprengt ſeyn / wie die Unſrige; aber vier oder 
mit Schuhe lang / ziemlich dick / und er⸗ 
hrecklich: in den Pfuͤtzen / auch flieſſenden 
aſſern / und in den Baͤchen / ſich aufhalten / 
ie bey uns die Froͤſche; jedoch niemanden 
haden. Er ruͤhmt / daß ſie ein herꝛliches Eſ⸗ 
n geben / und ſpricht / er habe / im gantzen 
ande / kein beſſers Leckerbißlein verſucht: weil 
weiſſes Fleiſch haben / wie die Kapaunen; 


et / ihm ſey zwar erſtlich ein Grauen davor 
gekommen ſo bald er es aber verſucht / habe 
dieſem / vor aller andrer Thiere Fleiſch / den 
reiß gegeben. 5 g N 
Nach dieſem / gedenckt er / bald darauf / ei: 
er andren Art von Eydexen / welche in den 
Baͤldern lebe / und ſehr ſchaͤdlich ſey. Ich 
alte dafuͤr / es ſey der Gattung / welche / vor⸗ 
zehlter maſſen / den Hollaͤndern / in Guinea / 
gegnet: angeſehn / ſolches aus folgender ſei⸗ 
er Erzehlung wird erhellen / die er gleich da⸗ 
y anhenckt. 


Ich / und zween andre Frantzoſen (ſchreibt 


reifeten auf eine Zeit im Lande herum “ 
aſſelbige zubeſehen / und hatten keine Wil⸗ 


n hey uns / wie wir ſonſten pflegten / giengen 
0 J iii alſo 


1 


her ſehr zart / ſchleckrich / und lieblich: Mel⸗ 
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„ fo in den Waͤldern hin und her / und 
„ men in ein tieffes Thal / in demſelben hoͤr 
„ wir ein Gereuſch / und hielten dafür / es! 
„ herte ſich uns etiva ein ſchwaches untodl 
» hafftes Thierlein / giengen immer fort / u 
„ beforgten uns nichtes. Ungefehr erblickt 
„ wir auf einen Huͤgel / etwan dreyſſig Ak 
„ fer von uns / eine Eydex / die war dicker 
„ ein Menſch in der Mitten / fuͤnff oder fee 
„Schuh lang / und wie eine Meer⸗Muſch 
„ überall mit weißlechten harten Schupp 


v uͤberzogen / den einen fordern Fuß hub ſie g 


„ in die Hoͤhe / und ſahe uns an mit aufgere 
„tem Kopffe / und funckelnden Augen / vor 
„ ber wir ſehr erſchracken / weil unſer kein 
„kein Rohr oder Buͤchſe bey fich hatte / fo 
„ dern nur unſer Seiten⸗Gewehr / Bogen u 
„Pfeile hatten wir wol / aber wegen der ha 
„ten Schuppen kunten ſie dieſem ungeheur 
„Thier keinen Schaden thun / muſten au 
„ beſorgen / wenn wir hätten wollen entlauffe 


„daß uns das Thier uͤbereylet / und alle e 


„ wuͤrget hätte / darum ſahe einer den ande 
„ erfchrocken an / und blieben auf der Stel 
4 


u ſtockſtille ſtehen. 


„ Als nun dieſer erſchreckliche ungeheu 
„Wurm mit feinem aufgeſperretem Rach 
gra 
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uſamen Schnauben / wegen groſſer Hitze « 
in es var ein heller ſchoͤner Tag / und « 
zu um den Mittag) daß wir ſein Schnau⸗ 
eigentlich vernehmen koͤnten / uns eine 
theil Stunde ſtarꝛ angeſehen hatte / lieff 
lotzlich oben auf einen Berg / und machte 
ſolch Geraͤuſch in dem Geſtraͤuch und « 
rnern / daß kein gejagter Hirſch fo unge⸗ 
um ſeyn koͤnte. Wir / die gantz erſtar⸗ 
begehrten ihm nicht nachzuſetzen / ſon⸗ 
danckten Gott / daß Er uns aus dieſer “ 
fahr erloͤſet hatte / und nahmen unfern « 
g weiter.. | 
Bißher Lerius. Welcher diefe Begegniß 
12 mit dieſer Mutmaſſung / beſchleuſſt: 
man ſage / daß die Eydexen ſich des Men⸗ 
freuen; fo möge dieſe gleichfalls / nur aus 
e / fie alſo haben angeſehn. 

Aber daraus iſt kein gewiſſer Schluß zu 
hen. Vielmehr ſolte man mutmaſſen / ſie 
bes / aus Schrecken / gethan: angemerckt / 
nſt nicht / mit ſolchem rauſchendem Se: 
wuͤrde durchgangen ſeyn: welches / ohne 
eiffel / aus wilder Furcht / geſchehn. Ohn 
Lift es nicht / daß man allen Eydexen / de⸗ 
vol ſechſerley Arten / in Braſilien / zufin⸗ 
eine Liebe des ö ee ; aber 


diefer 


« 
5 


5 


* 
” r 
- 
5 
* 
— 


138 Gueiſchen und Americaniſchen 


dieſer Ruhm dennoch nur etlichen allein 
buͤhre: Wie Piſo recht urtheilet. Ameriſ 
eine kleine drey zivey » Finger lange / und 
Schwanen⸗Feder⸗ dicke Eyder / iſt gewif 
mehr eine Blut⸗ als Muth⸗Freundinn 
Leute: ſintemal ſie ſehr begierlich nach N 
ſchen⸗Blut trachtet / um ſelbiges zu fauı 
ſich auch deßhalben in den Haͤuſern verſte 
und das Liecht meidet: dahingegen andre 
ſchaͤdliche Heydexen ſtets den Sonnenfe 
lieben. Denn dieſe iſt ſehr gifftig: alſo g 
daß der Katzen / von welcher ſie verſchlung 
der Bauch gefihfvillet / und fie an ihr den 
friſſt. Die Braſilianer berichten: Wem 
Weibsbild / oder nur deſſen Kleid / von d 
kleinen Blut⸗ gierigen Eydexen / werde 
ruͤhrt; ſo koͤnne ſelbiges Weib hernach nim 
empfahen. | 
Es giebt aber doch einige andre Gatı 
gen / als Taraquira und Tejunhana, die e 
Schuhes lang / ohne den Schwantz / der 
biel laͤnger / und mit dem Kopff ſchnell gli 
ſam wincken / wenn ſie etwas ſehen / und t 
lich geſchwinde lauffen: Selbige mag 
billig fuͤr Menſchen⸗Liebhaberinnen ruͤ 
Denn wenn fie ſehen / daß der Menſch ſchle 
und etwan eine Schlange / olor andres ar 
| | 
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ler / ſich demſelbigen nähert / um ihn zu bes 
wigen; fo Lauffen fie Wind = fchnell hinzu / 
wecken ihn auf: damit er nicht verwun⸗ 
werde. Wiſſen ſonſt auch behende aller⸗ 
d Wuͤrmlein / und Fliegen / zu fahen. 


BERCBLELEUSRTUSUÄUSHENENEIS- 
Inhalt. 


Americaniſche und Guinꝛeiſche Schild⸗ 
ae, 

Scorpionen. 

Mancherley Gattungen wunderſeltſa⸗ 
mer Spinnen. 

On Schikdkröͤten / ſihet man / in Gui⸗ 
2 Pnea / und noch vielmehr in America / 
Vmancherley Gattungen / die fuͤglich / 
Land⸗ und Waſſer⸗Schildkroͤten / ſich uns 
ſcheiden laſſen : ohnangeſehn / die Waſſer⸗ 
childkroͤten auch aufs Land kriechen. Die 
taftlianifche Land = Schildkröten führen ins 
mein einen ſchwartzlechten Schild / darauf 
Natur mancheꝛley gelbe Figuren und Stri⸗ 
gepinſelt. Die Waſſer⸗ liebende Schild⸗ 
= } | klaägerin⸗ 


1 
| 
1 


140 Gnineiſchen und Americaniſchen 
traͤgerinnen haben / an ſtatt der Fuͤſſe / ale 
ſam Fluͤgel. Was aber dieſe Braſilian 
betrifft; habe ich ſelbige / in dem Oft⸗ und W 
Indianiſchem Luſt⸗Garten / am 335. Bl 
allbereit auß fuͤhrlich beſchrieben: mag dert 
ben allhie ſolches nicht wiederholen. Eben 
ſelbſt findet der Leſer von den Virginianiſe 
und andren Schildtraͤgerinnen mehr. 

Von den Eyern der Meer⸗Schildkroͤt 
muß ich diß wenige / aus Petro Martyre / 
hie anziehen. Derſelbige meldet / (lib. 9. 
cean. Dec. 3.) daß / bey Neu⸗Hiſpanien / 
Meer ⸗Schildkroͤten / mit Schilden beder 
welche viel groͤſſer / dann ein groſſer run 
Schild; und wenn ihre Brutzeit kommt / 
dem Waſſer herfuͤr / ans Land / gehen / dafel 
ein tieffes Loch im Sande graben / und in 
bierhundert Eyer hinein legen; nachmal 
wenn fie keine mehr bey ſich haben / ſo viel & 
des wieder uͤber das Loch ſchuͤtten / als gnug 
die Eyer damit zu bedecken. Wenn ſolches 
ſchehen / machen fie ſich wieder davon / n 
dem Meer zu / und ſeynd ums Außbruten w 
ter unbeſorgt. Unterdeſſen tritt die Son 
an Mutter Stat / und brutet die Jungen d 
geſtalt aus / daß / wenn die / von der Natur / 
ſtinmte Zeit gekommen / dieſelbe / * a 

8 er 
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als wie ein Ameyß⸗Haufſen / aus dem 
nde herfuͤr kriechen. Die Cher ſelbiger 
ricaniſchen Schildkroͤten ſollen ſchier fo 
5 ſeyn / als ein Ganß⸗Ey; und das Fleiſch 
Thiere ſelbſt / wie Kalb⸗Fleiſch / ſchmecken. 
Die Americaniſche ſeynd zwar ſo groß 
t / wie die Einwohner des Oſt⸗Indiſchen 
rothen Meers; mit derer Schilden gantze 
ten gedeckt / oder kleine ec daraus 
acht werden. Nichts deſtoweniger hat 
gleichwol auch / in Weſt⸗ Indien / eine 
gildkroͤte gefunden / daran ſich achtzig Men⸗ 


n ſatt gegeſſen. Daraus leichtlich zu ſchlieſ⸗ 


une muͤſſe eine ziemliche Groͤſſe haben 
abt. 


. Die Waſſer⸗Schildkroͤten / in Guinea / 
d ſehr ſchlaͤffrige Thiere: ſchwimmen auch 
rentheils ſchlaffend: werffen ſich / wenn 
Sonne gar heiß ſticht / und ihnen den 
hild erhitzet / von einer Seiten auf die an⸗ 


vom Bauch auf den Rucken / und von dem 


cken wiederum auf den Bauch: um ſich / 
ch ſolche Abwechſelung / zu kuͤhlen. In 
ſie nun alfo ſchlaffend / von den Wellen 
Meers / werden fortgetrieben: wirfft der 


ineifche Mohr ihnen nur einen Haken zwi⸗ 


n die Schalen / und zeucht ſie heraus. 1 
. | 0 


* 5 | 
142 Guineiſchen und Americaniſchen 4 
wol ſie / fo bald fie eines Menſchen gewar iu 
den / ſich geſchwind im Waſſer verberge 
doch aber bald wiederum herfür muͤſſen / 
nicht lange darunter bleiben koͤnnen. 4 


II. In dem Americaniſchem Lande G. 
temala / kriechen / auf den Bergen der Lan 
(haft Yzalcos, Scorpionen / die fo groß / 
bey uns die Kuͤniglein oder Kaninchen. 
2. Hingegen ligen / in Braſilien / im Ste 
be / und unter den Steinen ) ſolche Scorpil 
lein / die viel kleiner / nach Lerii Beſchreibun 
weder die in Probintz: aber eben fo vergiff 
und toͤdlich / mit ihrem Stich / als jene imm 
mehr: befinden ſich auch gern / wo man es 
haͤlt / und verbergen ſich unterweilen in d 
Braſilianiſchen Schlaff⸗Garnen. 
Ss muß aber ſolches eine beſondere 
von Scorpionen ſeyn. Denn ſonſt ſchrei 
Marchgrafius: daß der Braſilianiſche Seh 
pion Jaaciaiira, eine ſolche Groͤſſe habe /! 6 
ſchwerlich / feines Bedunckens / in andren La 
dern irgends wo. Angeſchaut / man ſie d 
ſelbſt fuͤnff oder ſechs Finger lang / und zierli 
dick finde. Sie haben acht Beine / und zwe 
Arme / ſamt den Scheren / die fie lang außftr 
cken koͤnnen; uͤberdas einen langen Bogen 
krummen Schivang / mit zween Suu 


Bar Di 
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berichtet / ihr Stich ſey leichter zu heilen / 
der Europeiſchen / und nicht toͤdtlich. 
a denen aber / die unter der Zona torrida, 
brennenden Welt⸗ Schnur / zufinden / 
übt Kircherus / daß fie über alle maſſen 
ig / und ihr Stich nicht zu heilen ſey. 

II. Den letzten Theil dieſes Capitels ſoll 
machen die Meiſterinn von vielen Kun: 
nemlich die Spinne: welche nicht allein / 
ihrem Gewebe / alle Wircker und Weber 
fordert ; ſondern auch einen Landmeſſer / 
ltaͤntzer / Jäger / und Schneider / ſpielt. 
m wenn he von ihrem Geſpinſte / wozu 
igener Leib ihr das Garn reichen muß / ein 
en / entweder durch den Wind / oder durch 
roſſen Fliegen / oder andre Zufaͤlle / pe 
hen und zerriffen wird: weiß fie denſelben 
ort / mit ſo geſchicklicher Behendigkeit / 
der zu hefften und flicken / daß man den Riß 
ach im geringſten nicht kan ſpuͤren. Die 
en gelehrte haben / in ihrem Gewebe / eine 
je Geſchickligkeit gefunden / daß ſie ihr Re- 
ſtrolabii daher benahmſet haben. 
Weil aber ihre ſubtile Kunſt uns / des 
mmers / gnugſam fuͤr Augen ſchwebt; vor⸗ 
n den Haͤuſern / da es faule Magde und Fe⸗ 
nnen giebt: wollen wir vielmehr allhie die 
! | 4 0 SGBeſtal⸗ 


— 


EI 
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Geſtalten etlicher außlaͤndiſcher Spin 
ſelbſt betrachten. 3 
Im dritten Theil der Beſchreibung 
giniens / wird / im zweyten Capitel / gemel 
daß / auf der fo genannten Summers⸗In 
wunderſchoͤne Spinnen anzutreffen / we 
außſehen / als ob ſie / mit Gold und Perle 
waren geziert; und ihr Spinnen⸗Gewe . 
von einem Baum zum andern / fo veſt! 
ſtarck machen / daß ſie / ſo wol an Farben / 
Staͤrcke / mit einem Seiden⸗Faden zu verg 
chen find / und man wol fo groſſe Voͤgel / 
Turtel⸗Tauben / damit fangen ſolte. Ich ſeh 
tze / es ſey der groſſen Spinnen / davon gle 
ein mehrers wird geredet werden. 4 
Sben dergleichen Spinnen hat es auch 
Peru / welche einer Citronen (wie Biſſelius 
dem Argonautico A mericano, gedenckt) 
eines Pomerantzen⸗Apffels (wie Monard 
fest) Groͤſſe haben / und ihr Gewebe / nach! 
Europeifchen Spinnen Gewohnheit / wirck 
aber über alle maſſen gifftig ſind / und mit ihr 
Stich den Menſchen toͤdten / wo man il 
nicht / durch gar kraͤfftige Artzeneyen / Ra 
ſchaffet. Womit man denn nicht lang ver 
hen darff: angemerckt / das Gifft ſonſt ha 
zum Hertzen ſchleicht / und hernach allen E 
| 9e 
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Mitteln den Paß abſchneidet / alſo / daß 
Todt / ohn alle fernere Lebens ⸗Friſt / muß 
zen. Der Milch: Safft von den Feigen⸗ 
tern wird / von beſagtem Monardo/für das 
e Mittel / wider ſolchen Stich / geruͤhmt. 
In Braſilien / wird die allergroͤſſeſte Art 
innen Nhamdu guafu , das iſt / die groſſe 
sinne / genannt: verdient auch ſolchen 
hmen / mit allem Recht: angeſchaut / die 
ren nur / gegen ihr / wie Mucken ſind. Sie 
elt / gleich den Voͤgeln / in den Stein⸗Ri⸗ 
der verfallenen Gebaͤu / oder in den alten 
m Bäumen. Hat einen zwiefachen oder 
haltenen Leib / ſo mit weichen und Sammit⸗ 
en ſchwartzen Haaren bekleidet : davon 
der Hindertheil des Leibs entbloͤſſet und 
t wird; wann fie altet: und alsdenn bleibt 
. kaal / und incarnat⸗ faͤrbig. 
Der gantze Leib iſt vierdtehalb Finger 
3: deſſen Vordertheil am groͤſſeſten / und 
nahe zween Finger lang / anderthalb Fin⸗ 
breit / und rundlich⸗ zugeſchmaͤlert: da im 
genſatz der Hintertheil beſſer in die Run⸗ 
g faͤllt / an Groͤſſe und Figur / wie eine 
33 von der gröffeften Art; und an⸗ 
alb Finger lang iſt. i 
Man ſihet keinen abſ e an 
1 ihr; 
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ihr; aber doch / uͤber dem Munde / auf d 
Vordertheil des Leibes / ſubtile glaͤntz 
Aeuglein / wie lauter Tipffel. An den Se 
des Mundes / ſtehen ein paar Zaͤhne herfuͤr / 
wie Hanen⸗Sporen formirt / aber bon bfand 
Schwaͤrtze glintzen. Selbige fällt man 
Gold / und gebraucht ſie zu Zahnſtocher 
wie ſie dann auch / von vielen / fuͤr den Zal 
ſchmertzen / ſehr dienlich geachtet werden. M 
ten auf dem Rucken / hat ſie ein Nabel⸗Loch / 
mit Haaren umgeben iſt: und zehen Fuͤſſe 
fuͤnff Gleichen / oder Gelencke abgethe 
Das erſte Gelenck ſitzt gedoppelt hart amd 
be. Die erſten beyden Fuͤſſe / ſo bey 10 


nen hafften / ſeynd zween Finger lang. 
andre paar Beine (denn / an jedwederer S 
ten / figen fünff.) verlaͤngert ſich noch eins 
viel: ſintemal ein jedes vier Finger lang 
Das dritte Paar macht / in die Laͤnge / vu 
halb Finger: das vierdte / drey Finger / und 
was drüber : die übrigen beyde fallen 

Vorgaͤngern gleich. Unten an jedwedem 
ſitzt ein kleiner Horn⸗krummer / und / wil 
den Krebſen / geſpalteter / ſchwartzer / glaͤntz 
der Nagel. Alle Fuͤſſe ſeynd ſonſt überallt 
einem aus weiß und grau roͤthlich⸗gemiſchſ 


Haar haͤuffig bewachſen. > 
| Nel 
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Neben dem Hintern / geben fich zwo Wer 
Spuͤhlen oder Spindel / fo dick als ein di⸗ 
er Zwirns⸗Faden / herfuͤr: mit welchen fie 
innen / und gar weite Netze wircken / in glei⸗ 
er Form / wie andre Spinnen; aber von un⸗ 
eicher Staͤrcke. EN | 

Sie eſſen Fliegen / und andres kleines Ger 
jmeiß : koͤnnen lang leben. Marchgravius 

t eine / in der Schachtel / zwey Jahr unter⸗ 
ten: die / zu gewiſſer Zeit / 5 Haut alſo 
tlich abgezogen / daß nicht allein die Zaͤh⸗ 
daran 2 ſondern auch die Haut ſo gantz 
blieben / daß ſie die vollkommene Geſtalt der 
me fürgeftellet ; nachdem der Spinnen 
bſten ſchon eine neue gewachſen. Ange: 
erckt / ſolche alte Haut nirgends / ohn allein 
term Bauch / ſich voneinander giebt / woſelbſt 
Spinne neu⸗ gekleidet heraus gehet. 

Trefflich lang koͤnnen fie faſten. Piſo mel⸗ 
: Ihm ſey eine lebendige / aus Braſilien / 
ſchickt worden: die dennoch / fo viel er ſpuͤ⸗ 
n koͤnnen / von den fuͤrgeworffenen Fliegen 
d Mucken / nichts genoſſen; ſondern etliche 
konaten gehundert / endlich außgedorret / und 
ſtorben. In der Schachtel / habe fie nie: 
als einigen Faden wollen ſpinnen; aber als 
einsmals aus derſelben 1 ds herfuͤrgelof⸗ 


* 
[4 


ij fen / 
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fen / und das Fenſter hinangeſtiegen / daſel 
angefangen / ein Gewebe zu machen. J. 
Eyer tragen ſie / unterm Bauch. 
Wer ſie will anruͤhren; der hat ſich ft 
fuͤrzuſehen / vor dem gifftigen Safft / welch 
ſie / bey der erſten Anruͤhrung / bon ſich ſpritze 
denn wo ſelbiger Safft in die Augen faͤllt; 
iſts um das Geſicht geſchehen / und die Blin 
heit gewiß. Die gleichfalls gifftige Hag 
brennen und erhitzen dem Menſchen die Hau 
wie die Raupen⸗Haare ſonſt pflegen. Erzoͤn 
man fie; fo rächen fie ſich / mit ihrem Gif 
reichem Stachel / der fo ſubtil / daß man il 
kaum ſihet. Davon faͤhrt denn alſobald © 
braͤunlich⸗ blauer Geſchwulſt auf / nicht ohr 
hefftigen Schmertzen. Unterweilen / nachde 
der Ort iſt / fo vom Stich verletzt / oder aut 
andre Zufälle dazu ſtoſſen / wird der Schade 
fo verzweifelt böß/ daß er nicht zu heilen ſteh 
Darum muß man alſofort die Wunde erwe 
tern / oder ſchroͤpffen. Sonſt werden die Mee 
und Fließ⸗Krebſe / fuͤr ſolche Spinnen⸗Sticht 
am heilſamſten geſchaͤtzt. A 
2. Nechſt dieſer / folgt ein andre Art bo 
Spinnen / die jener / in der Groͤſſe / bey weiten 
weichen muß; den unſrigen aber dennoch we 
vorgehet. Die hat ebner Geſtalt 9 8 
| pa 
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tenen Leib: deſſen erſter Theil fo groß / wie 
e gemeine Erbis; der andre / wie eine Boh⸗ 
deren er auch faſt aͤhnlich gebildet iſt. Uber 
n gantzen Leib / und über allen Beinen / iſt fie 
zart: und ſolches Haar anzuſehen / wie ein 
geſchoſſener Reh⸗ farbner Sammit / mit 
len ſchivartzen Strichen und Flecken unter: 
ſen. Sie kreucht / auf acht langen ſchmalen 
einen daher: hat vorwerts ein paar Vorder⸗ 
lein / oder Hörner / welche halb rund / wie 
halber Mond: mit welchen ſie / als wie mit 
em Ruͤſſel / oder Hand / etwas angreifft. 
ach ſelbigen / zween ſchwartze blancke ſpitzige 


ahnlein. 
Auch dieſe legen ihre Haut ab / und werden 
t einer friſchen uͤberzogen / gleich den erſten. 
ſen ſich haͤuffig / in den Haͤuſern / antreffen; 
d muß man ſich / vor ihnen fleiſſig hüten; 
al ſie viel Giffts bey ſich haben / und eben fo 
Ubels damit ſtifften koͤnnen / als die vo⸗ 


Die dritte Braſilianiſche Spinne glaͤntzt 
Fbuͤndig ſchoͤn. Es ſcheinet / als hätte ihr 
Natur ein Menſchliches Angeſicht angebil⸗ 
/ uñ ob waͤre fie mit Silber gantz überzogen. 
uſſer jetzt beſchriebenen / lauffen noch man⸗ 
len andre Gattungen mehr daſelbſt: die 
5 Ki wir 
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wir aber / weil fie von gemeiner Art / un 
ſchauet ihres Weges laſſen fortkriechen. 
3. In Mexico und Neu⸗Hiſpanien / fim 
ſich die erſte Art auch / in der Groͤſſe einer 
tronen; wie Monardes zeuget: wiewol g 
nandez ſie nur halb ſo groß außgiebt / und 
bey meldet / daß ſie nur kleine Fülle habe. Di 
aus zu ſchlieſſen / daß diefe / von der erſten Al 
etwas unterſchiedlich falle. Sie haben / ſpri 
jetzt genannter Hernandez / lange und feat 
Zaͤhne : machen eine fo daurhaffte veſte? 
beit / daß fie den Weibern / für eine geſtrie 
aar⸗Hauben / oder Netze / dienen Eönnt 
aſſen auch ihr Gewebe fein / mit einem Sal 


oder Boͤrtlein / ein. Man kans abwaſche 
da es denn gantz ſchoͤn und weiß wird. Etlit 


Garkien dieſer gifftigen Lufft⸗ Weber find 
ſtarck / daß ein Spatz / oder andrer Vogel / d 
inn verſtrickt / und gefangen wird. 

Noch einer andren groſſen Art gedenckt. 
die etwas gröͤſſer / als ein Tauben⸗Ey / a 


doch ohne Gifft ſeyn ſoll. 


4. Hoitztocatl iſt eine Mexicaniſche S 
chel⸗Spinne / welche zum halben Theil d 
Leibes ſchwartz / zum halben gelb iſt / und glei 
ſam mit ſcharffen ſpitzigen Diſteln bewachſer 
5. Atocatl, eine Spinne / die ſich Sur 

a 
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r 
saffer aufhält / und keinen ſchaͤdlichen Stich 
bt / wirckt ein Gewebe von manchevley Far⸗ 
/ als rother / Gold⸗glaͤntzender und ſchiwar⸗ 
£/ welche gar ſchoͤn untereinander geſetzt: 
d muß man / mit Verwundrung und Luſt / 
ſehn / wie kuͤnſtlich fie ſolches ihr buntes 
etlein zu ſtricken weiß. Etliche ſcheckiren 
Geſpinſte etwas anders / nemlich / mit 
2 Scharlach ⸗ rothen / und bleichen 

den. An den Meer⸗graͤntzen / ſoll man die⸗ 
Art maͤchtig⸗groſſe finden : die zwar auch 
a gifftig; aber dennoch hefftig 
en. | | 
6 Gnug von den Americaniſchen. In 
n Philippiniſchen Inſuln / giebt es gar kleine 
spinnlein/ die allerdings wie Gold ſcheinen; 
er mit rothen Tipfflein beſtreuet. Die ſeynd 
ger alle maſſen ſchaͤdlich. Dem welchen fie 
schen / der wird unſinnig / erſtarret oftmals 
ſeinen Gliedern / als haͤtte er den Krampff / 
idet auch dabey groſſe Qual und Angſt. Er 
uß / dren Tage nacheinander / ſich des Trin⸗ 
ens gaͤntzlich enthalten; oder ſo er je nicht ſo 
ing den Durſt ertragen kan / nichts als Pal⸗ 
men⸗ und Trauben Wein trincken; und 
daneben andre dienſame Artzeney⸗ 

| Mittel gebrauchen. 
Ki; Das 


- 
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Das VIII. Kapitel. 


I. Guineiſche / Americaniſche Bienen. 

II. Abſonderliche Beſchreibung der Bien 
in Braſilien. i 

III. Wie unterſchiedlich anders wo / in Am 
rica / die Bienen das Wachs und A 
nig wircken. J 

IV. Waſſer⸗ oder Teer Bienen. 

V. Braſiianiſche Weſpen. g 


9 I. i Ä 
EN Je Natur hat / an dreyen under 
2 


nuͤnfftigen Thierlein / dem vernuͤnfſt 
gen Menſchen ein Beyſpiel gute 
Sitten und Ordnungen gegeben: an den Bie 
nen / den Ehrenſtand / oder die Politic: an dei 
Ameiſſen / den Naͤhrſtand: an den Kranichen 
den Wehrſtand. Ben eben dieſen dreyen / wer 
den fir auch die dreyerley Formen oder Arte 
der Regierung / abgebildet finden. Unter det 
Bienen / die Allein⸗Herꝛſchafft : unter dei 
Ameiſſen / die Adel: Regierung: unter da 
Kranichen / die freye Republic des Volcks 
Wie nun die gekroͤnte Herꝛſchafft den andrer 
beyden / in der Wuͤrde und Hoheit / weit 15 
geht: 
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t alſo wollen wir auch das Fuͤrbild derſel⸗ 
nemlich die Bienen / den uͤbrigen beyden 
er⸗Geſchlechten / allhie / in der Beſchrei⸗ 
15: Wahl / vorziehen: zumal / weil / von 
meiſſen / in meinem groſſen Luſt⸗Garten 
reit auß fuͤhrlich gnug gehandelt worden. 
r iſt darum meine Meynung nicht / 
Natur und Wuͤrckung der Immen voll⸗ 
mlich anjetzo zubeſchreiben ; ſondern einig 
n von etlichen fremden Gattungen der Bie⸗ 
— deren Eigenſchafften / einigen Bericht 


Re, 
Daß Guinea viel Bienen habe / die ihre 
plein an den Baͤumen machen / auch von 
Art ſchwartzer Ameiſſen / die ihres Ho⸗ 
und Wachſes begierig ſind / ſehr gefaͤhrt 
berunruhiget werden / geben die Guinei⸗ 
gedruckte Relationen : aber: wie ſolche 
nen eigentlich geſtaltet ſeyn; dabon hat / 
jes Wiſſens / noch niemand einigen Bericht 
ben. Denn die Guinea ⸗ fahrer bekuͤm⸗ 
1 ſich daſelbſt mehr um das Honig farbne 
tall / weder um die Honig⸗wircker. Dar: 
kan auch ich anjetzo / von den Guineiſchen 
nen / keine fernere Nachricht ertheilen: ſon⸗ 
muß mich alſobald / zu den Americaniſchen 


ben. 
| K b 2. Jo⸗ 
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2. Joſephus Acoſta meldet / (im 34. 


pitel des vierdten Buchs von Weſt⸗Indi 


daß man / in Peru / (zu ſeiner Zeit) von kei 
Bienen⸗Koͤrben gewuſt. Die Honig⸗Ro 


und Gehaͤuſe fand man auf den Baumen /o 


unter der Erden. In der Landſchafft Chao 
hat er Honig⸗Roſen / oder Honig⸗Scheiben 
ſehen / welche gantz grau geweſen / wenig Feu 
tigkeit gehabt / und faſt mehr einem S 
als Honigſeim / ahnlich geſchienen. de 
nen / ſo denſelben wirckten / waren klein /! 
Fliegen / wohnten unter der Erden: und! 
Honig war ſchwartz und ſaͤurlich. 1 
So ſchreibt Monardus gleichfalls / da 
in der Probintz Lolu, die zwiſchen der W. 
Indianiſchen Staͤdten Carthago und Nom 
Dei lige / ſchwartze Immen ſeyn / ſo / in — 
chern und Kluͤfften der Erden / ein ſchwar 
Wachs machen: welches man zwar n. 
Spannien gefuͤhrt / in Hoffnung / es ſolte g 
Wachs⸗Kertzen / oder Wind⸗Liechter gebe 


aber / um des uͤblen Geſtancks willen / ſich nn 


dazu ſchicken wollen. Wiewol es denn 


Pfſaſtern / für allerhand von Kälte herrüht 


den Schmertzen / gar tauglich befunden lo 
den. Eben dieſer Bienen gedencken auch Fr 
ciſcus Lopez de Gomara (Cap. 80. Hag 
| Ä 0:3 nera 


a ſches Erſter Theil. 15 
) und Petrus de Cie ſa, in feiner Perua⸗ 
en Chronic (Part. 1. Cap. 25. 
Womit auch faſt Lerius uͤbereinſtimmt; 
n er / im 11. Capitel feiner Americaniſchen 
hiffart / ſchreibt: Die Bienen in Ameri⸗ 
ind nicht / wie die unſren; ſondern faſt / 
unſre gemeine kleine ſchwartze Mu⸗ 
Sie machen (ſchreibt er ferner) ih⸗ 
Honigſeim / in einem holen Baum: 
> die Wilden haben eine beſondere 
eiſe / ſolches Honig zu ſammlen / R. 
Aber hieraus muß man nicht ſchlieſſen / 
eben alle Americaniſche Bienen fo ſchwwartz / 
klein / wie unſre Fliegen / ſeyn. Lerius hat 
h lang nicht alle die Braſilianiſche / viel we⸗ 


er alle Americaniſche geſehen: geſtaltſam 


hgeſetzte Erzehlung der Braſilianiſchen 
d erweißlich machen. RAVEN 

IT. Man nennet / in Braſilien / die Bie⸗ 
Eiruba: und werden derſelben unterſchied⸗ 
e Arten gefunden / welche in den Baͤumen / 
f manchertey und wunderliche Weiſe / ni⸗ 
in / und den unſrigen zwar nicht allerdings 
eic aber doch gemeinlich etwas kleiner 


Man ſihet ſie hin und wieder / in den 


ildniſſen / und groſſen Haupt⸗Waͤldern her⸗ 


terminiret / da alles von Bienen ſchwarng 
* und 


0 


‚ 


2 A 


Wildniſſen / nicht in gewiſſe Erfahrung 
Braſilien / aufs wenigſte / dreyzehen unteꝛſch 
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und ſumſet; da ſie / wenn die Blumen auß 
chen / ihre Wachs⸗Haͤußlein aufbauen / und 
dem beften Honig anfuͤllen. Dieſes ſeynd! 
de Bienen / die niemand / weder mit Futt 
noch Koͤrben / verſorget; ſondern allein 
FP Welche / in Die 
leinen und geringfuͤgigen Wuͤrmlein / gr 
Vollkommenheiten ſpuͤhren laͤſſt. Denn 
giebt ihnen einen fuͤrſichtigen Trieb / ihre wo 
ferne Scheuren aufzurichten; hernach zu ff 
len / und das geſammlete darinnen beyzulege 
Sie wählen: ihnen auch einen König A 
am Leibe raniger oder ſchmaler und behend 
weder die andren / und unter ihnen am all 
goldgelbſten iſt. Sonſt wird auch viel / K 
ihrer ſwunderbaren Ordnung und Regim 
außgegeben : welches aber / noch zur Zeit / 
ſre Europceer / von wegen der weit abgelegen 


bringen koͤnnen. So viel weiß man / daß / 


liche Geſchlechte von Bienen ſeynd: um 
welchen man inſonderheit dieſe nachbenahm 
hat in etwas beobachtet. 

Erſtlich die Eiriſu: welches groſſe Bi 


ben; wielvol es nicht in a tägücden 
ra 


nen / ſo nicht ſtechen / und ein gutes dem c 
ud 


ra 


ich; Selbige niſteln in den holen Baͤu⸗ 
I daraus die Braſilianer das Honig / mit 
ft und Liſt / heraus bringen / vermittelſt ge⸗ 
er Leitungen / wodurch es muß heraus 


ſen. 
Hernach die beyde Geſchlechte Eixu und 
su. Dieſe find kleiner / und ſchwaͤrtzlich: 
en aͤuſſerlich / an der Baum⸗Rinden / ihr 
gar artlich und geſchickt / wie einen Bie⸗ 
dock: fügen und ſetzen die Honigſcheiben 
Kunſt⸗ richtiger Ordnung fein ineinan⸗ 
bekleiden ſelbige mit den Wachswinden 
weiſſen Wachs: woraus man ein koͤſtli⸗ 
Honig erhebt; jedoch in geringerer Quan⸗ 
Es wird aber auch nicht gar zu eyfrig 
icht: weil man die Stacheln dieſer gar boͤ⸗ 
Bienen ſehr ſcheuet. | 
ie Immen Munbucä ſeynd gelb und 
niſteln in den Baͤumen; machen das al⸗ 
e und geſundeſte Honig / ſo von den In⸗ 
jenen / welche die hohen Baͤume hinan 
tern / zu denen daſelbſt im Lande wohnhaff⸗ 
Europqern / gar haͤuffig gebracht / und mol: 
verkaufft wird. 
Unter den wilden Blumen aber / wird eine 
ge gefunden / an dem Baum Tapuraiba: 
welcher die Bienen / wenn ſie daran — 


* 


von Geruch zwar anmutig / aber doch pi 
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gen / ein bitters Honig machen; wie man 
den Immen in Syrien ſchreibt / welche gle 
falls / aus dem Wermut / eine folche Bitter 
ziehen. Sonſt giebt ſelbiges Honig dem 
ropœiſchen / an Güte und gefunden Ei 
ſchafften / das geringſte nicht bevor: Iſt wa 
im andren Grad / ſehr fluͤſſig / duͤnn / und k 


macht auch / mit allzuvieler Suͤſſigkeit / ke 
Eckel / ſondern hat eine ſehr liebliche S 
lichkeit / und ſehr viel artzeneiliche Tugend 
an ſich. Uber das / pflegt man / aus die 
Honig / einen ſtattlichen ſtarcken Wein zu 
chen / der ſich lang haͤlt / und gar edel iſt. I 
man einen gelinden Trunck haben; fo ſchu 
man nur Roͤhr⸗Brunnen⸗Waſſer daran / 
ſtellet es / zu Nachts / wenn der Tau fällt / 
die Lufft: denn giebt es / ungeſotten / einen 
ten Met. Neben dem / wird gleichfalls 
zur Speiſe verbraucht. | 
Das Wachs / fo man Vetie nennet / 
ſchwaͤrtzlich fallt / muß zwar dem Europeeiſe 
weichen; dienet aber / wie oben gemeldt / tr 
lich wol / zu allerhand Pflaſtern. 
Auſſer dieſem / des Piſonis / Bericht / 
auch Jacob Rabbi / welcher viel Jahr lat 
unter den Tapuyern / oder Menſchen⸗ Ire 
ge 
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bt / in feiner Relation an den Fuͤrſten Jo⸗ 
n Moritz von Naſſau / noch einige andre 
men⸗ und Honig» Gattungen erzehlet: 
inter die erſte / von den Wilden / Ritshaara 
unt wird / und an den Stauden / oder nis 
en Baͤumlein hangt / in Neſtern / fo eine 
e Elen lang / und wie ein Leſch⸗ Papier 
nirt find. Dieſe Art Honigs iſt die beſte 
lieblichſte. | | 
Die zweyte Gattung / heiſſt / bey ihnen / 
hagk, ird unter der Erden gewirckt / in 
Groͤſſe eines gewöhnlichen Bienenſtocks; 
außgegraben / wenn man vorher die Im⸗ 
/ durch einen Rauch / vertrieben. 

Die dritte Sorte nennet man Heubig. 
rd ebener maſſen / unter der Erden / zuſam⸗ 
n getragen / wie ein Zucker⸗ Brod / fo in 
Papier gewickelt iſt / und gleichfalls mit 
em Rauch / welchen man bey dem Loch 
cht / heraußgenommen. Dieſe drey Bie⸗ 
Geſchlechte ſtechen fo wol / als unſre Eu: 


TPTA N 
Die vierdte Art des Honigs heiſſt Atshoy: 
d / auf den Baͤumen / bereitet / von Stachel⸗ 
senden Bienen: und hanget außwendig 
ran / wie die Voͤgel⸗Neſter: iſt hart und 
wartz: muß gleichfalls / mit einem u 


vr 


brochen werden. 


Die ſechſte Art / Mahmens Benatshy, ſt 
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Der fuͤnfften Bienen⸗Gattung giebt 
den Nahmen Ehenhne, Dieſelbe ſticht im 
ringſten nicht: arbeitet ihr Honig aus / an 
Stämmen der Baͤume / in Wachs / und ein 
Kugel: runden Überzug / den man bree 
muß / ſo man des Honigs begehrt. 


leichfalls nicht: und macht ihr Honig / in 
holen Loͤchern der Baͤume / in waͤchſer 
Haͤußlein; gleich den vorigen. Ihr Ho 
ſchmeckt koͤſtlich⸗gut / und iſt ſehr geſu 
Hiernechſt macht derſelbige noch viel an 
Geſchlechte nahmkuͤndig + die wir aber / 
keine rechte Beſchreibung dabey / billig an 
ungemeldet laſſen. 4 
111. Derhalben ſo faͤllt die Arbeit 
Honig⸗ wirckerinnen / in Ameriea / gar um 
ſchiedlich. Denn etliche arbeiten das Ho 
in den holen Baumen; aber ohn Honigſen 
machen erſtlich eine waͤchſerne Rinden / wie 
Ey / und füllen dieſelbe inwendig aus / mit d 
klarem und ſuͤſem Nectar. Solcher wo 
ferner Honig⸗Eyer ſitzen offt zlwantzig / ol 
dreyſſig / Trauben: weiſe beyhſammen. W 
nun der Stamm des Baums / mit dergleich 
Honig⸗Kugeln / ziemlich angehaͤuffet und 
traͤubelt iſt; fo hauen ihn die Sn 4 
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dre Bienen machen kleinere Kugeln; etli⸗ 
1 die nicht gröffer weder eine 
el⸗Nuß : Und die Meiſterinnen dieſer klei⸗ 
Er Kugeln ſeynd gar fromm / zart 
ſubtil. | 


Unter denen / die unter der Erden arbeiten / 
en etliche / drey oder zwo Elen tieff / ihre 
ckſtaͤte; etliche aber / nicht über eine Spañ 
; nachdem es ihnen am gelegneſten fallt, 
bon ſolchen unterirdiſchen ang - arbei⸗ 
faſſen etliche ihren Zucker⸗Safft in laͤng⸗ 
runden Roͤhrlein: etliche / in Teller⸗ und 
runden Wachs⸗Schuͤſſeln. Unter die⸗ 
dt man etliche gar ſanfftmuͤtig und un⸗ 
dlich e etliche aber / welche groͤſſer / gantz 
und boͤſe; und dieſe letzte laſſen ihnen ihre 
eit nicht ungerochen nehmen. 
5 giebt ſonſt auch andre eben ſo Rach⸗ 


e: deren Werck aber gleichwol / auf an⸗ 
Ranier / eingerichtet iſt. Denn dieſelbe 
einen runden Honigſeim / und zirculi⸗ 


je Roͤhre / nach der Form einer Citronen: 
n alſo ſelbige an die Aeſte des Baums / 
legen denn einen Honigſeim uͤber den an⸗ 
; daher jemaln der Baum⸗Zweig eine 
e Wachs⸗Traube haͤlt / die drey Spannen 
Von den kleinern Bienlein / werden 

8 kleinere 
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kleinere Wachs⸗Traͤublein / an kleinere Zu 
ge geheffeet die groͤſſere / an dicke: und di 
fo kleine haben dennoch einen groſſen Zor 
angemerckt / ihr Stich eben ſo hefftig ſchm 
tzet / wie ein Schlangen ⸗Stich / und 
Schmertz vier und zwantzig Stunden la 


e 


anhält. >; 7720 | * 
Man findet / in dem Lande der Guairut 
ſer / noch ein andres frommes Immen⸗Voͤl 
lein / die nunmehr / von den Europceern 
Stöcke oder Körbe eingefaſſt worden : da 
weder ſtechen / noch ſich das geringſte erbofel 
oder verunruhigen und verſtoͤren laſſen / we 
man den Vienenſtock offnet. Ja! ſie feyr 
deßwegen / in ihrer Arbeit / keinen Augenblie 
für eyfrigen und nahrhafften Fleiß. Da dot 
te man keiner Augen⸗Glaͤſer / ein gutes Exe 
pel der Arbeitſamkeit zu ſehen : ſie mache 
dem Anſchauer deutlich gnug fuͤr. Ihre M 
ſterinn und Koͤniginn iſt gar kenntlich; we 
zwiſchen ihr / und dem gemeinen Poͤfel / e 
groſſer Unterſcheid. tn 21 
In den Waͤldern / laͤſſt ſich endlich ei 
ſehr kleine und ſchwartze Bienen: Artantveffe 
die zwar Honig / aber ohne Wachs / bereitet. 
Das Wachs ſo geringer / weder das unſt 
ge / wie vor bey etlichen W l 
andre 
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en Bienen / erwaͤhnt worden / und nur zu 
ſtern dienet / muß mehrentheils von den 

ürdiſchen Immen verſtanden werden. 
n/ im Koͤnigreich Guatimala / giebt es 
Bienen / die beydes / weiſſes Honig / und 
es Wachs wircken / auch nicht feindlich 


N. g ö 
Ciefa ſchreibt / daß in den holen Baͤumen / 
38 in dem wunder ⸗groſſen Baum Ceyba, 
aley Arten von Bienen niſteln / und Ho⸗ 
nachen / welches eben ſo gut / als das 
nniſche. Das erſte Geſchlecht iſt ein we⸗ 
roͤſſet / als die Mucken oder Schnacken. 
e beveſtigen ihren Honigſeim ſehr fleiſſig: 
vorn am Eingang deſſelbigen / ein Roͤhr⸗ 
ſo eines halben Fingers lang / hinan / aus 
Materi / ſo dem Wachs faſt aͤhnlich 
at 2 durch welche ſie / mit ihrer Blumen⸗ 
action beladen / hineingehen / zu ihrer 
ckſtat. Ihr Honig iſt ſaͤurlich: und giebt 
eder Stock (oder Neſt) etwas mehr / als 
fund Honigs. N 
as andre Geſchlecht iſt ein wenig groͤſſer / 
ſchwattz; oberwaͤrts aber weiß. Die 
/ wodurch dieſe / in den holen Baum / 
ngehen / iſt aus Wachs gemacht / ſo mit 
er Materi vermiſcht; * haͤrter / dann 
a ij ein 
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ein Stein. Dieſer ihr Honig fällt viel Eöf 
cher / eder der vorigen ihres: und bekom 
man aus einem Reſt / drey Maͤſſe Honigs. 
Das dritte Geſchlecht gehet den Span 
ſchen Bienen vor / in der Groͤſſe: hat ke 
Stacheln; fliegt aber dennoch denen / fo ihr 
ihren Honigſeim wollen nehmen / mit Un 
ftüm ins Geſicht / verwirꝛt ſich ihnen in He 
und Bart. Aus ihrem Neſt / hebt man ne 
beſſers Honig / weder aus den beyden vorher 
henden; und zwar / aus jedwedem / zivoͤ 
oder auch wol mehr Pfund. 10 
Antonius Herrera berichtet: in der P. 
bintz Vera Pax / werden Immen gefunde 
ohne Stachel / und mit Stacheln; die ein k 
res Honig tragen; Imgleichen etliche Fliege 
kleine Bienlein; welche dennoch ein außer 
ſenes Honig geben: Und wiederum noch g 
dre / die einen hochſchaͤdlichen Honig⸗Safft l 
reiten / welches den / der es verſucht / im Ha 
verruckt. A j 
Ulricus Faber / und aus ihm Nierembi 
gius / meldet: daß im Lande der Marchkaſi 
einer nur darff in den Wald gehen / und in 
nen Baum ein Loch bohren / in welchen es ih 
gefaͤllt: da konne er / aus jedwedem Baum 
fuͤnff oder ſechs Maͤſſe Honigs bekommen: ly 
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5 gleich einem Met ſchmecke / und von klei⸗ 
1 Bienlein gewirckt werde / die niemanden 
letzen: das Honig fen koͤſtlich⸗ gut zu eſſen / 
d möge man einen wunder ⸗ lieblichen Wein 
aus machen. 
IV. Vor allen / iſt dieſes Wunder⸗ und 
rckwuͤrdig / daß auch / im Meer / unterm 
aſſer / Bienen gefunden werden. Denn / es 
jiebt ſich / nach Guilielmi Piſonis Bericht / 
erweilen / etliche Meilen von dem Ufer der 
ee » kuͤſten bey Paranambuc (oder Pernam⸗ 
wo die Fiſcher / wenn fie ungefahr / mit ih⸗ 
Schiff: Haken / auf einen ſeichten ſteinig⸗ 
Grund ſtoſſen / an Fiſches ſtat / allerley 
hwaͤmme / Korallen / und andre Meer: 
umlein/ heraußziehen / daß / unter ſolchen 
e ⸗Gewaͤchſen / ein ſchwaͤmmiges Staͤud⸗ 
mit herfuͤr kommt / welches anderthalb 
huhe lang / und mit kurtzen Wurtzeln an 
em ſteinigen und felſigten Grunde hafftet; 


eine laͤnglich⸗ runde / weiche und 


hlvamm aͤhnliche Subſtantz hat; unten 
ige. In ſolchen kleinen Meer⸗Baͤum⸗ 
hat man wunderlich⸗gezimmerte Im⸗ 
Haͤußlein / und Gatterwercke angetroffen / 
gußwendig mit einem zaͤhem Leim / gleich 
5 L iij den 


/ nach der Wurtzel zu / ſich Kegel⸗ rund 
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den Wachs winden in den Vienenſtoͤcken / 
all überzogen waren : ohn allein oben i 
Hohe / da ein ziemlich: weiter und tieffer 
gang offen ſtund. 1 
In Betrachtung deſſen / macht be 
Author ihm gar keinen Zweifel / fe 
ein rechtes Bienen⸗Hauß zu hatten: Und 
ferner dieſes hinzu. Im erſten Anblick 
mans / aus dem Meer / an Land gebracht 
es von Himmel⸗ blauen kleinen Wuͤrmlein 
inn gewimmelt: die aber bald darauf / d 
die Waͤrme der Sonnen / in Fliegen / oder 
mehr kleine ſchwartze Bienlein verwan 
worden / umher und endlich gantz davon g 
gen. Daher man / von ihrer Honig = All 
nichts Gewiſſes / noch zur Zeit / ſehen ode 
fahren koͤnnen; wiewol dennoch unterdt 
die waͤchſerne Mater der Wachstwinden/f 
den Bienen⸗Haͤußlein / offenbarlich und 
genug erſchienen. Wie es / mit der Subſt 
des Honigs / beſchaffen ſey; wuͤrden die N 
ſertretter / des Authoris Meynung nach / 
füglichen koͤnnen entdecken: dafern ſie fl 
Immenſtoͤcke fleiſſig ſuchten / und zu un 
ſchiedlichen Zeiten diefelbe / in ihrer nat 
chen Gegend / nemlich im Me Waffen, 


fichtigen. 
V. 2 
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V. Mit wenigem / ſoll ich auch die Bra⸗ 
ianiſche Weſpen / beſchreiben. 

Dieſelbe niſteln / auf den Baͤumen; ſetzen 


wol den Wandersleuten / fo ihnen fluͤchtig 


Breiffen/ als dem Vieh / heſſtig zu; ja ſcho⸗ 
n auch nicht gantzer Compagnien oder 
quadronen von Reutern / dafern man ihnen 
ihr Neſt ſtoͤret. Sie fallen / in unterſchied⸗ 
her Groͤſſe und Farbe. Die allergröffeften 
ſteln / in den holen Baͤumen. Nach ſelbigen / 
abt es noch mehr / als dreyerley Geſchlechte: 
ter welchen ziwo Gattungen ſind / ſo gantz 
wartz / und die allerkleinſten; aber hinge⸗ 


gen / von allen andren / am allererſchrecklich⸗ 


n ſtechen. 9 
1 Solcher kleinen Weſpen ihre Neſter ſeynd 
ar groͤſſer / dann groſſe Schwanen⸗ Eyer / 
ich von gleicher Form; aber uͤberaus leicht; 
ißwendig / mit einer zotichten / duͤnnen / jedoch 
hen / und grauen / Materi. Wenn man die⸗ 
(be herab reiſſt; fo: erſcheinen drey oder vier 
etaͤffel / mit verſchiedenen Wänden / welche 
r ſchoͤn voll lauter runder Kaͤmmerlein ge⸗ 
met / und nach der Form eines kleinen Bie⸗ 
nſtocks zuſammen gefügt. Den Honig⸗ 
inlichen Safft / ſo diefe zoͤrnige Thierlein da⸗ 


nein thun / heiſſt: Rühre mich nicht an: 
* 8 e 


Meide / 
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Meide / oder Ceide! Denn es bleibt u 
ungerochen : fie bezahlen den Schlecker 
übel / und laſſen ſich nicht viel vexiren. 4 

25 kommts / daß niemand ſich / noch zur 31 
hat unterſtanden / zu unterſuchen / und zu 
ſchauen / aus was vor einer Materi fie iver! 
erzeugt: in Beſorgung ihrer Stachel / die 
ihm doͤrfften mittheilen. 9 
Das Neſt ſelbſt / welches ſie / an den 


den der Zweige / beveſtigen / ſt unter die Me 


ramenten aufgenommen / wider böfe Zuſtaͤn 
fo von Kälte ihren Urſprung haben. 705 

Ob gleich / vorangezeigter Geſtalt / il 
FLeibs⸗Groͤſſe nicht einerley: ſeynd ſie doch v 
fern Europeeifchen Veſpen / in der Geſtal 


nicht ungleich; aber viel feindſeliger und be 


haffter / dann alle Bremen / Hum̃eln und He 

niſſen. Ihre Nahrung ſuchen fie nicht / n 

die Bienen / aus den Blumen; ſondern m 
ſtens aus dem Fleiſch der Thiere. { 

Ihre Boßheit iſt ſehr ſchnell / in der B 

ſchaͤdigung. Denn / gleich in demſelbig 
Augenblick / da ſie einem ins Angeſicht fliegen 
fuͤhlet man ihren ſchmertzlichen Stachel: un 
nach ſolchem zoͤrnigem Geſchenck / fleugt di 
arge Geſchmeiß augenblicks wieder davon 
hinterlaſſt dem Ge tochenem einen Befftige 
| | grau 
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| ſamen Schmertzen; der etliche Stunden 


2 Mal. Solche 255 und Hitze 
Ben, muͤſſen allerhand 

in das Beſte thun. | 

Die Heuſchrecken / und anders Geſchmeiß / 
den / bon dieſem unſrem Blumen ⸗Puſch / 


sgefchloffen : als zu welchem wir allein eis 


und anders außlefen ; nicht ins gemein 
s herbey laſſen / was der Wald oder das 
id Lebendiges ernährt... 


1 ES s- 6-Ks- 


Das IX. Capitel. 
Inhalt. 


N. und Weſt/ Indianiſche Adler / 


von mancherley Gattung. 
Papageyen / in Guinea. 
2 55 aſanen / in Guinea und America. 


erhand andre Guineiſche und Ameri⸗ 


= e Voͤgel / von groſſer Art. 
55 N u‘ 
78 dem fliegendem Gelvürm / 6005 


Wich zu den Vögeln ſelbſten: willen 
L v aus 


uͤhlſalben als⸗ 


ich mich / zu ſtaͤrckern Fluͤgeln; nem⸗ 
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aus einer fo unzehlichen Schaar / nur: et 
wenige fuͤrzuſtellen / die entweder in Gui 
oder America / oder in beyden Luͤfften sugh 
werden geſehen. 

Unter ſo mancherley Vögeln in Guß 
findet ſich eine Art / fo den Adlern vergle 
lich: außbenammen mit dem Kopff; wel 
den Welſchen une geeichförmiger | 
Dieſer Vogel iſt gar ftolg > mütig / boß 
ſchaͤdlich: und weil die Mohren viel Über 
und Schaden / von denſelben / leiden; tra 
ſie ihnen allerhand Speiſe aufs Gebirge 
zu 2 rg daß ſie ihnen kein Leid zufüg 
wolwiſſend / daß dieſe boßhaffte Raubboͤ 
mit ihrem Schnabel / nicht unbergolten laf 
ſo man fie entruͤſtet. Jedoch ruͤhret ſolche 
reſſirung derſelben mehrentheils her / von 


nem Argwohn: ſintemal ſie davor halten / 


bige Voͤgel kommen von ihrem Gott: 
halten ſich ſtets / im Kot und Unflat: fi 
2 4 ſo heßlich / daß mans meit von fen 
rell k. 

2. Urutaurana iſt ein Braſſlianiſcherd 


h gel / fo groß wie ein Adler / mit einem krumm 
ſchwartzem Schnabel / der dennoch be 


fange gelb iſt. Hat ſchoͤne Goldfarbne | 
gen / darinn ein ſchlwartzer Apffel ſitzt: iw 
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mit einer Aſch⸗ grauen Haut uͤberdecken 
m / ob er gleich die Augenlieder nicht zu⸗ 
hleuſſt. Der Kopff ſihet gantz Adleriſch / ohn 
16 er oben ein wenig compreſſer oder flacher 
lit / und auf der Höhe zwo ſchivartze Federn 
ecken / ſo ungefähr ein paar Finger lang: ne⸗ 
n denen zwo andre kleine Federlein / an bey⸗ 
n Seiten / ſizen. Solche Federn richtet Dies 
Vogel auf / und legt ſie wiederum nieder / 
ach eignem Belieben. Die Fluͤgel erſtrecken 
ch / biß an den Schwantz / und ein wenig druͤ⸗ 
er: welcher fo breit / wie ein Adler⸗Schwantz. 
Der oberſte Theil des Kopffs iſt / mit 


hwartz⸗ braunen Federn / bewachſen / deren 


üfferfte Spitzen ſich ein wenig angelben: der 
ber⸗Halß aber / mit ſolchen / wie man an den 
debhuͤnern ſihet: die Kehle / ſamt dem Un⸗ 
itheil des Halſes / mit weiſſen: wiewol ſolche 
jeiffe dennoch / an den Seiten / mit ſchivartzen 


Er vermengt. Uber der gantzen Bruſt / 


d dem unterſtem Bauch / deßgleichen uͤber 
ie Ober⸗ und Unter⸗Beine / biß an die Fuͤſſe / 
Ben weiſſe Federn / denen doch gleichwol auch 
Hwartze / auf Schuppen⸗Art / eingemiſchet 


erden. Fluͤgel und Schwantz ſeynd ſchwartz⸗ 
raun ſchattirt / und mit ſubtilen weiſſen Stri⸗ 


hen umher eingefaſſt. An den Süen/bat er 
| vier 
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bier gelbe Zaͤhe oder Sporen mit krum 


dren Vogel / lebendig oder todt / fürs erg 
er denſelben alſofort / mit feinen. Klauen / ru 
ihm erſtlich mit ſeinem Schnabel / die Fed 
fein ſauber und artlich ab; zerreiſſt ihn ne 
mals / und dich endlich ſo wol die } 


3. Urubitinga iſt ein Americaniſcher? 
ler » gleicher Vogel / ſo groß / wie eine Ga 
bon ſechs Monaten. Hat einen dicken / kr 
men / ſchwartzen Schnabel / und 
loͤchern eine gelbliche Haut: 


weite breite Flügel’ ; und einen d it 
Schtantz. Uberall iſt er / mit tunckel⸗ bra 
nen und ſchwaͤrtzlichten Federn / bekleidet 20 
den Schwingen aber / wird er mit Aſch⸗ grau 
Jarbe / Wellen⸗ weile: ſchamlottirt. De 

schfvang iſt neun Finger lang; biß auf rn 
Jinger / weiß; und hernach ſchwaͤrtzlich ig 
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gar am Ende / da wiederum weiſſe Fe⸗ 
anfahen und den Schweiff beſchlieſſen. 


umma / dieſer Vogel hat ein ſchoͤnes und 


iſches Anſehn. 


ſt hat es noch eine andre Gattung die⸗ 


Rubmens : die aber / bey weitem / fo edel / 

anſehnlich nicht iſt. | 

4 a das Adler⸗Geſchlecht / rechnen etli⸗ 
oͤgel Auras: wielvol Joſephus a Co- 


je vielmehr / vor eine Raben⸗Art ſchaͤtzet / 
n er ſich / mit dieſen Worten / vernehmen 


Die Auras ſind / meines Bedunckens / 


Art Raben / und ſehr leicht: haben ein 


effes Geſicht; und find gut / die Gaſſen in 


Staͤdten rein zu halten: laſſen kein Ding / 
eftorben/ ligen: Halten ſich / bey naͤchtli⸗ 


Weile / auf den Baͤumen / oder Stein⸗Fel⸗ 
; fligen/ des Morgens / in die Stadt / ſetzen 


allda / auf die hoͤchſten Gebaͤu / und halten 
hildwache / ob ihnen irgendswo ein Raub 


je in die Augen kommen. Die Jungen 


er Voͤgel / bekommen weißlechte Federn / 


man bon den Raben ſagt; welche aber 
po allgemaͤhlich erſchwartzen. So weit 
Ita 


‚ofta. 
In Braſilien nennet man dieſen Vogel U. 
Und ſchreibt ihm Piſo die Groͤſſe — 


mittel⸗ 
7 e 


wol dennoch Kimenes meldet / fein Hertz rie 


* 
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mittelmaſſigen Adlers / oder vielmehr Geyer 
zu: welchen er / fo wol des Schwantzes 7% 
Flugs / und der Sefräfligkeit halben / zem 
nahe verwandt iſt; der Farben halber / den : 
fricaniſchen Haͤnnen; und des üblen Gerud 
wegen / den Raben. Er iſt fo gar nicht gut 
eſſen / daß der bloſſe Geruch dieſes Vogels / 
ſey gleich lebendig / oder todt / nicht ohne ve 
den empfunden wird: angemerckt / er die 
bens⸗Geiſter anſteckt / etlichen Leuten auch e 
nen Eckel und Magen = brechen erregt. Wie 


che / wie Bieſem. 7 

Angeregter Piſo berichtet weiter: Line 

der Stadt Salvator / im Hafen Allerheilſ 

gen / waͤhrender Belagerung / ſo wol auch b n 

andrem Treffen / da viel Menſchen und Thien 

umgekommen / haben dieſe Voͤgel / nebenſt den 

todten Toͤrpern / und dem Eingeweyde / auc 
(mit Gunſt zu melden) den Miſt begierlichf 
eingeſchluckt; aber wenn es daran gemangelt 
Schlangen / Kroͤten / Eydexen / und andres Un 
geziefer / gefreſſen. Ob fie gleich gar weit / von 
dem Heerlager / geweſen; iſt doch der boͤſe Ge⸗ 
ruch von weitem hergewehet / und mancher 
Niderlaͤnder fo Franck davon worden / daß man 
ihn / mit groſſer Muͤhe / wieder zu recht ge⸗ 


Im übrigen? haben fie / von Fernen / ein 
8 Anſchauen; aber von Nahen / ein haͤß⸗ 
i ob fie ich gleich dergeſtalt befreſſen / daß 
rüber ungeſchickt zum Fliegen / und mit 
Kugel leieht erreichet werden. 
Marchgraftus vergleicht ſie / in der Groͤſſe / 


einem Huͤner⸗Geyer; mit den weißlechten 


fen/ den Hauß⸗Hanen: und ſpricht / daß ſie 
klangen Schmang/aber noch längere Flu 
jaben. Die Federn am gantzen Leibe / fal⸗ 

arg; mit ein wenig Falb oder ſchwartz⸗ 
vermiſcht. Der Kopff iſt klein / ſchier 


Indianiſchen Huͤnern gleich / und mit ein 
ig geruntzelter Haut uͤberzogen : der 


nabel ziemlich lang / auß wendig gekrümmt / 
hr und vom Kopff an / biß auf die Helffte / 
einer gelblich⸗ blauen Haut bewachſen. 


Augen ſtehen zierlich / in der Farbe / vie 


inen ꝛ darinnen ein ſchwartzer runder A⸗ 
ſitzt. Die Augebraunen ſeynd Saffer⸗ 
die Zunge geholkehlt / und mit ſcharſſen 
gen Zabnlein umher beſetzt. Sein Fleiſch 


kt wie ein Aas. . 

In Neu⸗Hiſpanien und Mexico / ſollen ſie 
gar haͤuffig / wie Fr. Ximenes ſchreibt / be⸗ 
enz allezeit ſehr hoch fliegen / und bey gan⸗ 
er tzen 
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ſſer / ein wenig 
igen Kraͤffte / 


an der Sonnen 
ſem. Der Mt 
Schwermuͤtigkei 


1% 
en / unter der Erden / außbe 
heraus / zur Futterung /füh 

wieder unter der Erden der 
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hen Adlern / iſt groß und ſtreitbar: ſetzet 
groſſen Voͤgeln und Haſen nach / und faͤ⸗ 
ie. Seine Farbe fallt ins gemein Rauch⸗ 
are 5 bißweilen aber mit weiß und dun⸗ 
roth untermengt. Lebt / an kalten Ders 
und zivar vom Raubbe. 
Dieſes ſelbigen Nahmens / giebt es noch 
andre Art von Mexicaniſchen Adlern: ſo 
einem Federpuͤſchlein geziert / und einen 
gelben hernach ſchwartzen Schnabel / deß⸗ 
hen ſchſwartze Klauen / und bleiche Fuſſe 
Sein Bauch iſt ſchwartz und weiß; der 
gelb; Ruck und Schwantz ſchwartz⸗ und 
ichfaͤrbig; die Cron / oder Feder⸗Haube / 
hfalls ſchwartz / und mehrentheils empor 
tet. mis 
r gleichet / an Groͤſſe / ungefähr einem 
einem Widder: greifft auch die allerwil⸗ 
und boͤſeſte Thier / ja den Menſchen wol 
ten an / wann er gezaͤhmet worden / aber zu 
n gereitzet wird. Nichts deſto weniger laͤſſt 
h ſtattlich abrichten zur Vogelbeitz / trug 
beſten Habicht: geſtaltſam er nicht allein 
el / ſondern auch vierfüffige Thiere / faͤhet. 
Indre Adler⸗Geſchlechte mehr kan man / 
Hernandez / (Tract 2. Hiſt. Avium 
Hiſp, ) hin und wieder leſen. 
5 0 


6. Auf 
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6. Auf dem großmaͤchtigem Scheide 
birge / zwiſchen Peru und Chili / fo ma 
Andes nennet / halten ſich Adler / oder 
mehr Geyer auf / von unglaublicher Gr 
welche daraus leichtlich abzunehmen / daß 
jenige / von welchen ihre außgebreitete $ 

chen gemeſſen worden / den Diametrum 
gerade durchſchneidende Lini derſelben /a 
zehen Spannen lang befunden haben: 
ſtaltſam Agrippinas in der Beſchreibung 
Reichs Peru (Lib. 3. Americ. Geograph.) 
zeugt. Dannenhero darff mans fuͤr keine 

bel achten / was etliche geſchrieben: daß 1 
dieſen groſſen Raub⸗Voͤgeln / ſo wol gro 

als kleines Vieh / uͤberwaͤltiget / zerriſſen / 
gefreſſen werde : Allermaſſen Billelus, 

dem Sendbriefe Johannis Sequani (ad Au 

ſtin. Ilerdenſem) ſolches beglaubet. N 
Solches Geſchlechts muͤſſen zweiffels⸗ 

die Peruaniſche Voͤgel Condores ſeyn: 
welchen Joſephus à Coſta ſchreibt; da 4 
nicht allein ein Schaf zerreiſſen und verſch 
N gen koͤnnen; fondern auch wol ein Kalb. 
10 7. Tlotli. Iſt eine Art Mericanife 

| Tauben⸗Falcken / gang fehiwarg ; ausgem 
I men der Schnabel / Beine und Fuͤſſe / welt 
| gelb find. Soll / bey der Vogelbeitz / = fl 
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in und weit beffer / weder die un 
nen auch ins gemein die andre Ame⸗ 

iſche Falcken und Habichten / an Mutig⸗ 
2 eine, weit obſiegen / wie Hernan⸗ 
nel det. 

In der Schiffart Franciſci de Ulloa, 
gedacht daß / im Lande Guatimala, eine 
bon Falcken anzutreffen / die einen breiten 

Fuß / und einen Falcken⸗Fuß haben; 

allein neben den Waſſern herum gehen / 
von Fiſchen leben. 
. Papageyen / unterſchiedliches Ge⸗ 
ts / ſihet man in Guinea die Menge. 
welchen die blauen inſonderheit haͤuffig / 
em Felde herum fliegen; auch / von den 
hohnern / gantz jung aus den Neſtern weg⸗ 
nmen werden / damit man fie deſto beſſer 
fe zum Plaudern. 

Man faͤhet auch / mit einem Netz oder 
0 eine Art kleiner grüner Voͤgel / ſo einen 
erantzen : für bigen Flecken auf dem Kopff 
15 und: 

Dr ittens / uͤber dieſe / eine Gattung von 
eln ⸗ die ſo roth / wie Blut: aber / auf dem 
einen ſchwartzen Flecken tragen. Der 
dan iſt gleichfalls gantz ſchwartz / und die 
e des Leibes Aer die vorige ds 

No 
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4. Noch andre gelbliche Voͤgel Ba 
ſich / in den Guineiſchen Feld ie hem 
aber / aus Forcht fuͤr den Schlangen / ihr 
ſter gantz kuͤnſtlich / an die Zweiglein 
Baͤume. 9 
Alle dieſe gehören ins Geſchlecht dert 
nen Papageyen. Der Braſilianiſchen 
pageyen Geſchwaͤtz gehet den Guineiſchen 
vor; fo wol auch die Groͤſſe des Leibes / 
Zier der Federn. Weil ich aber / von dieſt 
in dem Luſt⸗Garten / am 453. und folgen 
Blaͤttern / gnugſamen Bericht gegeben: fül 
bald hernach andre anſehnliche Weſt⸗Indie 
ſche Voͤgel den Platz derſelben vertretten. 
III. Die Guineiſche Feldhuͤner 
Faſanen vergleichen ſich ziemlich mit det 
ſigen: ohn allein / daß die Federn einigen! 
terſcheid weiſen ; als die aus weiſſen it 
ſchwartzen gemiſchet find. So iſt auch 
Schivang kurtzer / weder der unſrigen. 
2. Bey den Braſilianern / fuͤhrt unter 
Faſanen⸗Geſchlechtern / eines den Preiß 
man Mucu benahmſet. So man / an die 
Vogel / die Zartheit und Fuͤrtrefflichkeit 
Fleiſches betrachten will; kan man ihn n 
wol anders / als unter die Faſanen ſetzen: 
nen auch feine Geſtalt und Farbe uche ar! 
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lich ſihet: wiewol / was die Art und Bil⸗ 
g des Leibes betrifft / viel Eigenſchafften 
kraͤugnen / die man an den Pfauen findet. 


unter doch gleich wol hie und da etwas gruͤ⸗ 
her durch ſcheinet / nebenſt den weiſſen Fe⸗ 


upt / trägt er gleichſam ein kleines Haͤub⸗ 
oder Kaͤpplein / von ſchwartzen Federn. 
Schnabel hat ihm die Natur / mit einer 
wen Incarnat⸗Farbe angeſtrichen; auch 
Ne ſchwartze Augen / und einen Schwantz / 
die Pfauen⸗Hanen tragen / welchen er auf⸗ 
tet und außſtreckt / gegeben. Geſtaltſam 
enn auch gern / wie die Pfauen / auf den 
umen oder Haͤuſern / ſitzt / und Racua Ra- 
ſchreyet. 


Seine Beine ſehen den Huͤner⸗Fuͤſſen 
h. Das Fleiſch richte man zu / wie man 
je / fuͤrnehmlich aber wenn es gebraten 
dz ſo giebt es keinem / weder Americani⸗ 


r. Deß wegen halten ihn auch fuͤrnehme 
zen / laſſen ihn aufferziehen / und wol 
Coxolitli, ein Mexicaniſcher Faſan / iſt 
gelb / und mit einer ſchwartzen Feder⸗ 


* 


M ii Hauben 


glintzet überall / vor blancker Schwaͤrtze; 


N noch Suropeifchen Fluͤgelwerck etivas 


Ta 
[7 
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ren geziert / fo ihm über den gantzen $ 
erfür geht. Schnabel und Fuſſe ſeynd 
lich; die Naͤgel / an den Klauen / ſchwart 
Bruſt / mit weiſſen Tipffeln / . n | 
Fleiſch / fo mans / nachdem der Vogel 
wuͤrgt / eine Zeitlang hencken laͤſſt / gef 

und angenehmes Geſchmacks; ſonſt abe 
lieblich und haft. 
4. Tepetorotl, ein groſſes Berg⸗ 
wird bon den Spanniern gleichfalls den 
nen / zugerechnet. Hat die Groſſe einer G 
ſchwartze glaͤntzende Federn: wielvol den 
unten / bey dem Schwantz / und an den & 
der Flugel etliche weiſſe herfür kom 
| 


Beine und Fuͤſſe find Aſch⸗grau; der Se 
bel etwas krumm / und zum theil grau 

theil gelb. Auf dem Haupt ſtehet ein de 
Strauß / den er zuſammen legen kan. 
iehet und futtert ihn daheim; da er den 

heimlich wird / den Menſchen lieb gewi 
mit feinem Schnabel die Leute im Hauſe h 
Rock zupffe / und um fein Futter mahnt / 
an die Thuͤr klopfft / fo er irgendsſvo 
gehn will. Wann es ihm vergoͤnnt wird; 
er feinem Herꝛn uͤberall nach: hupfft hinge 
ihm entgegen / und frolocket mit ſeinen 
geln / wenn derſelbe wieder kommt. l 
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Beylaͤuffig muß ich hiebey beruͤhren / daß 
Aus Venetus ſchreibt (Lib. J. Cap. 62.) 
finde / in der Tartariſchen Landſchafft Er- 
ul, nahe bey Sina / überaus groſſe Faſa⸗ 
die einen Schweiff von zehen / oder acht 
erch⸗Haͤnde fuͤhren. 

V. Der Guineiſche Pfau ſtoltzirt mit 
its gefärbten Federn: wielvol ein wenig 
ers / dann die unſrige; denen er ſonſt / im 
— gleich iſt. r 
Kranichen / Reiger / Waſſer⸗Schnepffen / 
Rohrdummeln / finde man daſelbſt haͤuf 
und iſt faſt laͤcherlich / daß die einfaͤltige 
dniſche Mohren dieſen letzten Bogel / für 
n Propheten und Wahrſager / halten: laut 
Nie derlaͤndiſchen Beſchreibung. 

2. Aracari, ein Braſilianiſcher Vogel / 
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viel leichter / als ein Schwamm / und ſo di 
iſt / wie ein Pergamen. An ſtat der Zun 
ſteckt / in ſolchem Schnabel / eine zarte ſch 
tze Pflaum⸗Feder / die ſich regen und be 
gen kan. ie 
Der Kopff iſt ſonſt nur klein : der 1 
ablaͤnglich / und mit ſchwartzen Federlein 
ſetzt / die unten am Ende deſſelbigen / mit ei 
Ringe oder Kreyß aufhören. Die Bruſt! 
der Bauch ſeynd mit zierlichen gelben / und 
8 vermiſchten Federn geſchmu 
ber die Bruſt aber zeucht ſich ein Fine 
breiter Blut⸗ rother Zwerch⸗ Strich / von 
ner Seiten zur andern. Der Rucken und 
Fluͤgel glaͤntzen ſchwaͤrtzlich⸗gruͤn: je dos 
vor dem Anfang des Schwantzes / ſitzet / 
Ende des Ruckens / ein Kreyß von Blut⸗ 
benen Federn / ungefaͤhr eines Thalers g 
Der Schwantz / der ziemlich lang / wie an 
— wird / ſo wol als die Ober⸗Beine 
chwartz⸗gruͤnlechten Federn bekleidet. 
Dieſer ſeltene Vogel wohnet in den dic 
Waͤldern / und naͤhrt ſich meiſtentheils v | 
Baum⸗Fruͤchten. Wird / nicht allein / 
Zier / ſondern auch Nutzens halben / zah 
macht und gezogen: ſintemal fein Fleiſch 
zu eſſen / und ſehr gutes Geſchmacks iſt. 7 
3% 
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3. Die Mericanifche Löffel: Ganß Ato- 
hat einen Saffer gelben Schnabel / an 
nfelben weiſſe Zähne / und eine roͤthliche 
inge. An dem Unter⸗Schnabel hangt ein 
hlich⸗ gelbes Saͤcklein / als ein Fiſcher⸗ 
zutel / wie es Johannes Faber Lynceus ders 
icht / mit vielen roͤthlichen Aederlein durch⸗ 
zen. Die aͤuſſerſte Spitze des oberſten 
chnabels kruͤmmet einwaͤrts / wie ein Nagel 
r Vogel⸗Klau. Das weiſſe in den Augen 
hie nicht weiß / ſondern Saffran⸗ gelb; der 
Ig⸗Apffel roth / aber der rechte Mittelpunct 
ſelben Citronen⸗faͤrbig. Der Ning oder 
reul um die Augen / kommt ſehr weiß: das 
ſolche manchfaͤrbige Zier der Augen ſehr 
tig und wunderlich anzuſchauen. Dieſen 
ntzen Kreyß umgiebt ein aͤuſſerlicher Strich 
n Incarnat / und nimmt feinen Anfang von 
n Naſeloͤchern / welche trefflich nahe bey den 
Agen ſitzen; laufft hernach herum biß an die 
hren / und von dannen biß an den Rachen. 

Der Kopff fällt: weißlecht / und trägt ein 
zublein von dick⸗geſetzten weiſſe und gel⸗ 
n Federn / fo ſich / nach dem Halſe oder Das 
n zu / hinab ſencken. Der gantze Halß / wie 
ch der Bauch biß an den Schwantz / ſeynd 
Kineiflenund lieblich⸗ rothen Federn beſchoͤ⸗ 
1 M o net. 
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net. Die Fluͤgel fangen an / mit der weis 
Farbe: worauf ſchwartze / und denn aber 
weiſſe folget : der übrige lange Reſt aber u 
der ſchwartzen hinaus reicht. Der Schug 
iſt dem Kopff und Haͤublein gleichfaͤrbig. 
Fuſſe ſpalten ſich unten / in drey Klauen / od 
Sporen: daran ziemlich⸗groſſe abgekruͤmm 
te Naͤgel ſitzen: welches alles miteinand 
Saffer⸗gelb mit roth geſprengt. 1 
Wie ſchoͤn und luſtig dieſe gekroͤpffte Gar 
muͤſſe ſeyn anzuſchauen; ſtehet unſchwer zu e 
achten. Und iſt fie deſto ſchauwuͤrdiger /b 
andren gemeinen Kropff⸗Gaͤnſen / weil dieſell 
keinen ſolchen gezaͤhnelten Schnabel haben 
wie dieſe. a 10 
4. Sonſt beſchreibt Recchus, und au 
ihm Lynceus, eine gemeine Mexicaniſche xo 
fel⸗Ganß alſo: daß ſie / in ihrem Schnabel 
keine Zaͤhne / an dem Obertheil deſſelbigen abe 
etwas Pergamen : aͤhnliches habe / welches bo 
einerley Farbe mit dem Schnabel; nemlich 
* roth ſey. Die Augen / an dieſer Art / fallen 
u biel kleiner; in der Mitten ſchwaͤrtzlich; w 
N wol der gleichſam wie der Hoff des Monds um 
—3 her gehender Circul Saffer⸗faͤrbig ſihet. J 
j dem Kopff⸗Haͤublein / fisen mehr zartere / auc 
laͤngere Federn. Der uͤbrige Leib und * 
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kommen / mit der vorigen Art / uͤberein. 
her die Fuͤſſe ſeynd nicht gelb / ſondern roth. 

Das Kropff⸗Saͤcklein / oder der Loͤffel / 
igt fo wol / bey dieſer / als bey der erſten 
anß / von der Kehlen an / und reichet biß zur 
ſſerſtẽ Spitzen des unteren Schnabels. Der 
Uß aber iſt dem vorigen nicht gleich: ange⸗ 
n jener / mit feiner Laͤnge / den Schwanen; 
ſer / mit ſeiner Kuͤrtze / den Tauben etwas 
chaffet. | | 
Hernandez meldet von dieſer Mexicani⸗ 
en Loͤffel⸗ Ganß / welche einen gekerbten 
chnabel hat / und groͤſſer denn ein Schwan / 
er nicht zu eſſen iſt / mehrentheils mit weiß⸗ 


t⸗ gelben Federn / wiewol an den Fluͤgeln / 


derlich der Maͤnnlein / meiſtens ſchwartz / 
ichtoie auch an den Naͤgeln: dahingegen die 
iſſe / die Beine / und der Schnabel / fo ein 
ar Zwerch⸗Haͤnde lang / gantz weiß. Spas 
rt nicht allein / an den Seen und Fluͤſſen / 
rum; ſondeꝛn ſchwimmet auch wol im Meer. 
5. Unter ſo unzehlich⸗ vielen Americani⸗ 
en Vögeln / kommt der gehoͤrnete Sog 
ıhyma, mit ſonderbarer Zier und Schoͤn⸗ 
it aufgezogen: und iſt deſto verwunderli⸗ 
r / weil / in der Lufft / felten ein Horn⸗tra⸗ 
ndes Geflügel / wird gefunden. Sein 


ſchwar⸗ 
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ſchwartzer Schnabel kruͤmmet ſich in eto 
e iſt lang; der Augen⸗Glantz gu 
der Aug⸗Apffel ſchwartz. Mit dem Kop | 
het er einem Indianiſchem Hanen gleich / 1 
wird mit zarten Federlein geziert / nem i 
oberwaͤrts / mit ſchwartzen und weiſſen; and 
Seiten / wie auch an der Kehlen / und biß 
die Helffte des Halſes / mit ſchwartzen; — 
folgendem Theil des Halſes / wiederum n 
weiß / ſchiwartzen / und grauen. Oben auf! 
Scheitel / ſteiget ein Horn empor / zween di 
ger lang / ſo dick wie eine Schreib⸗Feder / Be 
aͤrbig / und rund / als ob es gedrechſelt 

Rings umher richten ſich etliche ſubtile ſchwe 
tze und weiſſe Federn empor. Die Fluͤgel / u 
der Rucken ſeynd ſchwaͤrtzlich gefidert :; 1 
Bruſt ſchtvartz / weiß / und Aſch⸗ grau unte 
einander. Die Beine ſtehen kahl; doch n 
brauner Haut uͤberzogen. Jedwede Fuß hn 
bier Finger in der Lange / und iſt mit Hon 
ſpitzigen harten Naͤgeln geruͤſtet. An de 
Vordertheil jedivederer Schivingen / wachſes 
aus dem Fluͤgel⸗ Bein ſelbſten / ein paar kur 
dreyecketer Hoͤrner herfuͤr: die ſo wol / als d 
Scheitel » Horn / eine kraͤfftige Arkenen 0 


den Gifft reichen / und hierinnen der Hirſe 
und aller andrer Thiere Hoͤrner weit W | 
| en 
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Der Bauch hat gantz weiſſe Federn; an 
hen aber findet man fehtwarge und Aſch⸗ 
nie untereinander. An den Seiten / unter 
Fluͤgeln / und auf dem Rucken / ſitzen 
Jarse mit weiſſen hin und wieder vermengt. 
uhret / in den Wäldern / ein ſchreckhafftes 
s Geſchrey / welches Vihu Vihu lautet. 
beydes im Waſſer / und auf dem Lande. 
cht ſein Neſt / aus Leimen / an den Kloͤtzen 
Staͤmmen der Baͤume / in Form eines 
ck⸗Ofens. | 

Das Weiblein iſt gröffer als ein Schtvan; 
Maͤnnlein noch eins ſo groß. Sie haben 
geſundes Fleiſch / ſo dem Pfauen⸗Fleiſch 
yeifert. Selten findet man fie allein / ſon⸗ 
Maͤnn⸗ und Weiblein beyſammen gehen. 
d wird / von allen Einwohnern / dieſem Vo⸗ 
dieſes / zum Ruhm / gemeldet: daß er den 
d feines Ehegatten / wie die Turtel⸗Tauben 
t pflegen / hefftig betraure / ja kaum von der 
ab⸗Staͤte abweiche. | 

. Viel tauſend andre Geſchlechte Amer 
miſcher Meer⸗Voͤgel laſſe ich vorüber flie⸗ 
/ und ſetze allein dieſes hinzu / was a Coſta 
ichtet. Auf etlichen Inſuln und Klippen / 
art bey Peru / im Meer / oder am Strande 
n / erblickt man Berge / die von fernen A 
Bi | weil 
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weiß ſcheinen / als ob fie mit Schnee oder we 
fer Erden uͤberſchuͤttet wären : kommt me 
aber nahe hinbey; ſo iſts lauter Vogel⸗ 

von Meer⸗Voͤgeln / fo ſich ſtets daſelbſt he 
ten. Der Miſt ligt / etlicher Orten / Spieſſ 
hoch: welches manchen ein Maͤhrlein 0 


duncken. An ſolche Inſuln und Klippen f 
man / mit Nachen / um ſelbigen Miſt abzuh 
len; auſſer dem / allda nichts zu ſuchen iſt. M 
ſelbigem Miſt wird das Erdreich geduͤngt / un 
traͤgt darauf trefflich woll: ſintemal er / unt 
den fruchtbarſten Dingen iſt / ſo man fuͤr d 

Aecker erdencken mag; und deßwegen / in 
Peruaniſche Thaͤler / haͤuffig verfuͤhret wird 
welche ihm ihre Fuͤrtrefflichkeit der Granate 
Quitten / und andrer edlen Fruͤchte / hauptſac 
lch danken. 
Solcher Geſtalt hat die Guͤte des Sch 
pfers nicht allein der Voͤgel Fleiſch dem Men 
ſchen / zur Speiſe; ihren Geſang / zur Erg 
tzung; ihre ſchoͤne Federn zur Zier; ſond 
allerdings auch ihren Miſt / zum Dienſt unt 
Nutzen / erſchaffen. 5 
7. Vielerley Nachtvoͤgel / als Eulen und 
groſſe Flatter⸗Maͤuſe / und dergleichen / fliegen 
ſo wol in America / als Guinea / gleich wie 1 
uns / umher: jedoch viel groͤſſer / N 

an 
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de / und gleichfalls daſelbſt / in einem Lan⸗ 
roͤſſer / weder im andern. 

Im Lande Paria, haben die Flattermaͤuſe / 
Petrus Martyr (Lib. 10. Ocean. Dec. I.) 
Ahnet / die Groͤſſe der Turtel⸗Tauben / und 
ergifftete boͤſe Zähne / daß die Spannier / 
dieſen Harpyien / Reiß aus zu nehmen / ge⸗ 
ngen worden. ee) 
Homara erzehlt eine kurtzweilige Begeben⸗ 
(cap. sr. Hiſt. General.) von einer Zlatter: 
ß und einem Laͤyen⸗Bruder Dominicaner 
ens. Derſelbe lag kranck / an dem Sei: 
Stich: und hatte der Artzt / weil man die 
r / fo ihm ſolte geöffnet werden / nicht finden 
ie / allbereit an feinem Leben verzagt / ihn 
deß wegen gantz verlaſſen. Aber was ge⸗ 
ht? Die folgende Nacht kom̃t eine Flat⸗ 
auß / eben in folcher Groͤſſe / wie vor ge⸗ 
t / trifft des Bruders bloſſen Fuß / den er 
zum Bette heraus geſtreckt hatte / und ver⸗ 
demſelben in die Waden einen Biß; fleugt 
ach / als ſie ſich ſatt geſogen / wiederum ie 
Weges / und laͤſſt die Wunde offen: aus 
Her ſo viel Bluts geloffen / daß der Patient 
ber geſund worden; nicht ohne Verwun⸗ 
ng der Muͤnche / die ſolches vor eine Mi⸗ 


auszugeben pflegten. 
u Ovie⸗ 


7 
3 


See / Rahmens Amititan, und neben d 
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Oviedus gedenckt (Cap. 36. Summar.) 
fie ſonderlich gern das Aufferfte von der Naf 
oder die Scheitel des ſchlaffenden Menſch⸗ 
imgleichen die vorderſten Glieder der Fir 
und Zehe mit ihrem Gebiß angreiffen / und 
viel Bluts heraus bringen / daß es ſchwerl 
einer glauben kan / der es nicht geſehen: Iten 


* 


daß fie dieſe Gewonheit haben / eben denfel 


Fuͤr ſolchen ihren Biß / heiſſt er / heiſſe A 
auf die Wunde ſtreuen / oder dieſelbe / mit 
ſiedenden Waſſer abzuwaſchen: worau 
das Blut alſobald ſtillet / und der Sch 
ſtracks zuheile: zumal weil dieſe Speckme 
nur ein kleines rundes Loch beiſſen. 
In dem Koͤnigreich Guatemala / ligt 
em 
ben ein holer Felß / daraus er einen hoͤh 
Sprung thut / weder eine Kugel ſteigen k 
In demſelbigen Felſen / hecken nicht allein & 
Papageyen von mancherley Art ihre Jung 
aus: ſondern es niſteln auch unzehlich⸗ U 
Flattermaͤuſe drinnen / welche groß / 6000 . 
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dlich ſeynd; alſo gar / daß / wenn ſie ein 
b befallen / ſoͤlches von ihnen mit Blut⸗ 
n / leicht / auch wol der Menſch ſelber mit / 
dtet werden mag; dafern ſie denſelben im 
1 In beſagter Hoͤlen hangen 
Klumpen weiſe / dick uͤbereinander: und 
nan / weil ſie dem Vieh fo gefaͤhr / deßwe⸗ 
licher Orten daſelbſt den Land⸗Bau muͤſ⸗ 
erlaſſen. Geſtaltſam Antonius Herrera 
4. I. 8. c. S.) erwaͤhnet. 

n Nicaragua find dieſe unzeitige Ader⸗ 
eben ſo boßhafft: maſſen Benzo ſolches / 
igener Erfahrung / und folgender Erzeh⸗ 
bezeuget. er ar 
Es iſt zu wiſſen / (ſchreibt er im 14. Ca⸗ 
zwegten Buchs / Teutſcher Edition) daß 
gifftige und ſchaͤdliche Flaͤttermaͤuſe 
jeſer Candſchafft gefunden werden / 
be die Leute bey Nacht / wenn fie 
ffen / hefftig peinigen und plagen. 
wird man an keinem Orte / biß zu 
Parienſiſchen Meerſchoß / ſolche boß⸗ 
e finden / als in dieſen Graͤntzen. Es 
ir zwar auch wol zu Nominis- Dei be⸗ 
et / daß mich dieſe Flaͤrtermaͤuſe des 
bes / wann ich ſchlieff / gemaͤchlich 
leiſe an die Zehen der Fuͤſſe pickten⸗ 
3 N daß 
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daß ichs kaum empfunde / ohnangeſ 
das Bette / wann ich zu fruͤhe erwac 
dermaſſen mit Blut beſudelt war 
wenn ich eine groſſe Wunde empfang 
hätte. Aber in dieſer Landes / Gege 
habe ich nie keinen Biß in der Nacht v 
ihnen empfangen / davon ich nicht ern 
chet waͤre / als wann ich hefftig verw 
det: habe auch etliche Stunden groß 


gebiſſen / pickten mich auch / mit 
Schnaͤbeln / an die Hand / oder andre 
ter / ſo nacket waren. Damit ich aber 
ne gewiſſe Artzeney wider ſolche Schm 
tzen und Wunden zur Hand hatte: pfle 
te ich mich allewege mit zubereite 
Pflaſtern und Binden zu verſehen / 
die empfangene Biſſe alſobald zu verb 
den; bin auch / in kurtzen Tagen / ohn 
len Schmertzen / davon erlediget / und 
heilet. So weit Benzo. 6 

Lerius vergleicht die Braſilianiſchen i 
termaͤuſe / in der Groͤſſe / mit den kleinen K 
hen / oder Dohlen : wodurch aber / ziveift 
ohn / nur die kleine Gattung berſtanden 
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Piſo meldet / daß / in Braſilien / zweyer⸗ 
xt von Flattermaͤuſen / davon die kleinere 
ra, die gröffere Andiraguaſu wird ge⸗ 
t. Die Leiber der groſſen gleichen einer 
paifchen Tauben : werden auch ſonſt 
rnete Flattermaͤuſe benahmſet. Seynd 
Ach ⸗ grau: haben gelinde lange Haare / 
eite Ohren; an jedwedem Fuß / fünff 
ſo mit ſcharffen Nägeln beſetzt; ſehr 
Zaͤhne; und über. der Naſen ein Ge⸗ 
5 / welches eben fo lang / als die Ohren / 
jemlich groß / auch ſich beugen und befve: 
ft. Der Fluͤgel iſt laͤnger / denn ein hal⸗ 
heinlaͤndiſcher Schuh. 

zn der Braſilianiſchen Vogtey Maran- 
giebt es eine Art / die einen gantz ſubtilen 
ichten / aber doch fo gifftigen Biß giebt / 
as Blut kaum zu ſtillen iſt / und den 
affenden merckliche Lebens⸗ Gefahr zu⸗ 
t / dafern fie nicht aͤuſſer⸗ und innerlich 
werden. Ihre Zunge und Hertz ſchaͤtzet 
uͤr eines der ſtaͤrckſten Giffe. 
wiedus gedenckt: In der Inſul S. Jo⸗ 
i / finde man trefflich fette: die / von den 
ohnern / in heiſſem Waſſer gebruͤhet / her⸗ 
zußgeſchunden / und verzehret ſperden. 
n auch die Thriſten ec eſſen. 


In 


gelben Schnabel; ſchoͤne / groffe/ runde / 
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In Oſt⸗Indien / ſetzt es noch viel groͤſ 
Flattermaͤuſe: angemerckt ſelbige ſo groß 
ein Hun. 5 
8. Unter vielerley Geſchlechten der An 


ricaniſchen Nacht⸗Eulen / berdient die G 


tung Cabure, daß man ſie anſchaue. Sie 
ſo groß / wie ein See⸗Pfau oder Meer: 
ſel: hat einen runden Kopff / kurtzen / krun 


Augen / mit ſchwartzen Aepffeln; unter 
Augen / und an den Seiten des Schnabe 
biel laͤngliche Bley⸗ farbene Haare; kur 
gantz befiderte gelbe Beine und Fuͤſſe / an 
chen / wie an den hieſigen / vier Sporen / 
ſchwartze / ſpitzig⸗ krumme Nägel ſitzen; ei 
breiten Schwantz. 0 
Uber dem gantzem Kopff / Rucken / J 
geln / und Schwantz wird ſie / mit einer tun 
len Farbe / ſchattirt / darunter doch glei 
etliche weiſſe Flecklein erſcheinen. 
Schwantz ſihet / wie ein weiß gewaͤſſer 
Tafft. Die Bruſt und der Bauch find we 
lecht / jedoch mit Nacht⸗ farbenen Flecken v 
miſcht. Sie wird / bey den Leuten / gar hel 
lich / ſpielt / und gauckeit ihnen vor / wie 
Aff; macht bald / mit ihrem Anblick / allerha 
poſſirliche Geberdenz bald / mit nen 
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ein feltfames Geklapper. Uberdas Fan 
ie Federn / an den Seiten ihres Kopffs / fo 
derbarlich aufrichten / daß fie wie kleine 
ner / und Ohren / ſtehen. 
Chiquatli, eine bon den Mexicaniſchen 
ht⸗Eulen / gleicht unſren Schnepffen : hat 
1 langen / duͤnnen / rauch⸗farbenen Schna⸗ 
Am Halſe / ſtechen etliche ſchwartze / un⸗ 
en blaſſen Federn / herfuͤr. Die Augen 
ſchwartz: der Leib mit roth⸗gelben / Bley⸗ 
ren / und Aſch⸗ grauen Federn / bedeckt. 
Auffenthalt iſt gemeinlich das Gebirge. 
n man ſie / in einen Keſicht ſperꝛt; fo plau⸗ 
fie über die maffen luſtig. Man giebt ihr 
Wuͤrmlein / und andre dergleichen 
iſe / zu eſſen; ſie hingegen / nach guter 
daͤſtung / ein fettes und wolſchmecken⸗ 
des Fleiſch / in die 
Schuͤſſel. 


;__ Biineifchen vnd Americanifähen, 


— 


Das X. Capitel. 
* Außführliche Beſchreibung des zarte 
mericaniſchen Voͤgleins Tomineio,] 


Ouriflia genannt. 4 

EI, Etliche anderer Amerieaniſcher und 
neiſcher Voͤglein. i 

3 

I. 1 

s muſſen nicht allein groſſe; fon 
auch etliche kleine Voͤgel / durch 
Deen unſren Blumen⸗Puſch / flie 


und beliſelben / nicht fo ſehr mit ihrer 


u glauben iſt: die di 
inen Geſang zueignen. Wie 
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1 
h ihnen folches gar gern glaube: ob gleich 
urchgrafius und Piſo / in Beſchreibung des 
gleins Guainumbi, welches einerley mit 
nambuch zu ſeyn fcheinet / melden / es ſinge 
nicht / wie einige irrig vorgeben. Denn 
N ſeine eigene Ohren und Augen / ſo 
als Thevetus, zu zeugen hat: will ich 
mehr glauben / Piſo und Marchgraſius ha⸗ 
eben dieſe Gattung (angemerckt / unter ſol⸗ 
m Geſchlecht gar vielerley Arten begriffen 
den) nicht geſehen / oder daß Gonambuch 
ein abſonderliches Geſchlecht von Vögeln 
(wie es denn Biffelius auch Aviculam alte- 
a nennet) weder daß Lerius und Thevetus 
2 foften ſeyen betrogen worden; da ſie 
han den Orten ſich lange aufgehalten ha⸗ 
Man kan es auch daraus ſpuͤhren / daß 
e dieſe des Lerit ſingende Gonambuch gar 
t geſehen: weil dieſe gantz weiß beſchrie⸗ 
wird ; jener ihre Geſtalten aber gefarbte 

ern tragen | 
Ich will ſo wol Lerii / als andrer Scriben⸗ 
Bericht hievon zu erſtatten / mich nicht 
en berdrieſfen ; weil die Natur / an dieſe 
ne Lufft⸗Spieler / eine ſo groſſe Kunſt ge 
det hat / und / in meinem Indianiſchem 
Garten / derſelben nur kuͤrtzlich ins ge⸗ 
N iiij mein / 


mu 
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mein / ohne Benennung der ſonderbaren ı 
ſchiedlichen Geſtalten / oder Gattungen / 
dung geſchehen iſt. 1 


begegnet : daß derſelbe eine Art kleinwintzi 


Purpur mit der Goldglaͤntzenden Farbe 
die Krone des Vorzugs ſtreiten wolte. % 


dargeſtellt / mit einer fo übertrefflichen Y. 
kommenheit / dabor alle Mahler und ap 


4 7 


u Kuͤnſtler / Hand und Pinſel ſincken | ff 
en. | 


E 
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Joſephus à Coſta beruͤhrt dieſe Voͤgel / 
37. Capitel des 4. Buchs der Weſt⸗Indi⸗ 
L Natural Hiſtorien / mit dieſen wenig 
ten: Man findet / in Peru / Voͤglein / 
von den Einwohnern Tomineios des 
ne werden : die fo gering und klein / 
ich / wenn fie vorbey flogen / offtzweif 
/ obs etwan Hummeln und Bremen / 
rHeuſchrecken wären : da es doch 
ichwol rechte warhaffte Voͤgel waren. 
Tomineio ſoll man ſie / wie Cluſius ver⸗ 
tet / ihrer geringen Leichtigkeit halben / heiſ⸗ 
anzuzeigen / daß ſie nur ein Tomino, das 
zwoͤlff Granen am Gewigt haben. 
Lopez de Gomara erwaͤhnt / in Beſchrei⸗ 
g der Eroberung Mexico: Es ſey / in Neu⸗ 
hanien / ein Voͤgelein / von den Ingebornen 
icilin benahmſt / welches fo. groß wie ein 
fer oder Hornis / mit einem langen dünnen 
hnabel: naͤhre ſich von Honig / Thau / und 
imen-Safft : nur allein auf die Roſen ſetzt 
ich nimmer: Seine Federn ſeyn ſehr zart / 
lich geſcheckirt; und bey den Kunſt⸗ wir⸗ 
n ſehr geſucht / um dieſelbe den guͤldnen 
ücken einzumiſchen: ſonderlich die / fo ihm 
Halſe und auf der Bruſt gewachſen. Man 
t (fuͤgt er weiter hinzu) daß dieſes Voͤg⸗ 
N v lein / 


wann vielerley Blumen ſchon wiederum in 
lem Saffte und Flor ſtehen / wieder au fle 
und deßwegen der Wiedergeborne ie 
genannt. J 
Fr. Ximenes giebt ihm noch einen am 
Mexicaniſchen Nahmen / nemlich Huitzit 
ſtimmet / im uͤbrigen / mit dem de Goma 
meiſtens uͤberein: ohn allein / daß er meld 
der Vogel heffte ſich ſelbſten / mit fein 
Schnäblein / an den Stamm eines Bai 
heffte / wenn die Blumen abfallen; und ble 
alſo unbeweglich / ſechs Monat lang /ftecke 
biß die Blumen wieder eipachfen. Ite 
daß / aus feinen bunt⸗faͤrbigen zarten Fede 
auß dermaſſen ſchoͤne Bilder der Heiligen / 
andre Conterfeyte / recht nach dem Leben 
macht werden: auch daß man von dem Ve 
ein heilfames Pulber / wider das Zipperl 
und allerley Glieder⸗Kranckheiten / zun 
ten koͤnne. | 2 
Ferdinandus Obiedus berichtet : er’ 
nicht ſo lang / als das aͤuſſerſte Glied vom Di 
men / und / wenn man ihm die Federlein 
up 
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pfft / kaum halb fo groß; dennoch aber fein 
g fo ſchnell / daß man die Bewegung der 
t 8 eben ſo wenig ſehen kan / als wie an ei⸗ 
Bremſen oder Hummel: Fliegen: Sein 
eft ſey eben wol nur klein / nach der Maſſe 
Leibes geproportionirt / und / in Gegen⸗ 
at ſeiner / des Oviedi / nebenſt dem Voͤglein 
bften / auf eine Wage gelegt / da beydes der 
ogel und fein Neſt zwey Spanniſche Lomi⸗ 
s, oder 24. Gran zuſammen nur gewogen. 
er Schnabel / ſo ein zu ſolcher Leibes⸗Groͤſſe 
chicktes Ebenmaß gehabt / ſey ſo behende 
d ſchmal geweſt / daß eine Kleider: Nadel 
cht ſubtiler ſeyn koͤnne; Beſagtes Neſtlein 
er von Baum wollen / die der Orten haͤuffig 

achſt / gemacht. 250 | 
Cluſtus erzehlet / (Lib. 5. Exoticor. c.2.) 
ß / zu feiner Zeit / ein Burger zu Tournay 
onſt Dornick genannt) Nahmens Jacobus 
lato / in ſeinem Kunſt⸗Kaͤmmerlein / ein klein⸗ 
insiges Voͤglein gehabt / und Dafür gehal⸗ 
1/ es muͤſte des Theveti Govambuch ſeyn. 
(3 einsmals der Pater Provincial Jeſuiti⸗ 
er Societaͤt in Braſilien / daſelbſt zu Dor⸗ 
ck bey demſelben ſolches Voͤglein geſehen; 
be ſelbiger Pater etlichen ſeiner allda gegen⸗ 
artigen Mitgeſellſchafftern die — 

een RIO? h 


Ende des Schwantzes / drey Untzen / o 
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Brut und ſeltſamen Urſprung deſſelbigen 
zehlet: wie es nemlich bon den Brafilian 
Quriſſia, das iſt / Sonnen / Stral / benak 
ſet / und aus einer Mucken geboren ſvuͤr 
Er ſelbſt / der Pater / haͤtte / mit feinen 7 
a 


geſehn / eine noch unvollkommene Brut d 
ſo zum theil noch eine Mucke / zum theil a 
reit ein Vogel geweſt: Seine erſte Farbe 
re ſchwartz / hernach Aſch⸗ grau / folgends 9 
je > roth / und endlich Blut aͤhnlich: und! 
lich / ſo man ſeinen Kopff / gegen die S f 
hielte / prœæſentirte derſelbe allerhand Farben 
Cluſius ſwaͤhnet zwar / was beſagter 
ter damals / von dem Urſprung des Vogel 
alſo habe erzehlt / das ſcheine gantz unglau 
lich: darum möge er nichts weiter daraufn 
ſagen. Solte aber Cluſius jetzt noch leben / u 
leſen / was ſo wol Reformirte / als Roͤmiſc 
Catholiſche Scribenten / nach ſeinem Tod 
bon den Indianiſchen Sachen / geſchrieb | 
er wuͤrde es gar gern / und noch wol ein m 
rers dazu glauben. 5 
Unterdeſſen befchreibt er die Groͤſſe b 
Geſtalt ſelbiges Voͤgleins alſo: Es war / b 
der Spitze des Schnabels / biß zum aͤuſſer 


Daumenbreit lang; der Kopff / * 0 n 


* 
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/ anderthalb Daumen; die Fluͤgel / 
ier biß ans aͤuſſerſte des Schwantzes reich⸗ 
ae gleicher Laͤnge: der Rucken kaum ei⸗ 
Daumen breit. Deſſelbigen / ſo wol auch 
Fittichen / Farbe / ſchien Bley⸗ faͤrbig; des 
ichs / Aſch⸗ grau; der Schwantz⸗Federn / 
rel⸗ roth / und derſelben letzten Theils / 
bartz. Die Federn des Kopffs / Halſes / und 
Kehlen / waren / aus guͤldner / rother / und 
t⸗ gelber Farbe / zierlichſt gemiſcht: wel⸗ 
alles / ſo man den Kopff nach der Sonnen 
dte / eine verwunderliche Vielfaͤrbigkeit 
Der Schnabel war ſchwartz / uͤber alle 
ſen zart / duͤnne / und ſpitzig: die Fuͤßlein 
chfalls ſchwartz / und ſehr gering / mit vier 
en / oder Sporen / wie andre Voͤgel⸗Fuͤſſe / 
achſen; davon drey vorwaͤrts ſaſſen / und 
r hinten hinaus. | 

So viel ſey überhaupt/ von dieſem Ameri⸗ 
ſchem Voͤglein / geſchrieben. Hiernechſt 
eine Beſchreibung unterſchiedlicher Arten / 
Gattungen deſſelbigen folgen. Denn 
findet ſehr vielerley Geſtalten dieſes Ge⸗ 


echts / die noch lang nicht alle von den In⸗ 
iſchen Scribenten / einmal recht erkannt / 
geſchweigen / offenbaret find. Ich will 
ie zehenderley Arten ſetzen / die / m 
| allein 


hen und Americaniſchen 
| allein in dem einigem Braſilien / werden 
U funden. na 


” 
1. Der Erſten Gattung gantze = 
1 


5 * 
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Laͤnge bom Kopff an biß zum Anfang 
Schwantzes / hält zween Zwerch⸗Finger. & 
Kopff / mit ſamt den Federn / gleicht in 
Groͤſſe / einer kleinen füffen Kirſchen. 2 
Laͤnge des Halſes hat drey Viertheil v 
werch⸗Finger : des Leibes aber / eit 
ſwerch⸗Finger / und ein Viertheil druͤb 

ie Groͤſſe des Leibes / mit ſamt den Feder 
gleicht kaum einer groſſen Oliven. D 
Schnaͤblein iſt anderthalb Finger ⸗ breit far 
rundlich / glatt / ſchmal / und ſehr ſpitzig / ger 
jedoch am Ende ein klein wenig hinab geſene 
von Farben ſchwartz; ohn am untern The 
beym Anfang / da es roͤthlich ſiheet. 
Das Zuͤnglein ift geſpalten / auß dermaſ 
ſubtil und zart / wie der allerkleinſte oder kl 
ſte Seiden⸗Faden / gar lang; alſo / daß d 
Vogel daſſelbe weit zum Schnabel kan he 
aus ſtrecken. Er hat kleine ſchwartze Aen 
ii lein; imgleichen kurtze / zarte / und ſchwar 
1 Fuͤſſe / mit vier zehen / welche lang / und krumm 
| mit Dadel: ſpitzigen ſchwartzen Naͤglein g 
| ſchaͤrffet. Die Federn feiner zween Zwerc 
| Singer » langen Fluͤgeln / ſeynd nach fonderbi 
50 


+ 
um 


hä 


x 


Ar lange fegen und gleichſam in der 


hangend ſchiweben. Unterm Fliegen / 
t er ein Geraͤuſch oder Sumſen / welches 
‚hur , hur, vie die Raͤder der Leinenwe⸗ 
lautet. uch . 
Die Farbe der Federn uͤber dem gantzen 
ff / am obern Halſe / und neben den Sei⸗ 
bie auch über dem gantzen Rucken / und 
Anbeginn der Fluͤgel / giebt einen under⸗ 
sen Wieder⸗Glantz / welchen kein Mahler 
mem Pinſel recht nach⸗ affen kan: ange⸗ 
ut der grünen Zier / wie man an den Hal: 
er Pfauen und wilder Endten ſihet / Gold⸗ 
er⸗Flammen⸗ und Schwefel⸗Farbe wun⸗ 
kuͤnſtlich einvermiſcht iſt / und unbeſchreib⸗ 
ſchoͤn ſpielet / wenn die Sonne darauf 


An der Kaͤhlen / am Unter⸗Halſe / an der 
| s Bruſt 
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Bruſt und auf dem Bauch / deß gleichen an 
Ober ⸗Beinen / ſitzen weiſſe Federn: wiel 
Unter⸗Halſe etliche andre von fuͤrtre 
Couleur, untermengt; und am Bauch / 
den tpeiffen/ auch etliche ſchwartze ſtecken. 
Wie uͤbertrefflich ſchoͤn der Fluͤgel An 
ſey gefärbt/ift allbereit erwähnt. Das 2 | 
ftellige nun von denſelbigen glaͤntzet Kaf 
braun. Der Schwantz weiſet lauter Fed 
fo wie ein blau⸗ polirter Stahl oder E 
glintzen. 9 
Seine Nahrung ſeynd nichts / als Blum 
darum kan man ihn gefangen nicht lang be 
Leben erhalte. Am haͤuffigſten trifft man ſie 
auf einem Baum / der im Jenner bluͤhet: 
da mag man / in einem Tage / wol ihrer ſechz 
mit Hagel⸗ Schrot / ſchieſſen. Jedoch fi 
man ſie ſonſt auch / auf mancherley and 
Baͤumen mehr; und zwar / das gantze J 
uͤber / in den Waͤldern / in aroffer Ner 


Fruͤhmorgens machen ſie ein groſſes Geraͤ 

ſchreyen immerfort / mit einerley Gela 
Screp ‚Screp, Screp ; faſt wie die Sperling 
oder Spatzen: fingen aber nicht. Im Fl 
gen / rühren ſie ihre Fittichen ſehr ſchnell / ke 
nen eine lange Zeit in der Lufft / gleich als 
hend / ſchwebeu. Die Blumen brechen ſie a 
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liegen: machen ihnen / auf den Baum⸗ 


igen / Neſter / die fo groß / wie ein Hollaͤn⸗ 
er Schilling: legen Eyer mit Schnee 
fen Schalen / nicht groͤſſer als eine Erbis. 

Die Zweyte Art hat gleiche Groͤſſe 
Figur / mit der Erſten: iſt aber ſchoͤner; 
Schnabel auch kuͤrtzer. Die Federn ſeynd / 
wie der erſten / gefarbt: ohn am Unter⸗ 
ſe / an Bruſt und Bauch; woſelbſt Gold 
Schmaragden gleichſam durcheinander 
mern. Bey dem Stuͤtz oder Hintern / 
ein groſſer Fleck / von Schnee weiſſen 
ern. ee 
Be 


Die dritte Art iſt kleiner / denn alle die 
Vom Anfang des Kopffs / wo der 
abel herfuͤr gehet / biß zum Anfang des 
tzes / dritthalb Zwerch⸗ Finger lang; 
Halß ſchier eines Fingers lang; der Kopff 
klein; das Leibchen anderthalb Finger 
s das Schnaͤblein ein wenig länger / als 
Finger / ſchwartz / rundlich / und ſpitzig; 

fein und Fuͤſſe / wie der vorigen. Die Fe⸗ 
des Leibs und der Fluͤgel ſitzen gleichfalls / 
an den beyden erſten; aber mit unterſchie⸗ 
er Farbe. Der Schwantz uͤbertrifft / an Lanz 
alle die andren / und iſt ein wenig laͤnger / 
drey Finger: und die oberſte Federn deſſel⸗ 
| x O bigen 
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bigen fallen allezeit kuͤrtzer / denn die um 
oder nachfolgende. Über das iſt WM 
Schwantz in zwo Zincken geſpaltet: dal 
Vogel / im Fliegen / ihn / gleich wie zwey 
Hoͤrner vonander breitet; alſo / daß die 
Spitzen ſolcher Horn: förmiger Schw 
rag anderthalb Finger = bveits vonſam 
ſtehn. , u | 
Der ganze Kopff / und der Halß d 
Voͤgleins / ſeynd mit einer ſchwartzen Sei 
Farbe / und lieblich⸗durchſcheinendem 
mel = blau / geziert; wie der Endten Halß⸗ 
ange Rucken / wie auch die Bruſt / laͤſſt gi 
Gold und Meer⸗ oder Eiſen⸗ grau / un 
einander ſpielen; gleichfoie an der zioe 


ein dergleichen weiſſer Fleck / wie an je 
Die Fittichen find Leber farb. An 
Schwantz ſihet man ſchwaͤrtz⸗ und blaͤule 
Farbe / wie an dem blanck⸗ angeblaͤuetem 
fen / durcheinander. ja | 

4. Die Vferdte Gattung iſt ein iu 
kleiner / als die beitte; ſonſt aber / an Gef 
und Ordnung der Federn / derſelben glei 
aber / in der Farbe / und mit dem Seht 
unterſchieden. Der Obertheil des ander 
Singer - langen Sebel⸗foͤrmigen Schnab 
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wartz: der untere gelb / biß auf das En⸗ 
velches gleichfalls ſchwaͤrtzlich. Kopff / 
„ Halß / und Fluͤgel / kommen mit der er⸗ 
Gattung überein. An dem Kehlchenun⸗ 
n Halſe / auch der gantzen Bruſt / und dem 
er man weißlich rothe Federn. Der 
wantz uberlaͤnget einen Ziwerch⸗Jinger / 
endigt ſich zugleich mit den Flügeln: be⸗ 
us ſchwaͤrtzlich⸗gruͤnen Federn ſo an 
Enden weiß gezeichnet. Die Beine ſeynd 
t ſchwartz; ſondern weiß / oder gelblich; die 
an den Juſen / gleich alſo; die Naͤgelein 


Der Sunfften Leibs-Scöfle keifft zue 
der dritten Gattung. Die Siehle/ bet 
| Bauch iſt / mit 
Federn / beklei⸗ 

(blauer Glantz her⸗ 
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anhebende Fluͤgel: denn das uͤbrige von 
Fluͤgeln iſt tunckel⸗grau / oder Eiſen⸗ für 
Unter den ſchoͤnen Kaftaneen = brav 
Schwantz⸗Federn / wachſen auch Liecht⸗ bl 
welchen Schwantz⸗Federn aber eine dem b 
lich⸗ gefchliffenem Stahl gleiche Farbe 


Spitzen bordiret. 1 

6. Der Sechſten Groͤſſe / und der $t 
ten / ſind gleich. Jedoch hat dieſe Sechſt 
nen ſchwartzen Ober⸗ und meiffen Un 
Schnabel. Der gantze Kopff / Halß / Ruch 
Bauch / und Vordertheil von Fluͤgeln / fe 
mit bunten Federn geziert / von 9 
be; meiſtentheils nemlich guͤldner / zum hal 
Theil ſchier feuriger / und danebenſt auch 
wenig gruͤner. In Summa; dieſes Vi 
lein glaͤntzet / wie die Sonne. Auf dem Bat 
mengen ſich etlich wenig weiſſe Federn mit 
ter. Die Beine erfveifen ſich ſchwartz; 
Fluͤgel ſchwaͤrtzlecht. Der anderthalb? 
ger⸗ lange Schwantz hat eine zierliche Br 
und gleiche Farb miſchung / wie der üb 
Leib: Etliche Federn deſſelben ſeynd mit G 


und Gold angeſtrichen / und an den En 
weiß: etliche / an einer Seiten / oder Hel 
weiß; auf der andren gruͤn / mit guͤldnen S 
len durchgeſpielt. | 
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Die Siebende ift ein wenig kleiner / 
die fünffte und ſiebende Art. Hat ein nicht 
Zinger⸗breit langes Schnaͤblein; über den 
tzen Laib ſchier Aſchfaͤrbige Federn / gleich 
die Spatzen: darunter gleichwol hin und 
der ein roͤthlicher Gegen⸗Glantz / wie Ru⸗ 
n / herdurch leuchtet. 


„ 


he Bey der Achten / findt man die aller⸗ 
t Te Ihre Groͤſſe miſſet ſich / mit der 
ren Gattung / allerdings gleich. Das O⸗ 
heil des Kopffs und Halſes funckelt wie der 
iſchoͤnſte Rubin; nicht anders / als wenn 
Sonne mit ihrem Strahl einen koͤſtlichen 
funckel anblitzte. Die Kehle / und der 
ter⸗Halß / ſcheinen gleich dem lauterm / po⸗ 
m / und von der Sonnen angeſtrahlten 
gariſchem Golde / fo fürtrefflich und über> 

ch / daß es unmüglich fallt / eine bollkom- 
e Gleichheit dieſer Farben zu geben / und 
Farb ⸗ Fünfter / ſamt ihrem Meiſter / dem 


es ſelbſten / an der Nachfolge verzwweiffeln 


ten. 

Der Anfang des Ruckens iſt gleichſam / 

mit ſchwartzem Sammit / bedeckt; das uͤ⸗ 
•wmit Eiſen⸗ farbenen Federn; denen 

chwol etwas dunckel⸗gruͤnes ſich anmutig 

einmenget. Der gantze Bauch iſt dem 

m O ij Rucken 
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Rucken gleich⸗faͤrbig; die Fluͤgel Eifensf 
die an den vorigen Gattungen; die ſehr 
Beinlein / ſchwartz; der Schwantz / ſo el 
mehr / dann ein Finger⸗ breit lang / fe 
mort, oder brauner und doch gelb; roͤth 
anlauffender Farbe; wie wol die Federn zu 
an den Enden / auf ſchwartz⸗ grau fallen 
Die Neun dre und erſte Art / neh 
ſich einander nichts / in der Groͤſſe. Allein 
fer / (der neundten) ihr Schnablein 5 
ſchwartz; unten geel⸗ roth. Ihr gantzer 
auſſerhalb den Fluͤgeln / ſchimmert von 3 
lich⸗ güldner Farbe; wie die zweyte Arı 
ten am Bauch. Die Flugel fallen E 
ſchwartz. Der Fingers⸗breit⸗ lange Schi 
welcher auch ziemlich breit / ſihet Stahl⸗ 
oder wie ein geſchliffenes Eiſen. 9 
10. Dieſen / aus dem Marchgraßto / 
ſchriebenen neun Geſtalten / will ich / an 
der Zehenden / beyfugen des Lerij und Eh 
ti GOuambuch oder Genambuch : f 
zwar / oberſwehnter maſſen / Biſſelius ein 
Dres Geſchlecht nennet; ich aber mit dem 
ſio zu dieſen rechne der Leibs⸗Zartheit w 
wielvob ich ſie ſonſt auch ſaſt lieber für ein 
andres Geſchlecht halten wolte 
Dieſe Art beſchreibt Lerius alſo 
N EL; * a m 
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Ferbare und ſubtile Vöglein / welches | 
Di den Gonambuch heiſſen / hat meile “© 0 
gende Federn. Iſt nicht groͤſſer / als 
Breme / Hummel / oder Schroͤter: und “ 
doch überaus wol. Es ſitzt gern / auf 
Tüͤrckiſchem Korn / welches die Braſi⸗ 
A vati nennen / oder font auf hoben “ 
maeln.. Singt ſo hell und klar / daß ei: 

1 1 ſolte vermeynen / ein fo geringes und 
lies Leiblein könnte fo viel Wefens ma © 
und eine fd liebliche Stimme ſingen // 
ih ers nicht vor Augen ſahe. Unfere “ 
Htigaken thuns ihm nicht zuvor. So ““ 
hiebon Fertus, Deſſen Worte gnugſam 
kennen geben / daß er dieſes Voͤglein ſelber 

hen / und ſingen hoͤren. n 

Ich habe die Gattungen folder Voͤglein 
rm deſto auß fuͤhrlicher allhie erzehlet; da⸗ 
der geneigte Leſer deſto mehr Anlaß ge 
ne / an der Subtilitaͤt / und unbergleichli⸗ 
Schönheit: derſelben / den allmaͤchtigen 


5 


dicken / ſchwartzen Schnabel / ſchwartz⸗geſt 


ſondern gruͤn / wie ein Zeißlein: außbenomn 
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eib / mit dermiſchter Aſch⸗ und Meer - Ft 
bedeckt. An den Fluͤgeln / und auf dem? 
cken! ſpielten die Eiſen⸗ graue Federn / 
der Sonnen / außbuͤndig ſchoͤn. Das S 
lein iſt ſchwartz; gleichtwie auch die 
gantz und gar. 4 
2. Teitei oder Guraundi, ein Voͤgle 
das ſo groß / wie ein Rotkaͤlchen / wird / in 
ſilien / in die Bog el⸗Haͤuſer geſperꝛt / für e 
Sing⸗Vogel: ungeacht es doch nicht fir 
ſondern nur ſchwitzert / wie der Vogel / den 
Teutſchen Gimpel heiſſen. Hat einen * 


ten Kopff / Halß / Fluͤgel / Rucken 
Schwanz : dabey doch eine blau ⸗ pol 
Stahl⸗Farbe mit unterlaͤufft. Der Un 
Hat die Bruſt / der Bauch / und die O 
Beine find Dotter⸗geel: die Unter ⸗B. 
aber / ſamt den Fuͤſſen / Eiſen⸗ſchwartz. 8 
ſes iſt aber / von dem Maͤnnlein / geſagt. D 
das Weiblein zwar / in der Groͤſſe 5 aha 
tion / gleich; aber an Farben nicht aͤhnli 


Kopff/ Ober > Half / und Flügel / daran bi 
und Eiſen⸗ ſchwartze Farbe ſich vermahlen 


| 


3. Tozcacozlifleugein Mexico und N 
Hiſpanien / und kommt unſten Sale 
a 9 el 
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: laͤſſt ſich / im Keficht / mit einer ziwar 
aber fehr liebſeligen Stimme / börenz 
das auch / von genaͤſchigen Schleckmaͤu⸗ 
wol eſſen. 
Coltotl, ein Mexicaniſcher Vogel / un⸗ 
Spatzen an Groͤſſe und Geſtalt gleich; 
gleichfalls anmutig / faſt auf die Art / wie 
e Stiglitzen. ä 
} "Quachichil, ein fehr kleines behendes 
. iſt unten weiß / gruͤnet 
kvaͤrts : wiewol der Kopff mit etlichen 
Harlach⸗ rothen Federlein geziert. Die 
fften / Fuͤſſe / und der Schnabel / kommen 
bartz. Es lebt / in den kalten Mexicaniſchen 
zdſchafften / und ſingt gar holdſelig / ſo mans 
Keſicht hat. Ich doͤrffte ſchier ſprechen / 
ſes ſey eben des Lerii Gonambuch. Ange⸗ 
eckt / Hernandez dabey meldet / es ſey ein we⸗ 
groͤſſer / als das Voͤglein Hoitzitzillin; 
lches letzte alſo von ihm beſchrieben wird: 
ee ein Fluͤgelwerck / ſo feiner Subtilitaͤt 
ben: ſchau⸗ und wunder ⸗ wuͤrdig ⸗ einen 


nnen Schnabel habe / der ſchier ſo lang als 
8 er Leiblein. Die zarten; Federlein 
cken von ſchwartzer / grüner Fund guͤldner 
zuleur / und diene den Indianern / zu aller⸗ 
n Kunſt⸗Geivircken? heffte ſich an die 
* 2 Fichten⸗ 
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Fiechten⸗ und andre Baͤume / wenn ſeine 
men⸗Nahrung aufhoͤrt; biß / nach ſechs J 
naten / die Bluͤhe friſch wieder herfuͤr komm 
und diß ſolle man nur fir kein Maͤhrlein 
ten: denn man habe es / mehr als einmal / 
birt / und ein ſolches am Stamm eines Ba 
oder Aſts / mit dem Schnabel veſt hafften | 
Voͤglein / daheim in einem Genach/derio@ 
lich aufbehalten / gantzer ſechs Monat la 
welche Zeit uͤber / es leb ⸗loß heneken blie i 
biß feine natuͤrlich⸗beſtimmte Zeit gekomm 
da es ſein Leben wieder bekommen / loß gew 
den / und davon ins Feld geflogen: Und d 0 
Blumen voͤgel finde man vielerley Arten / 
mancherley Groͤſſe. „ e 
Weil nun Hernandez ſchreibt / das ft 
kleine Voͤglein Quachichil ſey ein klein ver 
grioͤſſer / als der Vogel Hoitzitzillin, und fin 
gar lieblich: ſchlieſſe ich daraus nicht unbill 
diß ſey der Braſilianiſche Vogel Gonambu 
ob er gleich / in Braſilien / etſvas kleiner ſe 
mag. Hat alſo Cluſius vermutlich denfelb 
irrig / mit jenen / vermiſchet; auch Piſo u 
Marchgꝛaſius gleichfalls / allem Anſehen nae 
aus Mißberſtand vorgegeben / diejenige ſo d 
Voͤgeln Guainumbi einen Geſang zugeſchn 
ben / haͤtten gefehlt; dafern ſie anders Lerim 
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Thevetum; wie es ſcheinet / dadurch ver⸗ 
den. Welches ich darum / zum andernmal⸗ 
behaupte / auf daß die wunderbare Krafft 
ttes / welche einem fo zarten Leibchen fo Fülle 
imme geſchenckt / deſto hoͤher verwundert 
geprieſen werde. e NDR | 
5, Guiranheemgatu iſt ſo groß / als ein 
as; fein Kopff und Kähte oben Dotter⸗ 
b die Bruſt und der Bauch kiecht⸗ gelb; 


Flügel“ aus Grun und Gerl vermiſcht / ! 


Amit Eiſen⸗Farbe unterſchieden; gleichwie 


A Schwans ;'die Achgfein / und der 


gabel schwarz; die Beine (bfvarg-braun. 


ſingt trefflich wol / und fi chreyet wie die Fin⸗ 
n; wiewol das Weiblein nicht ſingt; ſon⸗ 
n nur trip v ſrip ſchallet / gleich den Sper⸗ 
gen. Und ſolcherley Voͤgel / die wie Fin⸗ 


n / oder Stiglitzen / ſingen / giebt es noch viel 


dre Geſchlechte / in Braſilien / Mexico / und 


u: die wir aber hie nicht beſchreiben 


7. Die Mohren / in Guinea / fangen auch 
lerley kleine Voͤgel: nicht ſo ſehr den Oh⸗ 
als dem Magen / zu Liebe. Geſtaltſam 
unter andren / eine Art / bey ihnen / giebt / ſo 


u Diſtel⸗Fincken / oder Stiglitzen / nicht une 


ch und ſich gemeinlich auf dem Felde / im 
2 N „Korn 
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Korn halten: * von den Mohren / 
alſo lebendig ins Maul geſchoben / und 
ſamt den Federn / wie die Maͤuſe von den 
tzen / verzehret werden. Thun es a0 
Mohren manchen Cavallieren an unſren J 
ſchen Höfen / faſt zubor / die bey ſtarcken 
ren⸗Truͤncken / etwan ein lebendiges Sir 

a 


oder dergleichen / in einem Glaſe Weins 
hinab ſchlingen: wie ich ſolcher Fiſch⸗Tri 
nicht wenige geſehn habe. | 5 
An Graßmucken und Gold⸗ Fincken n 
gelts / des Orts / auch nicht; ſondern vielm 
nur an Leuten / die der Guineiſchen V 55 
gel Geſtalten befchrieben. | 
haͤtten. 5 


2 
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Das XI. Capitel. 
Inhalt. 


vom Fiſchwerck in Guinea. | 
Von den Americaniſchen füffen / und 


5 Saltz⸗Waſſern: dabey auch des Graß⸗ | 


Meers gedacht wird. 


Beſchreibung etlicher Fiſche in America. 


I. 
Achdem wir die Gelegenheit des ve⸗ 
Ir ten Landes / fo in Guinea / als einiger 
Lender in America / als viel die Lufft / 
Fruchtbarkeit / Thiere und Voͤgel belangt / 
wenig betrachtet haben: muͤſſen wir die 
he in den Waͤſſern daſelbſt / mit Still⸗ 
peigen / nicht alle voruͤber ſchwimmen laſ⸗ 


z ſondern auch hievon dem Leſer etwas 


fegen. Be ® 
Von der Natur und Eigenſchafft der Gui⸗ 
ſchen Gewaͤſſer / ſo wol ſleſender als ſte⸗ 
der; iſt bißhero noch wenig bekandt / und 
„nicht viel ſonders anjetzo davon zugeden⸗ 
n. Was felbige aber für Fiſche geben / da⸗ 


n mag man leſen das 34. und 35. Capitel 


iederländiſcher Beſchreibung des Koͤnig⸗ 
chs Guinea; imgleichen das 8. Tr der 
Pi: | eu? 
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Neu⸗ aufgelegten Hemmerſamiſchen Ne 
befchreibung. Ich will fie kürtzlich nur! 
5 7 


cher gedencken. 7 
Im Jenner / Hornung / und Mertzen / 
gen die Mohren viel kleine Fiſchlein / mit g 
fen Augen / und zwar aus dem Meer. Sell 
Fiſchlein find geſtaltet / wie unſere Kaulba 
ſchmecken auch ſchier eben alſo. Man 
fie aber / mit einem Seil / daran drey oder 
Bil Ane mit ſamt dem Aas oder 90 
hafften. Solche Seile werden / ungefaͤhr d 
oder vier Klaffter tieff / verſenckt? ſeynd 
dicker / dan ein grober Draht / und von B 
Rinden gemacht. Vermittelſt derſelben 
kommen ſie dieſe Fiſchlein in groſſer Meng 
welche / nachdem fie des Fiſchers Gefange 
worden / hefftig ſpringen / ſchnurren / und 
groſſes Geraͤuſch machen / biß der Todt i 
Ungedult ſtillet. une 
Der Aprill und May⸗Monat bringt ihr 
Fiſche / fo den Rochen aͤhnlich / und mit kru 
men ſpitzigen Eiſen von ihnen geworffen w 
den. Andre / fo im Brach⸗ und Obſt⸗Mon 
ſich laſſen fangen / fallen den Haͤringen fe 
gleich: werden Sardin genannt: ſollen . 
leicht Sardellen ſeyn. Im September / fah 
ſie eine Art von Fiſchen / ſo den e 
gleich 
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d; wiewol am Kopff etwas länger / von 
e ein wenig ſchmaͤler ſind; und keine 


pen haben: Imgleichen die / ſo von den 


erlaͤndern Maul: Sifche genannt werden / 
einen Geſchmack haben / wie die Karpffen. 
Sben in demſelbigen Herbſt⸗Monat / 
en ſie einen wunderlichen Fiſch / fo den 
er: Hanen gleich / und einen Bart hat / auch 


rauf. dem Leibe eine Feder / gleich einer 


er zu hüten / daß er nicht ſelbſt die Tafel 
das Papier werde / darauf ſie ſchreibe. 
m ſolte er / von ſelbiger Feder geſtochen / 
verletzt werden: wuͤrde ihm ſolches uns 
lichen Schmertzen bringen / auch das ver⸗ 
te Glied gar dick aufſchwellen. Ja! offt 
Hefahr dabey / daß man das berkvundte 
ed nicht gaͤntzlich verliere: ſintemal die 
acheln gemeldter Fiſch⸗Feder gar gifftig 
: ohnangeſehn das Fleiſch ſich / von den 

ren / wol eſſen laͤſſt. Ob es etwan der⸗ 


ige Schwerdt⸗Fiſch ſey / davon Hemmer⸗ 


1 im 8. Capitel / meldet / oder eine andre 


von kleinen Schwerdt⸗Fiſchen; oder at N 


BR EG I OTERRET 
Der Fang dieſes Fiſches aber iſt faſt merck⸗ 


Schperdt⸗Jiſch; muß ich im Iſpeiffel 


wuͤrdig. 


95 7 führt. Für ſolcher Feder / hat ſich der 
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Inn 


wuͤrdig. Denn / wie die Niederländer be 
ten; fo macht man eine Holtz⸗Floͤſſe / b 

darauf ein Horn / mit einem Kloͤpffel: we 
Inſtrument faſt einen Klang / wie die K 
ſchellen / giebt / und mit ſtetigem Gelaͤut 
dem es von den Meer⸗Wellen bewegt w 
auf der See herum ſchwimmet: biß en 
der / hiedurch herzu gereitzte / Fiſch @ 
Schuß darnach thut / ſich ſelbſten alſo der ! 
borgenem Hamen anhaͤngig / und zum G 
genen macht. Von welcher Fiſcher⸗MI 
der Leſer ein mehrers / am 1392. Blat des! 
und Weſt⸗Indiſchen Luſt⸗Gartens / in 
Anmerckung / findet. Andre Guineiſche & 
ſen zu fiſchen / wie auch andre Gattungen 


* 
a 


4 
4 


Biden daſelbſt / koͤnnen ihm obangezo 


Niederlaͤndiſche / in angezeigten Cap 
weiſen. 1 
II. So viel das groͤſſeſte Theil der We 


* 


Bi 
& 


nemlich America / gröffer iſt / denn das en 
Africaniſche Land Guinea: ſo viel tauſend 
ley mehr Geſchlechte von Fiſchen werden | 
ohne Zweiffel / in dem groſſen Atlantiſch 
Meer / auf den Peruaniſchen / Chiliſchen / 
Licaniſchen / Braſilianiſchen / Floridaniſcht 
Virginianiſchen / ꝛc. See⸗Kuͤſten / ar 70 


eyde Beſchreibungen / inſonderheit aber 
€ 
4 
J 
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emen / Fluͤſſen / Baͤchen / Pfuͤtzen / Pfuh⸗ 
Seen / Teichen und Weihern / ihre naſſe 
berge haben: Wurde demnach dieſelbe zus 
hlen / faſt eben fo unmuͤglich fallen / als das 
er / mit einer eingetauchten Schreib⸗Feder / 
zuſchoͤpffen. Jedoch wollen wir / mit etli⸗ 
Geſchlechten / uns allhie abſpeiſen; aber 


Die Weſt⸗Indianiſche oder Americaniſche 
der werden gemeinlich / von ſehr breiten / 
wol ſelten gar tieffen / Fluͤſſen durchſtroͤ⸗ 
; deren etliche fo ſtreng und beharꝛlich ih⸗ 
auff fortſetzen / daß man offt auf zwantzi 

mehr Meilen / in der offenbaren See / ih⸗ 
üſſen Waſſers genieſſen kan: Etliche auch 
4 und erſchrecklich breit / daß man fie viel⸗ 
e fir ein Meer / als für ſuͤſſe Ströme / an⸗ 
n ſolte. Unter denen der Amazoniſche Fluß 
allerbreiteſten; als deſſen Mund ſiebentzig 
ilwegs breit / da er in die Americaniſche 


d⸗See faͤllt / und das gantze America / nach 


Breiten / durchlaͤufft. Maragnon, Ja⸗ 
tius / oder Rio de la Plata, ſeynd gleich⸗ 
> Strömlein / dagegen unſere Donau / 
ein / und Elbe / kaum fuͤr kleine geringe 
chlein zu achten. 8 
9 


rderſt / von den Americaniſchen Waſſern / 


Bäche Sand ſey ſo Gold=reich / daß 
Vorbeygehenden die Augen faſt blende. 
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So finden ſich auch gleichwol manche 

ne luſtige Fluͤſſe daſelbſt uͤberfluͤſſig: au 
chen man / zwiſchen den / von vielen ſch 
Blumen und wolriechenden Kräutern/b 
ten / oder mit anſehnlichen / Schatten = offt 
Frucht ⸗ reichen Baͤumen bepflantzten UM 
nicht anders herdurch fährt / als wie unfet 
ſte Aeltern / im Paradeyß / auf den Er 1 
nen Baͤchen hätten mögen hindurch fi if 
dafern fie in der Unſchuld waͤren verblieben 
Gleichwie aber Guinea / ausfeinen 9 

fen / einen guͤldnen Sand ſammlet: alſo f 
viel haͤuffiger das Gold: und Silber: re 
America. Unfern / von der alten Koͤniglie 
Reſidentz⸗Stadt Cuſco, in Peru / giel i 
Fluß Caluaja den Spanniern den beſten g 
nen Staub / darinnen der unerſaͤttliche Meß 
ſeine Begierden ſo tieff verſcharret. 1 
Der Fluß S. Barbara / in der Prob 
Quito, beſchenckt ſie gleicher geſtalt / mit & 
de / gar reichlich. | | l 
Bertius ſetzt / in ſeinen dand⸗Tafeln: 
8 Fluͤſſe / Waſſer⸗ und Reg 


>. 


Grund / durch feinen glintzenden Schein / 
Ss erzehlen die Patres von der ſo genat 
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Societät IEſu / daß die Peruaniſchen 
fe / in der Gegend Potoft / ſo viel Goldes 
ten / daß ihr Jeſuiter Collegium daſelbſt / 
andres jährliches Einkommen hat / als 
ihnen ein ſolcher Gold⸗ vermengter Fluß 
t: wie ihr Geſellſchaffter / Pater Kir⸗ 
Ius / ſelbſt bezeuget. Welches Einkommen 
vermuthlich nicht ſchlecht ſeyn wird. Zu 
diffen Zeiten / werden die Knechte und 
aben dahin geſchickt / die den Sand ſchoͤpf⸗ 
iu auf Taͤffelein das Gold heraus wa⸗ 
muſſen. b ie 

In der Inſul S. Domingo / oder Hiſpa⸗ 
a/ verbirgt der Strom Cibaus viel Gold 
Edelgeſteine / in ſeinem Grunde: maſſen 
Manche Baͤche fuͤhren auch allerley andre 
neralien bey ſich : die / hie zu erzehlen / nicht 
vonnoͤthen thut. e 
Etlicher ihr Waſſet / oder Grund Sand / 
d / für gewiſſe Kranckheiten / gebraucht. 
zum Exempel / durch die Probintz Churi- 
hidaufft ein Fluß / deſſen Waſſer den See 
und Nieren: Stein bricht und abtreibt; 
Gegenſatz aber / den Augen fi ehr ſchaͤdlich 
Im Lande Amapaja, vinnen robe Die 
deren Waſſer / recht um die Mittags⸗Zeit / 
Ä 1 gar 
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gar gut zu trincken; vor oder nach ſelbiger 
aber / gifftig und hoͤchſt⸗ ſchaͤdlich iſt. J 
mehren / mag ich nicht fagen. Denn die 
ng weiter und laͤnger flieſſen; als me 
Dinte. 4 


von den Americaniſchen Heil⸗ und wolriech 


Eigenſchafften derſelben / zu leſen; ſo laf U 
ihm gefallen / im zweyten Thel offtgemeld 
Indianiſchen Luft Gartens / das 1262. 
olgende Blaͤtter aufzublaͤttern / die ihn da 
koͤnnen bedienen. er 
Jetzt will ich allein beylaͤuffig bon der 
tiquitaͤt eines Ziehe⸗ Brunnens oder Bor 
in Peru / aus dem à Coſta, kurtzen Bericht 
ben. Im Lande Peru / wo jetzt Manta U 
Puerto Veio (welches kleine Flecken) von 
Spanniern erbauet ſtehen / werden Kid 
Beine gefunden / aus derer Groͤſſe man abn 
men kan / daß die Leiber / wo nicht vollkoͤ n 
lich noch eins / jedoch gewiß noch halb ſo g 1 
als der heutigen Indianer Coͤrper / geivel 
Von ſolchen Gebeinen / geht in Peru / die 
gemeine Rede / daß fie von groſſen Ri 
uͤbergeblieben / die vorzeiten uͤber Meer / and 
fe Ufer gekommen / die Einwohner des Lam 
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rieg uͤberzogen / und ſich endlich in Nica⸗ 
ua niedergelaſſen / daſelbſt großmaͤchtige 
Bi Gebaͤu aufgefuͤhrt; hernach ſich in 


Das Weſt⸗Indianiſche Meer⸗Waſſer 
‚uns ein gantzes Meer von Erzehlungen; 
am dieſes unſer kleines Blumen⸗Puͤſchlein 
Ei ſehr damit wuͤrde uͤberſchwemmet. 
tin die Erfahrung derer / fo es beſchiffet ha⸗ 
V bezeugt / daß ſelbiges / etlicher Orten / ſo 
3 oder Blut ⸗ roth / oder aller⸗ 
B TB: eh.. u | / 
Martyr ſchreibt: auf der Küften des Lan⸗ 
Mariatambal, haben die Portugaller / 
P ij nach⸗ 


230 -eine vnd Annericanffben. 


nachdem fie allbereit viertzig Meilen / auß 
wilden See geſegelt / endlich ein Meer IN 
fir e es eg nee and 
für friſches Fließ⸗Waſſer trincken laſſen.e 
ches den gewaltigen Stroͤmen beygeme 
wird / die gar weit / wie oben erwehnt / ins N 
hinein dringen. Gr, | if 1 
Das Braſilianiſche Meer faͤllt obe 
ckel⸗ blau den Anſchauenden ins Geſicht 
feiner obern oder auß wendigen Geſtalt: d 


4. Wenn die Europqiſchen Schiffe /! 
Braſilien / wieder zuruch / nach Europa geh 
fo. begegnet ihnen das Gras ⸗ oder rechten 
nennen Kraut⸗Meer (denn es iſt eigentlich 8 
Gras) welches wie derius ſchreiht / mit ein 
gelblichem / und dem dürren Heu an der Fe 


Ar 
» 
5 
* 
a 


9 
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gefaͤhr einer | 


' 


f 


zehlt / wie man / n 

raut habe muͤſſen weghauer 
hmaſſen / es muͤſſe hoher / als 
t / geſtanden ſeyn. . 


Eben daſelbſt (am 566. Bl.) wird edach 
ewwaͤchs werde / wider die Be t 
ichem Erfolg (wi 


7 mit gelindem 2E 
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r ſchwimmet / und im Schwimmen waͤchſt. 
1 der- Stratiote: gyptia. Dioſcoridis, 
übt Proſper Alpinus (Cap. 35. de Plantis 
3 ſie / bey der Stadt Damiata, aus 
Waſſer des uͤberlauffenden Nilſtroms her⸗ 
komme / und wie die Meer⸗Linſen / ſchwim⸗ 
ohne Wurtzel. Maſſen auch Diolcorides 
0 Lib. 4 C. 10 3.) dafür haͤlt / ſie habe keine 
tbel, Dennoch aber beglaubet. V’eslin- 
in feinen. Obfervationibus über; den Al⸗ 
um, man finde gleichwol / an dieſer Aegy⸗ 
chen Waſſer⸗Pflantzen / etliche ſubtile Zaͤ⸗ 
ein / oder Faden / welche hinunter an den 
und reichen / und alſo dem Gewaͤchſe / an. 
einer Wurtzel / dienen. Gedachtes Sar- 
fo aber / oder Meer⸗Kraut / ob es ſich ziwar / 


ittelſt einiger Zaͤſerlein / ineinander / wie 
uns das Wintergrün / verwickelt; ſo ſihet 
doch die geringſte Wurtzeln nicht daran; 
ern nur einige Spuhr⸗Zeichen des geſche⸗ 
en Niſſes: gleich als ob das Meer ſelbſt ſei⸗ 
Vurtzel wäre. Man kan auch nicht ſagen / 
gleich wie dort in Aegypten geſchicht / ei⸗ 
e Safeln daſſelbe am Grunde des Meers 


machen ſolten: angemerckt / unterſchied⸗ 

e Scribenten bezeugen / das Meer ſey das 

R unergruͤndlich. Lerius meldet: feine: 
u: Y b Sch 


if⸗ 


| Arch Finger / (wiewol man dennoch au 


234 Guineiſchen und Americaniſchen 


Schiffleute haben einen Grund ⸗ Klotz / ot 
Bley⸗Senckel / außgeworffen / daran ein © 
von fuͤnffhundert Klafftern gehafftet; al 
dennoch keinen Grund gefunden. Derhalb 
dieſes Meer⸗Kraut gar wol / fuͤr ein Wan 
RR! paſſiren kan. 7 
Hie ſtuͤnden noch viel Wunder⸗Sach 
mehr beyzubringen / von den feltfamen & 
waͤchſen unter dem Meer⸗ Waſeſer / die ſich z 
Korall / auſſer dem Waſſer in der Lufft / he be 
haͤrten / bon den ſchoͤnen Meer: Blumen / d 
im Waſſer weich ſind / uͤber demſelben a 6 
cryſtalliſiren / und bey folcher angenommer 
Vun dennoch die Geſtalt einer rech 


lumen behalten; N 0 Saule 6 
ley andren Sachen mehr. koͤnnte d 
ſeltſame Menſchlich⸗ ine 7 und g d 
Meer⸗Wunder / herbey führen. Weil ah 0 
in offterwehntem groſſem Luſt⸗ Garten / h ö 
ſolchem allen / ziemlich viel gediſcurrirt wi irt 
will ich jetzt allein ein paar Fiſche fuͤrtrage 1 

III. Unter denſelben / ſall der erſte 
das kleine / aber recht wunder ⸗ foͤrmige x 0 
ſilianiſche Jiſchlein Guaperua: deſſen ea 
bom Anfange des Mauls / biß zum aa 9 
des Schwantzes ein wenig mehr als zwe 


u 0 
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findet / die noch zweymal fü groß) in der 
ten des Leibs aber drey Finger dick iſt 
jedwede Seite einen Finger hoch. Der 
gantz keine Fiſch⸗ Ohren; ein weites er⸗ 
ces Maul / welches wie ein Hunds⸗Maul 
ür geht / und ſehr fubtile Zaͤhnlein be⸗ 
0 An Stelle der Zungen / hat er einen 


n: und kleine Aeuglein / die kaum ſo 
als ein Hirſen⸗Korn / und dem ſchoͤnſten 
‚Eis gleich » farbig. M 
rer mitten auf der O⸗ 
Lefftzen / oder an der Stirn / ſitzt ihm ein 
nes Horn / welches ſich empor richtet / und 
ſpenig Ruckwerts hinüber krummet: und 
ſolchem Horn / ein dunner Faden / eines 
ben Fingers lang / der ſich gleichfalls ein 
nig echebt/ mit einem ſolchen Anhang wie 
nan den Lilien ſihet. Er hat gantz keine 
uppen? iſt aber ſcharff und rauh anzu⸗ 
fen; die Farbe feiner Haut tunckel⸗ roth / 
t Eiſen⸗Farbe untermengt: und über dem 
ißen Leibe / ſpielen ihm etliche ſchwartze Fle⸗ 
n / in Geſtalt der Wellen. Gleich alſo 
nd auch die Floß⸗Federn gefärbt. Seinen 
auch kan er aufblafen / wie einen Schlauch. 

n Schwimmen / erſcheinet er ſo rund / vie 
Hut: wird derhalben unter W 


Teller 


iumen⸗Puſches Erſter Theil. 
nen ſolchen Fiſch anrüͤhret / heben die 
de und Arme an zu knacken: aber ſolches 
t bald auf. So man ihn aber / in der it⸗ 
angreifft; erfolgt darauf ein Zittern der 
der. Iſt ſonſt ein Fiſch / der im Fluß 
ibi gefangen wird. | | 
, Guamajacuguara, iſt ein American 
Waſſer⸗Igel; zwoͤlff Finger lang / rund⸗ 
3 Leibes / ziwey und ziwantzig Finger dick. 
keine Schuppen: ſondern wird mit einer 
t bedeckt / und u ber den gantzen Leib mit 
chen gewaffnet / die an den Seiten zween 
ger lang / andersino etwas kuͤrtzer / rund 
ſehr ſpitzig. Zwiſchen ſolchen Stacheln 
man auf der / ſonſt Berg⸗ gelblichen 
t / hin und wieder ſchwartze Flecklein; ohn 
n am Bauch nicht. Die Augen ligen weit 
dem Kopff herfuͤr / und find ſehr groß: das 
ul klein / und ohne Zähne, Zwo Floß⸗ 
ern ſitzen an den Seiten; eine auf dem 
cken / und die vierdte unten / nahe beym 


s giebt auch wol welche / die eine dun⸗ 
l grüne Haut oberwaͤrts; und unten am 
be / ſchwartze; auch / über beyde Augen 3 
* ziemlich⸗ langes / jedoch weiches Horn 
ell. | | 
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Guebucu iſt ein Schnabel: Fiſch; 

einen Schiveins⸗Kopff / und vorn an demſe 
einen harten beinernen / ſpitzen Schnabel 
deſſen Obertheil ſechszehen / der untere e 
Finger lang / und die Dicke / an dem Ort 
er vom Kopff herfür geht / von ſieben Fin 
iſt. Des gantzen Fiſches Lange macht / biß 
den Schwantz / bier Schuh und ſieben Fin 
der Schwantz / ſo ſich gleichſam in zwey ) 
ner von ander giebt / hat eine Länge von 
Fingern. Unten am Leibe / gegen dem Anfı 
der oberſten Floß⸗Federn uͤber / ſtecken ein p 
ſchwartze Beine / welche ſehr hart / und 
zween Stäbe formirt. Jedwedes derſelben 
19. Finger lang. Solche beyde Beine Hi 
Staͤbe kan der Fiſch zuſammen legen / in 1 
lange tieffe Ritze / welche ihm langs de 
Bauch / biß an den Schwantz / hinab sc 
gleichtwie er auch feine Floß⸗Federn / unter 
nen die oberſte und groͤſſeſte wie ein Pe 
men / drey Schuhe lang uͤber den Rucken 
erſtreckt / und mit Rieben oder dicken Gr 
durchzogen iſt / in ſolche Scheiden nel 
kan. Beſagte Floß⸗Feder am Rucken iſt a 
derthalb Schuh hoch / und mit runden Fleck 
zierlich; die Haut aber mit Stacheln / fo ein 
et vom Finger lang / beſchaͤrfft / und x 
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Er giebt eine gute Speiſe; ſpeiſet ih N 
h ſelbſten / mit andren Fiſchen / die von imm 
glungen / und unterkveilen etliche eines 
5 hes lang / in ſeinem Magen gefunden 

Das Sufneifche Gewaͤſſer giebt / im 
mio und Auguſto / Krebſe / wie die / fo man / 
Rorivegen’ in den Felſen / faͤngt: auch / an 
Ufern / Krabben die Menge. Man findet 
chfalls groſſe Land⸗Krebſe daſelbſt: die ſich 
er Erden halten / Purpur ⸗faͤrbig / und ſehr 
rt geachtet ſind. . 
. Die Mexicaniſche Pfuͤtzen und Seen 
hen mancherley Froͤſche / gutes Nutriments 
ind Geſchmacks: unter welchen etliche / 
ſ ein Pfund / und druͤber / 

waͤgen. a 


Ende des Erſten Theile, 
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e 
Bart 


Blumen⸗Puſches 
Jweyter Cheil. 

Das J. Capitel. 

Inhalt. 4 

I. Städte und Haͤnſer in Guineg. 
II. Beſchreibung des beruͤhmten Caſtels 
Mina, und wie ſolches / von den 
derlaͤndern / erobert worden. 

111. Von den Americaniſchen Staͤdten. 
D dem borigen Theil haben wir 
S Beſchaffenheit und Natur des 92 
9 wie auch —— Ameri N 
I Iher Gegenden / angeſchauet: muͤſſt 
in dieſem Zweyten Thel / auch die Gebaͤu u 

Einwohner anblicken. 7 art 

Gleichtvie die Gemuͤther und Sitten d 
Guineer nicht gar polit; alſo ſeynd auch ih 
Staͤdte und Haͤuſer von ſchlechtem Pa 
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Wohnhaͤuſer werden von etlichen Baͤu⸗ 
deren theils gerad in die Erde geſetzt / etli⸗ 
aber / an ſtat der Balcken / drüber gelegt; 
mit vielen ſchmalen Gerten rings umher 
eckt ſind / zugerichtet / und mit einer gelben 
en / ſo ihnen für Leimen dient / bek leibt: 
he Erde / ſo hart wird / vie gebackene Stei⸗ 
Nachdem ſolche Erde / eines halben Schu⸗ 
dick / daran geſchmiert; laſſen ſie es alſo 
knen; biß die Erde fo hart / wie ein Ziegel⸗ 
in / wird. Nee: 

Nach dieſem machen fie noch eine andre 
iche / von rother Erden; nehmen einen 
ohwiſch / zum Tuͤnch⸗Pinſel / und ſtreichen 

it inwendig das Hauß rings herum an / 
es ſihet / ob waͤre es gemahlt. Das iſt als⸗ 
in ihren Augen) ein treffliches Mahl⸗ 
ck / und praͤchtiger Zierraht: wenn ein 
roth / das andre weiß / das dritte ſchwartz 
62 bilden ſich auch nicht ivenig damit ein: 
veiſen ſolche ihre Prang Stuben den 
den Schiff⸗ oder Handelsleuten / am aller⸗ 
n. Worüber wir Europcer billig la⸗ 
1; aber ſelbſt noch thoͤrichter handeln / wenn 
Lauf unfre ſtoltze Haͤuſer / fo viel tauſend 
den / hingegen den inwendigen Palaſt des 
muͤths von Tugenden leer und wuͤſt ligen 


il. Q Wei⸗ 
15 | 


a4: Güineifehen und Americaniſchen 
Weiter; machen ſie jtveen viereckete ! 
Deckel / von Palm⸗Blaͤttern; binden 
Blaͤtter gar veſt aufeinander / daß kein R 
hindurch dringen kan; hefften endlich di 
cken ſelbiger Blaͤtter zuſammen / und ſetze 
oben auf ihre Haͤufer / an flat des Dachs. 
es aber ſchoͤn iſt / und die Sonne hell ſche 
öffnen fie ſolches blaͤtterne Dach / und fir 
Hoͤltzer darunter: damit die Sonne moͤg 
ihre Haͤuſer ſcheinen: und laſſen dieſelbe 
eſperrte Dach⸗ Laden / oder Fluͤgel / wi 
allen; wenn der Regen kommt. 3 
Vorn im Eingang des Hauſes / wird 
vierecket Loch gemacht / und eine Thür) 
Schilff oder Rohr / die ſich auf⸗ und zuſchie 
laͤſſt. Den Bodem machen ſie fein eben / 
reiben ihn mit rother Erden; daß es ſchein 
als ob er gepflaſtert waͤre: in der Mitte 
Hauſes / ein rundes Loch / ihre Palm⸗ W 
Hafen darein zu ſetzen / wann ſie zuſan ! 
wollen kommen / und miteinander zechen. 
berdas ſtehen / inwendig im Hauſe / drey 9 
bier Huͤtten neben einander / ins Viereckt 
ſetzet: darinn die Weiber neben einander w 
nen / und auf dem / dazwiſchen in der Mitte 
gendem / Platz kochen. 4 
Ihre Haͤuſer ſtehen alle ang 


/ N 
| 
| 


umher beſchuttet / und dadurch von ein⸗ 
r geſondert. Aus ſolchen Rohr⸗Schuͤt⸗ 
werden auch die Gaſſen der Städte for⸗ 
welche dannenhero ſo ſchmal und enge 
daß uͤber eine Perſon / auf einmal / nicht 
hindurch gehen. In ihren Haͤuſern / fin⸗ 


nan wenig Zier⸗ und Haußraths: ohn ei⸗ 


hölzerne Truhen und Kaſten / fo fie von 
Europoeern kauffen. J 

Eines Stadt⸗Oberſten / oder auch des Koͤ⸗ 
ſelbſten / Behauſung ftellen fie gemeinlich 
zen Marckt⸗ Platz; iſt in einer Ring⸗ 
ur / von Riet / gantz von allen andren Haͤu⸗ 
unterſchieden; alſo daß er keine Nachbarn 
n ihm wohnen hat / als allein ſeine Weiber 
Kinder. Sein Hauß iſt auch hoher und 
ſer / weder die gemeine: hat inwendig viel 


ren / wie ein Irꝛgarten; daß man / aus ei⸗ Mn 


Thuͤr / in die andre gehet: Iſt oben genz 


Rohr oder Stroh bedeckt. Seine Leib⸗ 
hter haben jede ihre beſondere Kammern. 


tten auf dem Hoffplatz / ſtehet eine viereckte 


te rings herum oſſen; oben aber bedeckt / 
der Sonnen. In derſelben / ſitzt der Koͤ⸗ 


des > über/mit feinen Hoff⸗Junckern / 
bt aller Kurtzweil und Geſchwaͤtz mit ih⸗ 
Bi: 28 


4 
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Sen doch gleichwol / mit einem Stroh / oder 


5) neil. 


244 Guineiſchen und Americanifeben 


nen. Vorn an der Königlichen — - 
ten / ſihet man allezeit zween Häfen mit 
ſchem Waſſer ſtehen / 1 in die Erde gegrab 
und täglich friſch gefuͤllet werden : fuͤr 
Goͤtter / die Fetiſſos: damit dieſelbe immer 
moͤgen zutrincken finden. 9 
Die Manier und Gelegenheit feiner $ 
haltung ſoll hernach / in einem beſondern & 
tel / hier aber allein ſo viel angedeutet werd 
daß er dieſelbe / in keiner See⸗Stadt / ſond 
in der nechſten Land =» Stadt / unweit von 
See» Städten / habe; in gemeldten E 
Staͤdten aber / einen Oberſten halte / der an 
ner ſtat daſelbſt regiert. 4 


drinnen ſeyn / als in den See⸗Staͤdten; die 
allein mit geringen Leuten / als Dolmetſche 
Schiffleuten / Unterhaͤndlern / Dienern 
ſchern / Knechten und Leibeigenen beſt 
uͤberdas auch ſehr unflätig ſind / und gar ül 
ſtincken | 4 


e Was ſonſt inſonderheit für Städte daſel 
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en Curopœeern bekant / imgleichen was fuͤr 
ſtungen von den Portugallern allda hin uñ 
der auferbauet ſeyen / davon giebt das drey 
zwantzigſte Capitel der Miederlaͤndiſchen 
ehlung von Guinea / außführlichen Be⸗ 
t. Im Diario Europæo, wird / unterm 
o 1661. Jahres / auch ein wenig davon ge⸗ 
t: weßwegen ich dieſelbige anjetzt alle / mit 
ner Feder / vorbey ſpatzire; und allein das 
ihmte Caſtel de Mina für mich nehme zu 
hreiben : Wann nemlich / und von wem / 
iges aufgerichtet ſey / was es für eine Gele⸗ 
heit und Situation habe / und wie endlich 
Niederlaͤnder deſſen / durch eine Belage⸗ 
g / Meiſter worden. ? 
I. Von dem Urſprung, dieſer Africani⸗ 
n Veſtung / meldet Michael Hemmerſam 
im 16. Capitel feiner Guineiſchen Reißbe⸗ 
eibung: Es ſolle eine fuͤrnehme und reiche 
paniſche Wittib ſolches Caſtel anfaͤnglich 
haben erbauen laſſen; und dieſes erſtlich 
ahmen Mina, wegen der Gold⸗Gruben / 
pfangen haben; hernach aver von der Kir 
nS. Joris (oder Georgii) fo vor dem Ca⸗ 
geſtanden / aber nachmals abgebrochen / 
>in das Caſtel verbauet worden /S. Joris der 
ina genannt ſey. Allein / in dieſem Fall / iſt⸗ 
u. Qi m 


e hat laſſen bauen: wie Duardus Not 


BBnineiſchen und Amerteaniſchen 
der gute Hemmerſam zwweiffels ohn irrig 
tichtet. Denn Beſtungen bauen zu laß 
un Nahmen einer gantzen Nation / ſtehe 
keiner privat Perſon / will geſchweigen / ij 
ner Witwen / Macht. Es kan ſeyn / daß el 
Line Witwe die Sapell S. Jürgens habe 
her laſſen erbauen: aber das muſte eine Po 
giſinn / und keine Spannierinn ſeyn geive 
angemerckt / der König in Spannien allen 
hernach / da 8. Joris del Mina ſchon laͤngf 
bauer war / ſamt dem Königreich Portug 
auch dieſe Veſtung / unter ſeine Herꝛſchafft 


Fommen. 


Es iſt aber Johannes / der Andre di 
Nahmens, König in Portugall / geweſt / 


Leo, (Libro de vera Regum Portugal 
Genealogia } im Leben jetztgemeldten Köni 
bezeugt / mit dieſen Worten: Er (Koͤnig 
hannes der Zwweyte) hat das Caſtel S. 
gens welches man jetze Mina heiſſt /! 
von dannen jährlich / den Koͤnigen 
Portugall ſehr viel Goldes zugefuͤh 
wird / fundirt / und mit dem Mohret | 
wige/3u welchem der edle und kluge d ö 
Jacobus Azambug / in Geſandſchafft a 
gefereiger worden / eine Bündniß 7 
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jaben demnach Die Portugiſen ſelbſt / mit 

rität Befehl und ihres Königs / dieſes / 

wie andre Schloͤſſer mehr / in Guinea / 
let. Nachdem aber / angeregter maſſen / 
ach Portugall / ſamt allen Pertinentien / 
Spannier zu Theil worden: hat dieſer 
Konig in Spannien) ſelbige Haupt⸗Ve⸗ 
geinigen Portug iſiſchen Kauffleuten / um 
gewiſſes jöhrlüches Stuͤck Geldes verarꝛ⸗ 
dirt / ihnen auch den Handel ſelbiger Ge⸗ 
d gantz allein erlaubt / und zu ihrer Sicher⸗ 
den Ort / mit Volck und Munition uͤber⸗ 


ſig verſorgt. 1 
Antreffend nun die Gelegenheit dieſer Ve⸗ 
g; wird dieſelbe / in der Miederlaͤndiſchen 
hiffart / ungefaͤhr alſo beſchrieben. 

Die / allenthalben wolberwahrte / Ve⸗ 
g Mina, ſtehet an einem wolgelegenem ſehr 
uuemen Ort / beydes zum Handel / und zur 
des: Defenfion : angeſchaut / ſie an dem 
rbequemſten / und beſten Ort des Landes 
auet iſt / und faft in der Mitte deſſelben ligt: 
/ daß die Guineiſchen Bauers⸗ und Han⸗ 
leute / von allen Orten / dahin kommen / un 
t den Fremden zu handeln. So ligt es auch / 
einer Gegend da das beſte Vieh gefunden 
xD / und die koͤſtlichſten Fruͤchte / ſamt an⸗ 

Q ij dren / 


deren eine an der Weſt⸗ die andre a 


Guineiſchen und Americaniſchen 
dren / ſo zu Erhaltung Menſchlichen eh 
vonnoͤthen / uͤberfluͤſſig wachſen. * 
Sein Bau hat einen Stein: Felſen z 
Grunde; da / auf einer Seiten / das Meer 
ſtoͤſſt: hat viel fchöne Bruſtwehren; dar 
die zwo ſtaͤrckſten nach dem Meer zu ligen / 
zſvo andre ins Land hinein ſehen / aber de 11 
rigen / in der Fortification / nicht gleich ko 
men: und ſolche Bruftivehren ſeynd durch 
bon lauter Felſen⸗Steinen / aus dem Grur 
Felſen gehauen. Der Wall / welcher bon 
ner Seiten ins Meer ſchauet / iſt nicht g 
hoch: weil die Felſen / worauf die Bruſtwwe 
ren geſetzt / deſto Höher ſteigen. Aber / auf d 
Land⸗Seiten / iſt die Maur ziemlich hoch au 
gefuͤhrt; wiewol nicht gar dick von 8 
nen / ꝛc. | 


Seiten ſtehet / hat es eine Ziehe⸗ oder Fall 
Bruͤcke / mit einem ſteinernem Thurn / "| 
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—— —— — — — — —ę— 
n biel Kammern und Gemaͤcher ſeyn / dar⸗ 
(vormals) der Portugiſiſche Gubernator 
ER efideng und Wohnung hatte. Bey der 
Pforten / ſtehet das Kauff⸗Hauß: und 
den allda die Waaren abgeladen. N 
Mitten im Caſtel / breitet ſich ein feiner 
eckter Platz aus: dahin die Portugiſen eis 
dirche gebauet haben / nachdem die / fo vor⸗ 
8 / auſſer dem Eaſtel / auf dem Berge ge⸗ 
den / abgebrochen worden; damit ſie dem 
de nicht / wider die Veſtung / möchte zum 
rtheil gedeyen. 


[2 


Barleus meldet / 1 


n feiner Braſilianiſchen 


2x0 Guineiſchen und Americanifber 
formirt / oder neugebauet worden: fo kan 
das 16. Capitel der Hemmerſamſchen Reiß 
ſchreibung weitere Nachricht davon = 

Ä 


Wir wollen anjetzt / aus vorgenannten Y 
lœo / auß fuͤhrlich vernehmen / welcher Geſſ 
dieſe ſtarcke und gewaltige Veſtung zwar e 
vergeblich / und mit Schaden von den Nied 
laͤndern angegriffen / nachmals aber recht fi 
9 belaͤgert / und gluͤcklich erobert w 
den ſey. 1 


Jen en cee h 


Weſt⸗Indiſchen Societaͤt einen vergeb 
Anſchlag auf beſagte Veſtung / ungeach 
fie Volcks guug zu ſelbigem Ende hatten g 
Land ſetzen laſſen / vorgehabt. Denn in de 
daſſelbe Kriegs⸗Volck vor groſſer Hitze nie 
wuſte / wo und wie fie fich bergen ſolten / u 
alſo gantz unachtſamlich / und ohn alles Nas 
dencken / hin und her zerſtreuet lagen / un 
faulentzeten / da ſeynd ſie uhrploͤtzlich / von 
nem / und zwar nicht ſehr groſſem Sau 
Mohren / uͤberraſchet / und ohn eint 
Schlacht⸗ lieferung / ja ohne eintzige Gege 
wehr / jaͤmmerlich / wie bloͤde Schaafe / gem 
tzelt und geſchlachtet worden. Etliche wur 
fen das Geſvehr bon ſich / ſorungen aus Ang 
und Verzweiffelung ins Meer und: erfofle 

) 
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e Portugieſen in der Veſtung nahmen Die: 10 
wahr / bekamen etliche Niederländer ges | 
gen / die fie doch ſtracks in / in dem Die 
hren mit ihrem blutduͤrſtigen Morden und 
dtſchlagen beſchaͤfſtiget waren / gegen Ran- 
wieder loß lieſſen / und auf dieſe Weiſe 
der Niederländer in Eil noch etliche wenig 
kommen / der andern aber wohl 450. auf 
Platz blieben / denen allen mit einander 
Koͤpffe abgeſchnitten worden. Alſo muſten 
nahls die Niederländer mit Schaden / 
chande / und Spott / wieder abziehen / und 
ten dabey mit blutigen Koͤpffen gelernet / 
wenig den Barbariſchen Koͤnigen in Moh⸗ 
land / die ſich gar freundlich gegen fie erbot⸗ 
gehabt / zu trauen waͤre / und daß ſie ſich 
andermahk beſſer vorzuſehen hatten. Und 
ſich wohl dieſes Ungluͤck eintzig und allein 
ch Verſaͤumniß der Obriſten und Officirer 
getragen hatte / ſo wolte doch ein jeder unter 
en die Haͤnde waſchen / und die Schuld auf 
en andern legen. a | 
Als aber Fuͤrſt Moritz nun die Regierung 
Braſilien in Haͤnden hatte / da iſt er von dem 
mahligen Niederländiſchen Gubernatorn in 
n Africaniſchen See⸗Graͤntzen / as Guinea 
d Angola / Nicolas von Ypern / der zu Mo⸗ 
* ee 
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ten / wenn ſie ſo ſtille laͤgen / cue 
zu Muth willen / und anderer Ungel 


* 
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nachdem er den 25. Junii des Jahrs 1637. 
Par nambuco abgefahren war. 

Stracks nach feiner Ankunfft / that er Dies 
obgemeldten Nicolas von Ypern zu wiſ⸗ 
mit Begehren / ihm einen bequemen Ort 
weiſen / da er fein Volck koͤnnte an Land 
n; imgleichen ihn mit Bereitſchafft / zu 
tbringung des groben Geſchuͤtzes / zu ders 
en; auch die Mohren durch gute Verheiſ⸗ 
zen / auf der Niederländer Seiten zu brin⸗ 
z und dafern fi einige Engelaͤnder das 
ſt im Hafen befuͤnden / auf dieſelbe gebuͤhr⸗ 
e Achtung zu geben; vor allen Dingen 
r 7 dieſes fein Vorhaben / vermittelſt Fürs 
dung andrer Urſachen / unter einer gehei⸗ 
Verſchtwiegenheit wolbedeckt zu halten / 
nit es nicht etwan / durch ſchivatzhaffte Leu⸗ 
vor der Zeit / außbruͤchig wuͤrde. Seines 
eils / wolte er im Hafen zu Albina, oder zu 
hina oder zu Morea / der Antwort hierauf 
haͤrtig ſeyÿn. 142825 

Indem nun der Obriſte Kuͤhn / in Erwar⸗ 
19 beruͤhrter Antwort / an dem See Ge⸗ 
de hin und her ſchwebte / ſeynd 18. Nachen 
r Kanen mit Mohrẽ an ſeine Schiffe gekom⸗ 
n / und haben nach Niederlaͤndiſchen Wah⸗ 
gefragt / mit Erbiethen / fie wolten Ele⸗ 

| phanten⸗ 
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gleichfalls thaten / beyderſeits dadurch zu 
zeugen / daß fie es anders nicht als aufricht 
und in guter Freundſchafft miteinander mey 
ten. Und dieſes iſt die Weiſe / wie diefe 


4 


Biumen⸗puſches Zweyter Theil. 277 


ifo fahren / und wiederholte fein voriges 

hreiben an beſagten Gubernatorn zu Mo- 

5, welcher zur Antwort gab: Er wolte ſich 

Hafen zu Commendo bey ihm einſtellen: 

fie denn auch daſelbſt zuſammen kommen 

d / und ihnen allen beyden ſehr lieb und an⸗ 

ehm geweſen / daß ſie ſich mit einander von 

borhabenden Sache bereden / und mit ge⸗ 

tem Rath zu derſelben ſchreiten moͤchten. 

rauf ſetzte der Obriſte Kuͤhn ſein Volck bey 

Vergebirge von Corſica an Land / und 

ſorgte vor allen Dingen feine Schiffe mit 

hem Waſſer: gieng fort / und kam in einer 

ben Stunde an einen Waſſerſtrom / und an 
ſehr luſtiges Berglein / dabey es eine ſchoͤne 

ne voller grünen Graſes / und alſo einen 

bequemen Ort zu einem Stillager hatte: 

vegen auch der Obriſte / ſamt den Solda⸗ 

daſelbſt etwas außruheten / und von dan⸗ 

in zo Stunden an einen andern nechſt 

der Veſtung ligenden Berg kamen. 

Die in ſelbigen Landſchafften regierende 

erſchiedene Koͤnige / oder Herꝛſchafften / der 

hren / wurden über dieſem neu ankommen⸗ 

Kriegs: weſen beſtuͤrtzet / und weil ſte in 

ſſem Zwveiffel ſtunden / was endlich daraus 
den / und welcher unter den beyden kriegen⸗ 
* 0 den 
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den Theilen den Sieg erhalten moͤchte / fo 
dachten ſie ihre Sachen / es moͤchte auch 
lauffen wie es wolle / veſt zu ſtellen / und ſich 
en alle Fälle wol zu verſichern; Lieſſen 
halben dem Obriſten Kuͤhn zwar Friede / 
mit dem Beding / anbieten / daß derſelbe 8 
de / wenn die Niederländer die Veſtung 
berten / beftändig bleiben / wo fie aber dieß 
nicht einbekaͤmen / alsdenn wieder aufgehe 
ſeyn ſolte: Unterdeſſen / und fo lange dafe 
noch zweiffelhafft wäre / wolten fie es 
Furcht vor den Spanniern / mit keinem The 
eꝛnach aber mit denen halten / welche die Oh 
hand behalten wuͤrden. N 
Aber die Niederländer wolten ihnen 
trauen / weil ſie ſich an dem oberzehlten Exe 
pel ſpiegelten / und aus demſelben / was es 
die Mohren vor ein ſwanckelbares und leid 
fertiges Geſinde waͤre / erlernet hatten. U 
denn auch ſchon in den alten Zeiten die A 
caner / und unter andern mit Rahmen der 
nig Jugurtha, vie auch der Hannibal / in d 
alten Roͤmiſchen Hiſtorien / eben dieſes Laſte 
der Leichtfertigkeit / ſehr bezuͤchtiget worde 
Das Niederlaͤndiſche Kriegsvolck beſtund 
800. Mann geworbener Soldaten / und in o 
Matroſſen / oder Vots knechten; 9 na 
olgem 


1 
. 
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uuf den Vorzug der Niederländer / herfuͤr 
rumgen: fallen fie grimmig an / erlegen ih⸗ 
auch viel! denen fie ſtracks / nach ihrer ge⸗ 
hnlichen Weiſe / die Koͤpffe abſchnitten / und 


elbe Mich herum trugen. Wofern / in 
ei dtem Vorzuge / nicht ſo wol geübte und 
Kriegsleute geweſen waͤren / und wider 
Rauſamen Anfall nicht ſtand gehalten hate 
I wurden die folgende beyde Hauffen auch 


in Unordnung „ / und alles verloh⸗ 
geweſen ſeyn. Der Wachtmeiſter Godlat / 
dem Vortrab ſtracks zu Huͤlff: da gieng 
ft recht an ein ſchieſſen / hauen und fie 
Vor den Mußqueten⸗ſchuͤſſen waren 
Mohren fo unerſchrocken / daß ſie nicht ei⸗ 
Juß davor wichen / dane hart an 1 
er en 


derlaͤnder an der Schwartzen ungeheures U 
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ben mit ihren nackten Leibern drungen. W 
ein Niederländer todt zu Bodem fiel / ſo fi 
die Mohren mit ſolcher Verbitterung auf 
Coͤrper / dieſelbe außzuziehen / daß fie ſich 

darauf todtſchlagen lieſſeen. 


Ign ſelbigem 1 geblieben 
Hauptmann Satan fein Leutenant / 3. Jen 
che / 40. gemeiner Soldaten / die alle 
Wurffſpießlein getroffen waren. Nicht (e 
hernach haben andere Mohren / mit ebenm 
gem greulichem Wuͤten und Toben auch 
ſchrecklichem Geſchrey / wiederum einen 
fall auf die Niederlaͤnder gethan / und nach 
Mußqueten gantz nichts gefragt / ſeynd 
bon demſelben / und zwar eben durch die N 
queten / dergeſtalt empfangen worden / daß 
rer gar viel geblieben / und ihnen ſamt il 
Landsleuten dannenhero die Luſt / ſich ferne 
tollkuͤhn an die Niederländer zu machen / 
Beta Derhalben fie ſich auch von felb 


eit an / fein ſtill unter den Mauren der? 
tung gehalten: Wie ſich denn auch died 


hoͤlliſches Ruffen / Bruͤllen und Schreyt 
noch auch an ihre ſcheußliche Angeſichter / 
groſſen Maͤulern / dicken und breiten hange 
den Lippen / zwiſchen welchen fie ihre Schm 


ſe vor Grimm und Wuͤten knirſchende 
e ſehen lieſſen / noch auch an ihre feurige 
flammende Augen / oder auch an ihre groſ⸗ 
fgeſperrete Naſenlöͤcher / nun nicht mehr / 
var um fo viel weniger / kehreten / weil fie 
en allen auch vor laͤngſt an den Braſilianern 
en gewohnt worden. 

Der Obriſte Kuhn, aber / war nur darauf 
acht / wie er die Veſtung angreiffen moͤch⸗ 
und ließ derwegen / durch die Schantz⸗ 


u 
äber / von dem einen Berge einen Weg ma⸗ 
N an das Geſtade der See / damit man 
h riegszeug aus den Schiffen holen könte / 
noch einen andern Weg biß auf den andern 


4 


g / welcher der Veſtung am nechſten lag; 
den er etwas Volck legte / auch die Stuͤ⸗ 
dahin ſtellete / und mit denſelben anfieng 
jer auf die Veſtung zu geben. Unterdeſſen 
en ſich die Unglaubige / aus dem Städtlein 
Flecken Commendo, die es mit den Nie⸗ 
andern hielten / wider die Stadt Mina, 
gemacht / und allbereit mit den Miinchen 
ren in Scharmützel eingelaſſen; gaben 
aber bald wieder zuruck / und trieben den 
nischen Mohren alles ihr Vieh hinweg: 
gen auch gar zu den Niederlaͤndern / in ihr 
er / gekommen / wenn ſie iiber den Strom 

9 hätten 


Immt 
* 


Leib und Leben in Gefahr ſtehen / fintemd 


tete ſchrifftlich: Die Sache ſtünde bey 
allein nicht / ſondern er muͤſte ſich mit den 
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haͤtten gelangen koͤnnen. Derhalben / ze 
fie an der See⸗ kuͤſte her / zum Lande hin 
allda blieben fie ſtille ligen. Immittelſt ir 
den aus einem Feurmoͤrſer von beſagtem J 
ge / 2. Feuerkugeln in die Veſtung gewworf 
die aber zu kurtz fielen. Dahingegen gaben 
Belaͤgerte auch wiederum Feuer auf die 
derlaͤnder / da denn we der Schiffs⸗Capi 

ubert / und ein Botsknecht / todt gebliel 

s kamen auch obgemeldte Mohren bon Oe 
mendo, aus ihren Waͤldern / wiederum 
die Schwartzen / in dem Staͤdtlein Mina, 
gezogen / wurden aber aus der Veſtung / di 
das Geſchuͤtz / ab⸗ und zuruck gehalten. 
Obriſte Kuͤhn / nachdem er die Veſtung 
hatte beſchieſſen laſſen / ließ fle endlich durck 
nen Trommelſchlaͤger auffordern / und ih 
ankündigen / wuͤrden fie ſich vor Unterg 
der Sonnen nicht ergeben / ſo wuͤrden ſie 


entſchloſſen waͤre / alsdenn das aͤuſſerſte! 
zunehmen. 190 25 
Der Gubernator in der Veſtung antſ 


dern Befehlshabern / wie auch Einwohne 
darüber bereden: begehrte nicht mehr alt 
0 


| / 
Blumen⸗puſches Zweyter Theil. 
ze Bedenckzeit. Darauf forderte der O⸗ 
ſte Kuͤhn ſtracks den Ort zum ziveytenmal 
und beſtimmete ihnen / vor alle Friſt / den 
yſtfolgenden morgenden Tag / mit dem der 
9 / daß ſie immittelſt ihre Soldaten / und 
gren nicht auß fallen laſſen ſolten: und der⸗ 
en wolte er / ſeines Theils / auch thun. 
eil es aber etwas ſpaͤth ward / und die Thore 
on geſchloſſen fvaren / ſo wolte der Guber⸗ 
or den Trommelſchlaͤger deſſelben Abends 
t ein⸗ noch fuͤr ſich laſſen. Da ließ der 
kite alles fein Kriegsbolck / auf offtgedach⸗ 
Berg / in Meynung / einen mehrern Ernſt 
er die Belaͤgerte zugebrauchen / zuſammen 
ren / auch wiederum einige Feuerkugeln / 
wol ſie keinen Schaden thaͤten / hinein 
fen; imgleichen / zu Aufmunterung det 
daten / alle Trompeter / fo viel er deren 
te / das gewöhnliche Lied / von Wilhelmus 
Naſſau / N. blaſen: und folgenden Tages 
h. viel hefftiger aus dem groben Geſchuͤtz 
die Belaͤgerke donnern; welche darauf an 
Obriſten heraus ſchickten / und begehren 
ſen / er ivolte: ihnen doch fein geſtriges 
Hreiben / ſvelches der Trommelſchlaͤger wie⸗ 
mit zuruͤck genommen haͤtte / noch einmal 
ommen laſſen / und nicht übel aufnehmen / 
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daß ihr Gubernator des vorigen Abends 
Trommelſchlaͤger nicht eingelaſſen / ſint 
es nur darum geſchehen / weil es etwas 
und die Pforten allbereit verſchloſſen geweſ 

Der Obriſte antwortete mit einem zo 
gen Geſichte / er hätte feinen geſtrigen 8 
a fo mar es ihm auch ungele 
an den Gubernatorn / weil er ſich ſo haßſt 
erzeigte / aufs neue zu ſchreiben / derſelbe in 
te ſich ſelbſt ſchrifftlich erklaren / weſſen er / 
gen Aufgab der Veſtung / gefinnet wäre. 


= 


amen alsbald einige Abgeordnete aus ders 
fung / erwehneter Aufgabe halber / zu f 
deln. Inzwiſchen ſtunden die Mohren 
Commendo, in hollet Bereitſchaff / einen! 
fall auf die zu Mina zu thun: welches ih 
aber vom Obriſten Kühn / beruͤhrter Handl 
halber / unterfagt und verbotten ward. 
Die Articuln aber / welche die Beläge 
aufgeſetzt / und erwehnte Abgeordnete mit 
bracht hatten / wolten dem Obriſten nicht 
fallen: ſetzte derwegen andre auf / die bon 
Belagerten auch angenommen wurden: de 
u folge / nachdem fie 3. Geyſeln heraus 
chickt hatten / der Hauptmann Walrabe M 
burg / und e mit Krieg 
volck in die Veſtung gezogen ſeynd. Beſeh 


amen-pufineo Sefer The 243 


„ W 
—— — nn 


iituln der Ergebung / wenn man es genau / 
dem heutigen Kriegs⸗Gebrauch / nehmen 


dings gemäß: geweſen: weil man davor 
galten / daß ſie ſich noch wol laͤnger hatten 
ten koͤnnen: ſintemal der Ort doppelte Gꝛa⸗ 
agmauren / um ſich her hat / auch ſonſten die 
egenheit deſſelben alfo beſchaffen daß er 
dt biel Wachten bedarff / und darzu keines 
98 untergraben werden kan. 

Die Articuln an ſich ſelbſt ſollen dieſes In⸗ 
ts geivefen ſeyn : r. Es ſolten die Belaͤger⸗ 
mit Weib und Kind / unverletzten Leibes 
d Lebens / auch ohne einige Verhinderung / 


ſchimpffung / oder Beleydigung / abziehen. 
Ein jeder möchte feine eigene Kleider / aber 


n Gold noch Silber / gemuͤntzt oder unge⸗ 


Inst. mit ſich nehmen. 3. Alle Kauffmanns⸗ 


iter / auch alle leibeigene Sclaben / nur 12. 
genommen / welche der Obriſte den Belaͤ⸗ 
ten aus gutem Willen vergoͤnnet / ſolten den 
jederlaͤndern verbleiben. 4. Sie möchten 


ich hinweg nehmen alles Kirchen⸗Geraͤth 


d Zierrath / außgenommen was gulden oder 


bern iſt. 5. Die Portugiſen und Mulaten / 


fen / mit allem ihrem Geſinde / in Nieder⸗ 
8 Riß landi⸗ 


/ ſeynd der Ehre / vor die Belaͤgerte nicht 


| Soldaten der Beſatzun ſolten noch „hen! 
ſelben Tages / aus der B 
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landiſchen Schiffen / in die Inſul S. Thor 0 
uͤbergebracht / und zu ſolchem Ende mit no 
duͤrfftigem Probiant verſehen werden. 6. D 
abtrunnigem Herman ſolte / was er begange 
verziehen ſeyn. 7. Der Gubernator / und 


Veſtung abziehen / u 
alle Schluͤſſel / ſamt allem Kriegszeug / u 
allem andern Vorrath / an Waaren / undfi 
ſten / den Niederlaͤndern uͤberantworten. 
Die Soldaten ſolten abziehen ohne Fand 
ohne Ober⸗ und Unter ⸗ gewehr / ohne Ku 
im Munde / obne brennende Lunten / und of 
alles das jenige / was ſonſten in ſolchen Fa 
bey dem Kriege gebraͤuchlich iſt. 

Nach abgehandeltem und geſchloſſen 
obigen 7 / haben: fich der Obe 
Kuͤhn / und oberwehnter Gubernator bon M 
rea, Nicolaus von Ypern / in die Veſtung 
hoben / und was zu Verſicherung derſell 
noͤthig / angeordnet: in welcher man 50 
Mohren / die ſich aus dem Flecken Mma⸗ 
die Veſtung mit Weib und Kind / begeben h 
ten / gefunden / welche man alle / außgenon 
men / die leibeigene Sclaben / der 140. gew 
ſen / frey und loß / ihres Weges / gehen laffe 
Der Portugiſen Weiber und Kinder / fan 


all 


Blumen⸗ puſches Zrweyter Theil. 
ihrer Baarſchafft / Haab / Guth / und 
digeräth / warn in einer Kirchen beyſam⸗ 
dahin ſie ſich / als an einem Freyplatz / ge⸗ 


| * atten. | | 
Aden Berg don welchen d Bofung 


«€ 


hoffen / und bezwungen werden konte / ließ 
Obriſte vor erſt eine Warte / oder Wacht⸗ 
urn / ſetzen / haͤtte auch eine foͤrmliche 
hantz dahin legen wollen / wenn er die Um. 
en nicht geſcheuet / und die General⸗Staa⸗ 
ſamt den Vorſtehern der Weſt⸗Indiani⸗ 
N Societaͤt / zu vorhero davon zu verſtaͤn⸗ 
en / nicht für gut angeſehen haͤtte. Derhal⸗ 


ihnen einen Abriß / fo wohl der Schantz / 


ſche auf beſagtem Berg gelegt werden köu⸗ 
als auch der eroberten Veſtung ſelbſt / 
ſchickt / und zugleich um Proviantirung 
felben angehalten * 
Es funden ſich ferner in der Veſtung 30. 
etall⸗Stuͤcken 9900; Pfund Pulber / 800. 
ne Canon⸗Kugeln / 10. Faßlein Muß⸗ 
⸗Kugeln / 200. Mußqueten von Hollaͤn⸗ 
her Art / 36. Schlacht⸗Schwerdter / nes 
reiner Anzahl Hacken / Axen / Schuͤppen 
d Spaden / die doch meiſtentheils gantz ver⸗ 
waren. Nach Abzug der Hifpanifchen 
kſatzung / welche abgeredeter maſſen / in die 
A Rb Inſul 
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Inſul S. Thomas uͤbergeſchiffet war / iſt oh 
meldeter Hauptmann Walrave von 
burg / wegen ſeiner bekannten mannlichen 
wackern Tapfferkeit / zum Gubernatorn 
Veſtung Mina geſtellt / und ihm 40. M 
zur Beſatzung gegeben worden. 
Als nun dieſes alles nur innerhalb 6. T 
berrichtet war / und der Obriſte Kuba / 
ſeinem beſten Vermoͤgen / in dem jenigen / 
zu Verwahrung der Veſtung dienlic 
möchte / gebührliche Verſehung gethan 
te / iſt er mit ſeinen Schiffen und Krieg 
Volck wieder nach Braſilien gekehret. 
Seit dieſer Eroberung / haben nun n 
allein Schweden und Daͤnen; ſondern a 
Ehurländer / nach Guinea Schiffarten an 
ſtellet: wie wol / an ſtat dieſer letzten / die E 
laͤnder nunmehr daſelbſt eingeniſtelt / und 
den Hollaͤndern ſich / im e 0 
cher / guten Theils / daher auch feinen Urſpn 
genommen / weitlich gekatzbalget haben: i 
ſen / im Diario Europæo, Dabon unterſchie 
cher Orten zu leſen iſt. + 
III. Unter den Americaniſchen Staͤdte 
ſeynd die im Königreich Peru und Mexico 
herꝛlichſten geweſt / und in meinem India 
ſchen Luft: Garten allbereit * | 


imften beſchrieben. Allhie will ich etlicher 
r Meldung thun. 

Die Stadt Ga a im Königreich 

exico / hat der Spaniſche Marggraf Don 

rte ius / in ſolcher Situation / angetroffen. 


r Seiten / etliche groſſe und rauhe Hügel 
ichſam zum Rucken; auf der andern eine 


2 befloſſen war / die eines Büͤchſen⸗ 
es weit von einander lieffen. Über das 
fie / mit gewaltig⸗ veſten Mauren / ſo 


polirten Steinen und Kalck / vier Mann 


Hgebauet / umgeben. Hinter derſelben er⸗ 
te ſich / ein Bollwerck / welches von der 
5 eines halben Manns hoch / uͤberhoͤ⸗ 
* zum Schirm derer / die darauf fech⸗ 


Sie hatte vier Eingaͤnge / bon ſolcher Brei; 1 


1. daß ein Reuter bequemlich möchte hin⸗ 


reiten: und jeglicher Eingang hatte dren 


vier Kruͤmmen / oder krumme Gaͤnge im 

Bingen: An gewiſſen Enden und Orten der 

auren / lag ein groſſer Hauffen ien die 

nim Streit gebrauchte. 

Die Stadt ſelbſt begriff ben 5. biß in 6. 

end $ |. ä gleichwie in denen / ihrem 
Gebieth 


> Planen poſcher d Sweyter Theil. 26 


e fund zwar auf der Ebene; hatte aber / an 


ne Flaͤche / ſo doch gleichwohl von zween 


_ 
+ W., 4 
- * 
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Gebieth unterworffenen / Flecken / nicht 

ger / ſondern wohl mehr waren. Ihr Um 
erſtreckte ſich gar weit / wegen vieler dar 
liegenden Gaͤrtlein / mit mancherley Ir 
ten. Wie gemeldter Corteſius dieſe € 
alſo (Narratione I ad imperator Carol. 
ſelber kurtzlich beſchreibet. 12% 
Die herzliche, Gelegenheit der Mexico 
ſchen Stadt / und ſchoͤnen Adel⸗Regiern 
Taſcaltecal, habe ich am 1732. Blat 
Luſt⸗Gartens beſchrieben: wie auch in fol 
den Blättern / andre Mexicaniſche g 
2. Die Braſilianiſche Menſchen⸗ Fi 
Tuppin - Imbæ ſetzen ihre Wohnungen 
an Oerter / da ihnen Waſſer und Holtz n 
peit / und ſo wol Wild / als Fiſche leich 
hen ſind. Wann nun an einem Ort / vor 
keine Lebens⸗Mittel mehr vorhanden; be 
ben ſie ſich nach einer andren Gegend. T 
ſelbſt berſammlet ihr Oberſter ungefehr bien 
Manns ⸗ und Weibs⸗Perſonen / die einam 
gemeiniglich befreundet und verwandt ſi 
richtet / mit Huͤlffe derſelben eine Hütten au 
welche hundert und funſfzig Schuhe in 
Laͤnge / und irgend vierzehen in der Brei 
hat; in der Hoͤ en > | 
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he Hütten ſeynd oben rund / wie ein Kel⸗ 
etvölb/ und für den Regen mit dicken⸗ 
men Ziveigen bedeckt; inwendig aber als 
halben offen; angemerckt Feiner ein befons 
ſberſperꝛtes Gemach hat. Jedoch bewohnt 
edipeder Hauß ⸗vatter / mit | einem Weibe / 
cher Hüften / feinen eigenen Raum / un⸗ 


uff; Darinnen mitten / zwiſchen den Huͤt⸗ 
lein Platz bleibt / worauf fie ihre Gefan⸗ 


e todt ſchlagen. 

Sie fortificiren auch ſolche ihre Doͤrffer ei⸗ 
ger maſſen; machen / aus gespaltenen Pal⸗ 
n Hals / umher ein Stacket anderthalb 
affter hoch / und ſo dick / daß kein Pfeil hin⸗ 
ch kan. Hingegen ſind kleine Schießloͤch⸗ 
drinn / wodurch fie koͤnnen hinaus flit⸗ 
en. Dieſes Stacket wird noch / von einem 
dern Dos» Starker / umringet: ivelches ( 
. | au 


2 Gutueiſchen und Amerkcan 


aus dicken runden Baum⸗Kloͤtzen zuſt 

geſetzt iſt; nicht zwar ſo genau und hart q 
ander / wie das innerſte; jedoch alſo / daß 
Menſch nicht hindurch kriechen kan. 
dem Eingang der Huͤtten / pflegen fie zu it 
die Koͤpffe ihrer gefreſſenen Feinde / zum 
umpf / auf lange Stangen ſtecken : Laut 
hannn Stadens feiner Americaniſchen € f 
lung. b N 
Lerius ſchreibt / daß ſolche ihre Hu 
achtzig oder hundert Klaffter lang / und k 
Thuͤren haben; ſondern / an ſtatt derſelben 
liche Palmen + Zweige / oder dicke Kro 
ſtruͤncke dafür liegen: Jedoch ſey / zu fe 

Zeit / die Gewonheit bey ihnen aufgekomt 
daß fie etliche Dörffer mit ſechs Schuhe⸗ 
en Pfaͤhlen von Palmen beveſtigen; auch 
ingang / mit ſpitzen / ſtachlichten Doͤrne 
fo wie Fuß⸗Angel / berwahren. Wollen! 
die Feinde des Nachts ihre Dörffer anfallı 


ſo begegnen ihnen die Einwohner / durch ei 
ſichren Weg: und koͤnnen die Feinde also 
ſo ungeſchlagen nicht davon kommen / daß 
rer aufs wenigſte nicht etliche / denen die d 
fe / in den Dorn⸗ Angeln verletzt worden / 
den Platz bleiben / oder ſich gefangen ge 


3. N 


@ 


multen. 


Blumen⸗puſches Zweyter Theil. 
Nach der Zeit / haben nicht allein die 
tugaller / ſondern auch die Niederlaͤnder / 
ſchiedliche Staͤdte / Flecken / und Doͤrf⸗ 
in Braſilien aufgebauet: ſonderlich / in 
Provintz Parnambuco: Welche / unter 
/ bon Europcern bewohnten Landſchaff⸗ 
die allergroͤſſeſte iſt / und eilff / durch die 
tugieſen erbaute / Städte hat. Unter ſol⸗ 
var die / nunmehr von den Hollaͤndern 
inivte Stadt Olinda die aller fuͤrnehmſte. 
Dieſe lag / an der See / mit ſchoͤnen Welt⸗ 
Geiſtlichen Gebaͤuen. An dem hoͤhern 
der Stadt / ſtund das Jeſuiter⸗Kloſter 
zierlich gebauet / und / vom Koͤnig in Por⸗ 
l / mit herzlichen Einkuͤnfften bereichert: 
fe eine trefflich⸗ ſchoͤne Außſicht / und war 
allererſte / fo den ankommenden Schiffen 
der See / ins Geſicht kam. Neben dem 
en daſelbſt noch vier andere ſtattliche Kloͤ⸗ 


et; fie habe drey tauſend Haͤuſer / und ſie⸗ 
ig Zucker» Mühlen gehabt: Barlaus 
Z daß zivey tauſend Einwohner allda (bey 
Fuͤrſten von Naſſau Anweſenheit) befun⸗ 


Reciffa, 


+ 


Fund zwo Haupt = Kirchen. Lopez Vas 


Welche Abnehmung der Burger⸗Zahl / 
jer entſtanden; weil die meiften Kaufleute 
Stadt berlaſſen / und ſich in den Flecken 
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Reciffa , welcher naher nach der See zu 
Haͤußlich niedergelaffen. ee 
Die / vom Fuͤrſten Mauritio / n. 
„ aufgerichtete Moritz Stadt aber / zuſa 

„ dem herzlichen Pallaſt Freyburg / 

1 lich beſagtem ſchoͤnem und luſtreichem 
cken / feinen Glantz verdunckelt; der S 
Olinda aber ihr Liecht gantz außgeleſcht 
lermaſſen ich folgends erzehlen / aber zu 
derſt den trefflichen daſelbſt —ͤ— 
Garten dieſes Fuͤrſtens 9 werde. 

In der Inſul Anton Dafen ( von! 
chem ſie darum alſo benamſet wird / wei 
ehedeſſen ihm eigenthuͤmlich zugeſtanden) 
ein groſſer / weitlaͤufftiger / ſumpffiger / 
baueter Platz / ohn Baume / Stock 
Staude / zwiſchen den beyden Waſſer⸗ 
men Capıyarıbı und Biberibi. Jenſeit 
erſten Stroms / lag ein hoher Huͤgel / von n 
chem / in Kriegs = Zeiten / dem Ort gut 
Schade geſchehen koͤnnte: weil dieſer / 

ſelbigen / gantz offen und bloß lag. Samt 
ſolcher Vortheil dem Feinde wiirde be 
men: erdachte der Fuͤrſt dieſes Mittel / 
er den gantzen Platz mit Bäumen bepflantze 
alſo dem Feinde aus dem Geſicht nehmen 
nen Soldaten aber Gelegenheit machen w 
ni 
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jt allein deſto ſicherer und bequemer ſich 


Feind vor der Thür ſware / der Obſt⸗Fruͤch⸗ 
nt F Juul zu genieſſen / und ſich damit zu 


— 


X Damit aber ſolches fein Vorhaben dem 
einen Rent⸗Kaſten der Weſt⸗ Indiani⸗ 
MCompagnie keine Unkoſten möchte zuzie⸗ 
z und dennoch das gemeine Beſte unver⸗ 


gantzen Grund und Bodem: ließ denſel⸗ 
durchhacken / durchgraben / bauen / und be⸗ 
ten : alſo daß hernach / da das Werck 
b lch zum Stande gebracht / jedermann 


ſte a anſchauen. 

| Neben der fehönen Ordnung / welche ge⸗ 
June r Fuͤrſt bey ſolchem Pflantzen hielt / war 
guntze Raum des Luſt⸗Gartens / zu deſto 
ter Verſicherung / mit 13. Bollwercken 


Ahr 2. oder 3. Meilen von dieſer Inſul / da 
ſeinen Garten anlegte / ſtunden ſiebentzig 
98: Bäume in ſchoͤner Reihe daher / und 
ren alle ſehr hoch; wielvol einer höher, / als 
dandre; angeſehn etliche / unten vom Stam̃ 
biß die 30. 0 40. etliche 50. 
* Schuhe 


ergen; ſondern auch im Nothfall / wenn 


int bliebe: kauffte er / vor fein eigen Geld / 


iges / mit Luft / Liebe und Verwunderung 


Vattereyen rings umher beſchirmt. Un⸗ 
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Schuhe hoch waren; und zwar / was 
mehr iſt / allbereit 70. oder 80. Jahr alt. 
felbe wuͤnſchte Fuͤrſt Moritz / in feinen G 


zu ſehen. | > 
Ob nun gleich jedermann meynte / es 
unmuͤglich / und wuͤrden ſich fo alte B. 
gar nicht laſſen umſetzen: ließ er ſie / deſſen 
geachtet / dennoch gar artlich außgraben 
lange Block⸗Wagen legen / und an die We 
Stroͤme fuͤhren / folgends uͤber dieſelbe / in 
ſen Faͤhren / zu ſeinem Garten bringen / 
demſelben ſo gluͤcklich einpflantzen / daß 
ſtracks das erſte Jahr / reichlich Fri 
trugen. = NM A f 
Nechſt diefen Cocos: Bäumen / ſtun 

in dem Garten / an bequemen Orten / 252. 
merantzen⸗Baͤume / und noch wol ſechshun 
andrer Art / in einer Reihe / gleich als wie 
Hecke oder Zaun: welche Baͤume / mit i 
ſchoͤnen Zier / Geruch / und Geſchmack 
Auge / die Naſe / und den Mund ſehr liel 
ergetzten. Uber jetzterwaͤhnte / fand mar 
18. Baͤume ſuͤſſer Citronen; 3 8. Baͤume 
groſſen Limonien / und 66. Feigen⸗Baͤume. 
Von Americaniſchen / uns Europeern 
bekandten / Obſt⸗Baͤumen / imgleichen von 
fricaniſchen / ſahe man daſelbſt 14 
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echte: auch Tamar ind en⸗Kaſtaneen⸗Baͤu⸗ 
Datteln ⸗Baͤume / Caryoten⸗ und Wein⸗ 
ge / fo alle drey Monat reiffe Trauben ge⸗ 


allerhand Kraͤuterey: nidrige Frucht⸗ 


— Geſtaͤude: mancher Art an der Er⸗ 
wachſende Fruͤchte / die fo wol der Medicin 
Wund⸗ Artzenen / als der Kuchen / dienen. 
finde man auch / an obbeſchriebenen Baͤu⸗ 
/ das gantze Jahr durch und durch / Kind⸗ 
{ Jugend / und Mannheit / zugleich: ſinte⸗ 
ſie / beydes im Winter und Sommer / aller 


zugleich / und auf einmal beydes bluͤhen / 


d auch Früchte/reiffe und unreiffe neben ein⸗ 
der / tragen. 5 | 

Nach ſolcher angerichteten Garten⸗Luſt / 
ud der Fuͤrſt mit fernerer Begierde entzun⸗ 
eben dahin einen Palaſt 7 zu feiner Hoff⸗ 
kung / aufzurichten: ſtellete f olchen Fuͤrſatz 
h zu Werck / und gab dieſer erbauten Burg 


mitten im Luſt⸗Garten: hat zween hohe 
urne / welche ſechs / oder ſieben Meilen / aus 
See können geſehen werden. Auf einem 


ndt 


a ſolchen 


— . — — . 
a a er BE EEE 


ahmen Freyburg. Dieſer Palaſt ſte⸗ 


— — — — 


r auf den Hafen * konnen. Von 
Br He ' 


* \ 
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ſolchen beyden Thuͤrnen / ſchauet man aus 
weit / in das beſte Land hinein; und in die 

bare See / noch viel weiter. Alſo / d 

Thuͤrne nicht allein zierlich und luſtig; ſon 
auch zugleich nuͤtzlich ſeynd : weil man 
das der Seerauber hiedurch bey Zeite 
wahr werden / und ihnen nachſetzen kan. 
Vor dem Palaſt / ligt eine / aus dem 
Biberibi aufgemauerte Marmelſteinere 
terey / oder Geſchuͤtz⸗Stellung : darah 
Stücke ſtunden den ob ſie noch da ſeyn / zi 


1 


= ’ = — ee 


le ich faſt ſehr; nachdem die Weſt⸗ Ind 
Compagnie ſo ſehr in Abnehmen gerat 
um den Strom frey zu halten. ö 

In vorbeſagtem Luſt⸗Garten / ſeynd 
drey gegrabene Brunnen / ſo von beydei 
meldten Stroͤmen / nicht über 3. Meßri 
weit ligen / und alſo auf beyden Seiter 
Saltz⸗Waſſer / als welches aus der See di 


nannte zween Fluͤſſe hinauf ſteiget / umgel 
nichts deſto weniger aber dennoch ſüß und f 
ſind: da hingegen im veſten Lande / maß 
gegrabene Brunnen / ohnangeſehn ſie 
dreyſſig Meilen von dem Meer ent fer 
gleich wol ſaltzhafſtes Waſſer in ſich haben 

Neben dem / hat der Luſt⸗ Garten 
groſſe Fiſch⸗Weyer / ſo mit Fifchen von al 
hand Art angefuͤllet. Die 


vl 


> 


| 


| 
| 


. 


= 


1 


mut. 


16 


cht) zugeeignet 
t unwurdig iſt / 
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ey ließ es der Fuͤrſt noch nicht beru⸗ 
ndern fuhr fort / legte einen Wall / von 

nton Vaß⸗ Inſul an / biß ans Caſtel 

rich Henrich. Welcher Raum an ſich 

ein fo wuͤſter ungeſchlachteter Platz war / 

man nichts darinnen 
npffe und Strauch + Wercke / auch kein 
ſch ihm einbilden kunte / man würde da 
tadt hinbauen koͤnnen. Er aber hat es 
igt / durch Kunſt und Arbeit auch gluͤcklich 
geführt. Sie iſt / in fein geordnete Straſ⸗ 
öffentliche Platze / ſchoͤne und ſtattliche 
in- Käufer / die ihre beſondere Pack⸗Haͤu⸗ 
bor die Kauffmanns⸗Guͤter / haben / abge⸗ 
tz eine ſchoͤne Kirche / für die Reformir⸗ 
darinn aufgerichtet; und endlich / von dem 
en Rath der Weſt⸗Indiſchen Societaͤt / 
Fuͤrſten zu Ehren / Moritz Stadt 


ſahe / als Waſſer⸗ 


Eben in derſelben / nach der Nord⸗Seiten 
hat gleichfalls der Fuͤrſt noch ein ſchönes 
Luſtreiches Hauß / auf ſeinem Grund / Bo⸗ 
und Koſten / gebauet / hart am Ufer des 


coms Capivaribi: welchem / in Portugiſi⸗ 
Sprach der Nahm Boavifta (Schoͤn⸗ 
worden: deſſen es auch 
von wegen ſeiner uche | 
SM » 


Gelegenheit. Wiewol es der lobliche 


cken und Staͤmme hauen / deren etlich 
€ 
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nicht allein nur zur Luſt; ſondern auch zur 
berge / und guter Bewirthung reifender 


imgleichen zur Behauptung des Paffes (at 
ſchaut / es ein ſehr ſtarckes Dauer Wert 
dahin gelegt. 900 


Uberdas alles ſeynd die zween anſehn 
Strome / Biberibi und Capivaribi, mit 
herzlichen Brucken / von ihm gedeckt: de 
eine / zwiſchen der Moritz⸗Stadt / undd 
Reciff; die andre / zwiſchen befagter Mo 
Stadt / und dem veſten Lande / gelegt: un 
achtet das / 18. Schuhe tieffe / Strom⸗W 
ſolchen Brucken⸗Bau anfänglich hart f 
ſchmaͤhet / und der Werckmeiſter / ſamt 
Weſt⸗Indiſchen Compagnie felbften / da 
berzagt hat. Denn der Fuͤrſt wolte 
Schimpff nicht haben / daß ſo viel — 
umſonſt aufgefvandt / und man mitten in 
Arbeit ſtecken blieben waͤre: ließ / von al 
Orten / vor ſein eigen Geld / nicht Steine / 
dern Zimmer⸗Holtz / und zwar von der Art / 
im Waſſer nimmer faulet / ſondern alle 
hart bleibet / einkauffen / und zuſammen führt 
zu ſolchem Ende / in den Wäldern / eine gti 
Anzahl Baͤume faͤllen / und daraus a 


44 
tlic 


9 
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he 50. Schuhe lang waren / ſolche zwoͤlff 
uhe tieff in den Grund einſchlagen; theil 
d / theils / um dem Strom nachzugeben / 
ig und ungleich auffegen / und endlich die 
icke darauf zimmern. Seine perſoͤnliche 
gentvart gab der Arbeit immer einen fri⸗ 
n Fortgang: alſo / daß die Bruͤcke in 2. 
naten / mehr denn hundert Ruthen lang / 
ig war / und ſo wol Pferde und Karren / als 
te / hinuͤber gehen kunten. | 


Da begehrten die Rahtherꝛen / welche dies 


nühſame Unterfahung vorhin nicht hatten 
25 wollen / es möchte die gantze Bruͤcke / 
che dennoch der ruͤhmliche Fuͤrſt / auf eige⸗ 


Koſten / biß zur Helffte hatte laſſen bauen / 


der gemeinen Rent⸗Kammer Weſt⸗Indi⸗ 
x Geſellſchafft / ſamt aller Abnuͤtzung an 
1: und Brucken⸗ Geld / verbleiben. Wel⸗ 
der gute Fuͤrſt verwilligte: außbedungen / 
das Brucken⸗Geld / ſo / des erſten Tages / 
rde geſammlet / vor die Armen ſeyn ſolte. 
rauf iſt / gleich des erſten Tages / eine ſolche 
enge Volcks hinüber gangen / daß man 
hunde und zwantzig Guͤlden davon er⸗ 

Ein Burger / der hinüber gieng / mu⸗ 
2. Stuber geben: ein Soldat / oder Leib⸗ 
ener Mohr / zween Stuber: ein Reuter 4. 
* S ti Stuͤ⸗ 


* n * 
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Stuͤber: und ein Karı 
einen Reichsthaler ma 


ſo auf ſteinernen Pfeilern ruhete / allein 6, 
dert tauſend Gulden gekoſtet hat. Weil A 
der Fuͤrſt das uͤbrige / aus Holtzwerck / mad 
laſſen; ſeynd / auf die andre Helffte / nur 280 
Guͤlden gangen. Kt, 21 
Die zweyte Brucke hat der Fuͤrſt / auf 
nem eigenem Grunde und Bodem / bauen / 
an behoͤrigem Ort / mit nothdurfftigen Da 
men / dergeſtalt verwahren laſſen: daß / ſo 
gend der Strom Capivaribi einen Außti 
nehme / der reiſende Mann nicht moͤchte auf 
halten werden. Hiezu muſte man eben 
borigen / im Waſſer nimmer rottenden / Hol 
holen: und ward dieſe Brucke / deren Dar 
86. Ruthen hatte / innerhalb 7. Wochen / ga 
vollendet. | 8 Mi 
Wie luſtig nun die neu + erbaute Mor 
Stadt da ſtehet: ſo jaͤmmerlich ward hint 
gen die ſchoͤne und herzliche Stadt Oline 
deß wegen geruimirt. Die Kirchen / Kloͤſtt 
und allerhand andre ſtattliche Gebaͤu / wurd 


abgebrochen / niedergeriſſen / und zum bo 
| | a 


_Blamenspnpäreo frre ger The. 22 
ſſen gemacht; ihre zerbrochene Stucke / an 
umerholtz und Steinen / verkaufft / und zur 
auung der Moritz⸗Stadt verbraucht. Iſt 
die Tochter / aus dem Untergang der 


iter gebohren : wiewol fie derſelben ſehr 


ich ſihet. Maſſen dieſes noch viel weit⸗ 


„„ a 
58 8858488 5 58 288 88 8 8858 


Ber Guineiſchen Mohren. 
Etliche Merckzeichen und Fußtapffen der 
weiland waaren Glaubens Bekaͤntniß 
min America. eie een: 
Waarſagereg in Guinea / Angola⸗ Peru / 
** und Braſilien. e 
1 1 
1 . | J 
Won der Ehrerbietung und Opffer / ſo 
N 4 die Heyden in Guinea ihrem Fetiſſo 
thun / giebt Michael Hemmerſam ſel. 
andren Capitel feiner Reiſebeſchreibung / ei⸗ 
2 wiewol kurtzen / Bericht. Wir wollen / 
us andren Scribenten / einen voͤlligern er⸗ 
en. c S vb Vin- 


% 


fügen in den Sraftianifen Geſchichen 
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Vincent le Blanc meldet / im zweyten Th 
le feiner beruhmten Reiſen / am 21. Capitt 
daß ſie ihr Opffer in den Waͤldern — 
und ſich hoher groſſer Baͤume / an ſtat der Te 
pel / bedienen: in welchen fte viel Goͤtzen b 
wahren / denſelben Reiß / Bonen / Gerfter 
und andre Feld⸗Fruͤchte / opffern; wie nic 
weniger das Blut der Thiere / ſo bon ihnen g 
geſſen werden: Imgleichen daß ſie / bey & 
blickung des herfuͤrgehenden Monds / ein gra 
ſames etoͤs machen. N 4 

Alexander Roß laufft ihren abgoͤttiſch 
Wahn / am 169. und folgendem Blat / ſumm 
riſch durch / mit dieſen Worten: 4 

Sie beten Ringe bon Stroh an / an Go 
tes ſtatt; bon welchem fie Gottslaͤſterlich rı 
den / und Ihn nennen / boͤß und ſchwartz / un 
eine Urſach alles Elendes; ſagen auch / daß 
keines weges Ihm verbunden ſeyn / wegen e 
niges Guten / das fie genieſſen / ſondern a 
lein ihrer ſelbſteigenen Klugheit. Sie thu 


in ihre Ringe Weitzen / Waſſer / und Oel 
zur Speiſe fuͤr ihren Gott. Solche Rin 
ge werden von vielen getragen / als Præſerva 
tiben wider Gefahr. Ihre Prieſter pflege 
ihnen zu predigen an den Feſt⸗Tagen / unt 
nach ihren Predigten die kleinen Kinder mi 


Waffe: 
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Tzu beſprengen. Sie conſecriren ihren 
goͤttern den erſten Biſſen und Trunck von 
er Speiſe und Tranck. Aber es iſt gaͤntz⸗ 
zu vermuthen / daß der ſchwwartze Gott / 
hon ſie fo laͤſterlich reden / der Teuffel ſey / 
ſchen ihre loſe Prieſter dem unwiſſenden 
ICE zeigen in einer ſchlvartzen und greuli⸗ 
u Geſtalt; bisweilen eines ſchwartzen Hun⸗ 
Wann ſie ſich mit Kalck beſtreichen / ver⸗ 
inen fie ihrem Gott einen Dienſt daran zus 
m. Wann derſelbe auf ſie erbittert iſt / pfle⸗ 
1 fie den Prieſter mit Golde zu beftechen ; 


‚gleichen thun auch ihre Fiſcher / wenn ſie 


n gut Gluck auf dem Waſſer haben. Der 

siefter gehet mit feinem Weibe in einer Pro⸗ 

ſion / ſchlaͤgt an feine Bruſt / und klitſchet 

den Handen; darnach hengen fie Zweige 

n Bäumen um ihre Haͤlſe / und ſchlagen die 
rommel; der Prieſter wirfft Korn ins Meer / 
nden zornigen Gott zu verſoͤhnen. | 


Sie haben etliche Baume / die fie gar hoch 


uten / und womit fie als mit Oraculen ſich 
rathſchlagen / und mancherley thoͤrichte Ser 
monien dabey gebrauchen. Sie beten einen 


. 


14 
* 


ogek an / der Federn hat wie Sternen / und 
ne Stim̃e wie ein Stier. Der Thynnus oder 
honyn , iſt ben ihnen ein geheiligter Site 
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den man nicht anruͤhren darff. Deßgleich 
find auch die Berge / welcher Spitzen / | 
vielmehr zen fie täglich, mit Speifem 
Tranck erhalten. Wenn jemand ſtirbet / m 
chet der — Goͤtter von 5 
den Verſtorbenen nach der andern Welt . 
gleiten / auch werden mit ihm geſandt / Wei 
und leckere Speiſen / dazu Dienſtbotten / fan 
feinem Weibe; wo es ein Koͤnig iſt / werd 
dieſelbe getödtet/ um den König aufzuwarten 
und ihre Haͤupter werden auf Pfaͤhle geſteck 
rings ums Grab herum. Sie haltens für e 
ne Suͤnde / auf die Erde ſpeyen. Der Die 
ſtag iſt ihr Sabbath. Sie gebrauchen d 
Beſchneidung / und andere Tuͤrckiſche Sen 
monien / 7x6. 1 
Warum fie es aber vor Suͤnde achten / da 
man auf die Erde außſpruͤtze; gibt Lindſchott 
im Erſten Theil feiner Schifffarten / unter de 
Erzählungen von Guinea / zu vernehmen 
Weil ſie nemlich auch die Erde anbeten / al 
die ihnen Nahrung gibt. Laſſt uns aber aue 
Bernhardum Varenium hören + Der / in ſei 
nem Kurtzen Religions ⸗ Bericht / vor 
mancherley Voͤlckern / folgende Erzehlune 
hieruͤber erftattet. ei 5 
Die Jeſuiten / und nee, 

120 ichen 
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Fe ee ige 5 e 
sen / haben dieſe am Meer gelegene Laͤnder / 
— laͤngſt durchwandert / und Fleiß an⸗ 
vandt / die Einwohner deꝛſelben zum Chriſt⸗ 
en Glauben zu bringen. Welches denn 
ch nicht allerdings ohne Frucht abgangen 
: zumalen weil dieſe Voͤlcker eines zimlichen 
erſtandes / und ihrer etliche in der Roͤmi⸗ 
en Religion einen guten Grund geleget. 
Br erzehlt ein Niederländer in feiner 


Beſchreibung / daß er einsmahls / mit ei⸗ 
‚Schivarsen ſelbiger Nation (angemerckt / 

e Bolcker in Guinea / Angola / und Congo / 
if Portugalliſch Negros, Nigriten / oder 
schinargen benahmſet werden) von dem 
hriſtlichen Glauben gediſcurrirt; und Ders 
be Mohr nicht allein die Gruͤnde der Haupt⸗ 
liche Shriftlicher Religion / aus den Evange⸗ 
en und Epiſteln anzuziehen ſondern auch die 
trittigkeiten / fo die Nömifch + Satholiſche 


* 
3 


gewuſt habe. Jedoch klagen die Portu⸗ 
ifen ſelbſt / daß der Bekehrten nur wenig da⸗ 
oft, Ss find auch die Papftliche Ordens 
Beute / zu den inwendigen tieff im Lande lie⸗ 
enden Königreichen nicht gekommen. 


Was eigentlich dieſes Nolck für einer Reii⸗ 
gion ſey; Hat meines Wiſſens / niemand b ol. 
19 Wente 


fit andern Ehriſten in Glaubens⸗Sache füh⸗ 


ſich hefftig / und werden hierdurch infonderhi 
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koͤmmlich beſchrieben: ſondern man lieſet 
hin und wieder etwas davon / in den 
farts Relationen / welches ich allhie be 
gen ſoll. Denn ob zwar etliche der Mein 
als wann dieſe Voͤlcker / ohn einigen Got 
dienſt / dahin leben; Andre / daß ſie S 
uñ Mond anbeten: (welches doch nur allein 
liche thun / Andre aber noch alberer und 


verſtaͤndiger ſchreiben / daß fie Baͤume 1 


Thiere Goͤttlich ehren: ſo ſtimmen doch 
Verzeichnuͤſſen derer Perſonen / die mit d 
Nation viel Jahrlang umgegangen ſeyn 


nicht in allen Stücken hiemit überein. 


Erſtlich dienen zwar dieſe Leute 1 
Göttern; erkennen aber einen Gott / für d 
Alleroͤberſten / und nennen 1 
davor haltende / er ſey eine Urſach / fo wol 
les Ubels / als alles Guten. Beßivegen 
mit vielen Opffern / Teremonien und Gebete 
ihn trachten zu berſoͤhne. 
Fuͤr dem Donner und Blitz / foͤrchten 


bewogen / zu glauben / daß ein GOtt im Hir 
mel ſey. Denn was den Wachsthum d 
aͤhrlich aus der Erden herfuͤrkommendt 
rüchte antrifft; ſchreiben fie ſelbige nicht di 
ute Gottes / ſondern der Erden zu. © d 
ure 


ropœer ihnen die Liebe und Wolthat Got⸗ 
gegen dem Menſchlichen Geſchlecht preiſe⸗ 
wurden ſie unwillig / huben an daruͤber 
murren / und dieſen Gegenwurf einzuwen⸗ 


Warum Gott der HER / wenn er je ſo 


tig waͤre / nicht auch ihnen dergleichen Din⸗ 
hätte geſchenckt / womit die Europcker fo 
iffig waren geſegnet: Als nemlich Leinen⸗ 
Wüllen⸗Tuch / Eiſen / Glas / Becken / 
d andre Sachen mehr? Denn die einfaͤlti⸗ 
Be meinen / man finde ſolche Sachen / 
je der Handwercker Arbeit / in ſolcher Form 
dem Felde: gleichwie ſie ihnen nichts / 
ch ihrer Haͤnde Wirckung ſchaffen; ſondern 
ein der Natur ihrer Gnade leben / und ſich 


n dem erhalten / was ihnen dieſelbe herfuͤr 


nget. 
Wie man nun ſolche 


n ihrem Vorwurff bege⸗ 


te / mit der Antwoꝛt: Ob i a 


ht eben dergleichen gegeben; haͤtte Er den⸗ 
ch mit nichten feine Mildthaͤtigkeit auch / fur 
gen / verſchloſſen; ſondern / an ſtat deren / ih⸗ 
n andre Gaben geſchenckt / nemlich Gold / 
Almen: Sein / Hirſe / Bananas / Inianas / 
d andre Fruͤchte; über das Huͤner / Kuͤhe 
d Schaafe: wolten ſie nicht zu geben / daß 


ches von GOtt herkaͤme / und kuntens mit 


ihrer 
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ihrer Vernunfft nicht faſſen / wie derglei 
Natur⸗Suͤter an den Goͤttlichen Segen 
gen. Denn (fprachen fie) das Goldfu 
wir / mit muͤhſamen Fleiß / und finden es in 
Erden. Von dem Hirſe ſaͤen wir die Sg 
Koͤrnlein / und erndten dieſelbe nachm 
reich⸗ oder kaͤrglich wieder ein / nach dem 
Grund und das Land fett oder mager / fru 
oder unfruchtbar iſt. Das Obſt und die Fr 
te haben wir zu dancken den Baͤumen / ſo 
uns geſetzt uñ gepflantzet worden; deren et 
auch die Portugaller zu uns gebracht. 
Laͤmmer werden ja / von den Schaaf⸗ 
tern getragen / und durch ſolches Mittel 
Viehzucht immerzu fortgeſetzt. Das M 
gib Die e cn in fortan. N oe 
der armen Leute Sinn an der Erden / da 
den Verſtand nicht aufrichten / die oberſte 


ſach zu erkennen. d 
GOtt eignen ſie einen Leib zu / und gel 
fe Farbe; nemlich Schwartze: gleich wie aı 
ihre Leiber ſchwartz / und ſolcher Geſtalt 
ihrer Einbildung / am allerzierlichſten ſind. 
welchen Wahn / eben ſo viele Morgenlaͤn 
Voͤlcker ſtecken. Denn von der Geiſter 
tur / und von der unbeleibten Sehnen 


Jede 


wiſſen ſie nichts. 
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DREIER DER 2 
Jedoch halten fie auch einige Gebräuche / 
aus man nicht ohne Urſach muthmaſſen 
/ daß entweder etliche Mahometiſten da⸗ 
gelanget / oder die berühmte und rucht⸗ 
e Schiffart der Knechte Salomons und 
ms vormals nach dieſen Ländern an⸗ 
let ſey. Welches letzte dann auch / durch 
Menge des Goldes und Helffenbeins / be⸗ 
ie wird: ſintemal dieſe beyderley / ſonſt 
einem Lande / weder in Aſien / noch Afri⸗ 
ſo uͤberfluͤſſig zu finden. Bey welcher Ge⸗ 
jenheit es leichtlich kan geſchehen ſeyn / daß 
Juͤdiſche Religion von denen Voͤlckern / 
Habe am Meer gewohnet / angenommen ſey. 
enn ſie beſchneiden ihre Kinder / und wenden 
n ſiebenden Tag an / zum Gottesdienſt; fey⸗ 
auch an demſelbigen / von aller ihrer Ar⸗ 
/ und kommen zuſammen / der Predigt zu⸗ 
hoͤren. Solcher ihr Gottesdienſt beſtehet 
ht allein im Predigen / ſondern auch im O⸗ 
ern / und vielen andern Ceremonien. Ihr ſie⸗ 
der oder Feyer⸗Tag fallt / weder auf unſern 
onntag/ noch. auf der Juͤden Sabbath / oder 
Tuͤrcken Freytag; ſondern auf den 


ienſtag. 

Wiewol dieſe Voͤlcker keine Erkaͤntniß 
ter Seelen haben / noch von derſelbigen Un⸗ 
5 — ſterblig⸗ 
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ſterbligkeit etwas wiſſen : fo glauben do 
meiſten / aus dem Unterricht / welcher 

von vielen hundert Jahren her / von Han 
Hand gleichſam übergeben iſt / daß / auſſer 
ſer Erden / noch ein andrer Ort ſey / dahin 
Verſtorbene fahren. Und en 


wann einer verſchieden / allerhand Haußge 
und Speiſen ihm fuͤrzulegen / und mit ihn 
begraben: weil ſie in dem Wahn ſtecken 
verde deſſen in jenem Leben eben ſo wol 
thigt ſeyn / als wie in dieſer Welt. Geſchig 
daß / eine Weil nach der Begraͤbniß / died 
wandten ſpuͤren / es ſey ihnen etwas aus 
Hauſe genommen : zoͤrnen ſie nicht Darül 
zeihen es auch keinen Dieben: ſondern hal 
dafur / ihr geſtorbener Bluts⸗Freund habe 
weggeholt / und in jener andern Welt von 
then. Sie thun auch den Goͤtzen / m 


Verſtorbenen ein Schlacht: Opffer ; und 
ſpruͤtzen oder beſtreichen die Goͤtzen⸗Bilder / 
dem Blut ſothanes Opffers. 1 
II. Der Americaner Religion allhie 
beſchreiben / unterſagt mir die Weitlaͤufft 
keit: angemerckt / mehr / denn ein beſond 

groſſes Buch / dabon zu ſchreiben ſtuͤnds. 7 


der beyden fuͤrnehmſten Nation / nemlich 
Peruaner und Mexicaner / Religion / 15 1 
uͤrtz 
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lich geredt: Daß der Peruaner ihr fuͤr⸗ 
ufter Gott geweſen Wiracocha oder Fa- 
omac; wie ihn andre nennen: durch wel⸗ 
fie verſtanden haben den Schöpffer Him⸗ 
2 der Erden. Nechſt welchem ſie die 
me / und nach derſelben / den Donner ange⸗ 
t / auch aus groſſer Ehrerbietung / die Bild⸗ 
n dieſer dreyen niemals / mit bloſſen Haͤn⸗ 
Fangerührt haben. Die Sterne / die Erz 
das Meer / der Regenbogen Ill ſſe / Brun⸗ 
und Baͤume / wurden gleichfalls / von ih⸗ 
angebetet. Wan | 
Der Mexicaner oberſter Abgott hieß Vi- 
utzli: ſaß auf einem Himmel: blauen 
lle mit Schlangen » Köpffen an jeder E⸗ 
Auf ſeinem Haupte trug er koͤſtliche mit 
d gezierte Federn: in der lincken Hand / 
n weiſſen Schild; und in der rechten einen 
ab: auf ſeiner Seiten bier Pfeile. Wo⸗ 
ch ſie vermuthlich die Natur Gottes haben 
len abbilden / und durch den blauen Stul 
euten / der Himmel ſey ſein Stul; durch die 
Hlangen⸗Koͤpffe fi eine Weißheit; durch die 
ern / und das Gold / feine Herzlichkeit; 
ich den Schild / ſeinen Schutz und Schirm; 
ch den Stab / feine Regierung durch die 
Pfeile / feine Macht / 0 ſich / über die vier 
R T ij Theile 
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Theile der Welt / Oſten / Weſten / Suͤden / 
Norden / erſtreckte. Oder fie haben viellei 
in ſelbigem Goͤtzen⸗ Bilde / die Sonne 17 
den wollen: deren Sitz in der blauen Lufſt / 
ihre Pfeile / oder Stralen ſich / uͤber die 
Theile der Welt / außbreiten. Wie hie von 
1744. und folgende Blätter des Indianiſ 
Sf Gartens weitere Nachricht ertik 
koͤnnen. e 
Wer aber ſonſt einen ſummariſchen 
richt / von jedsvederer Americaniſcher Na 
Goͤtzendienſt / verlangt: der leſe hievon 
Alexander Roß am 178. und folgenden ® 
tern jüngfter Edition von Anno 1668. 
gleichen den kurtzen / bon mir verteutſchten 
richt Varenii / fo gemeldter juͤngſten Edit 
mit einverleibet worden. Hie will ich / an 
deſſen / einige Kenn⸗ oder Merckzeichen an 
gen / woraus man geſpuͤret / daß den Amer 
nern / nach der Aufffahrt CHriſti / das Ei 
gelium gepredigt ſey. vi F 
2. Als die Hiſpanier erftlich in das 
Cumana kamen: beteten ſelbige America 
neben ihren Goͤtzen⸗Bildern / auch ein Ex 
an / mit ſehr groſſer Andacht: beſchirmten 
auch damit / wider die Geſpenſter / und Na 
Geiſter / und legtens uͤber ihre Vz 
| ind 


der: fo anders dem Gomara zu trauen iſt / 
cher ſolches (Part. 3. c. 83.) erzehlet. 

Als Ferdinandus Cortes erſtmals in die 
il Cozumel, fo nicht weit von Vucatan 
Fanlangte : hat er / mitten auf einem ge⸗ 
men Platz / ſo mit einer ſteinernen Mauer 
fangen war / ein Creutz gefunden zehen 
erch⸗Haͤnde hoch: welches die Einwohner / 
einen Gott des Regen ee und dem⸗ 
en zu Ehren / bey groſſer 2 ure / einen Um⸗ 
g gehalten / auch ſehr andaͤchtig davor ge⸗ 
et : und zwar nicht vergeblich: ſintemal 
auf / entweder aus Goͤttlicher Krafft / ſo 
Ereutz / welches der Apoſtel Thomas / wie 
h meynet / dahin geſtellet haben ſoll / einge⸗ 
Inst worden: oder durch Wuͤrckung des 
uffels; welcher ſolches Wunderwerck ge⸗ 
damit er die armen Leute / zu abgoͤttiſcher 


betung des Ereutzes / von dem waaren Ott 


eitete: wie Brulius, ein Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
er Scribent / muthmaſſet. Und dieſer Ort 
r gleichſam der Einwohner allgemeine 
ſch⸗Staͤte : angeſehn keine Stadt / oder 
orff geweſen / fo nicht daſelbſt einen Altar / 
g ein Goͤtzen⸗Bild / gehabt haͤtte: unter wel⸗ 
n gar diel Ereutze / theils von Holz theils 

Erg / waren: die ſie auch ufühe Gräber 
ji 1 


| 


j ‚festen 
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ſetzten: Inmaſſen angezogener Gomara 
2. cap. 15.) und Lipfius (Lib. 3. de Ort 
bermelden. . 
Ptkeetrus Martyr bezeugt: die Ein 
des Reichs Lucatans haben gleichfalls 
Creutz angebetet: Und / wie man fie gefte 
bon wem fie ſolchen Gottes dienſt hätten 
antwortet: Es waͤre ein ſchoͤner Menſch / 
ihr Land / gereiſet: der hätte ihnen diefes 
ſeiner Gedaͤchtniß / hinterlaſſen. Andre 
ten geſagt: Es ſen / an dieſem Holtzwerck 
Menſch geſtorben / der heller als die St 
geweſen. 1 
Am Hafen des Stillen Meers / wel 
die Spannier Mare del Sur nennen / l 


die Völcker Chontales: welche nicht allt 
aus ihrer Vorfahren Bericht / ſondern 
aus den Gemahlden / fo in New: Peha 
flat der Buchſtaben waren / für gewiß ala 
ten / es wäre / von dem H. Thoma / ein Er 
geſetzt / welches ſie hoͤchlich ehrten / auch 
Apoſtels Nahmen und Bildniß in einem Fe 
gehauen zeigten. Ob aber ſolches gewiß 
ertichtet ſey; das mag P. Gregorilis 2 
Herantworten / der es (Lib. 5 C. 5.) erzehl 
und noch dieſes hinzuſetzt: ra 
bige Creutz / tvelches der Ketzer und 1 
| . 
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er: rauber / Franciſcus Drack (alſo wird 14 
elbe von ihm getitulirt) in dem Flecken Vi 
atulco , habe wollen verbrennen / und weil 
icht angangen / mit Pech und Naphtha an⸗ 
ſchen laſſen; aber dennoch es nicht verbren⸗ 
koͤnnen. Wo es anders nur nicht ein fei⸗ 
andaͤchtiger Schnitt iſt / die alberne ein⸗ 
ige Layen dadurch zu aberglaͤubiſcher 
eutz⸗Verehrung anzuführen. Angemerckt / | 
Proelat Johannes de Cervantes nachmals 1 
ches Creutz nach Guaxaca berſetzt“ daes, Ku 
ler Wunder halben / ſoll geehrt werden. 1 
Nierembergius schreibt : Es ſeyeben nicht 4 
es gar gewiß / was ihrer viele / von den m: 
puhrmalen Chriſtlicher Religion / in Weſt⸗ mr 
dien / berichten; Diefes aber am allergewiſ⸗ 7 
den: daß die Peruaniſche Könige / zu Cu- m 

o, ein marmelnes Treutz in hohen Wuͤrden 0 


halten | 
Viel andre Sachen mehr die Biäfalldh | 7 u 
n den Weſt⸗Indiſchen Seribenten / beyge⸗ W 

acht werden; als / daß man des Apoſtels m. 


homer Jußtapffen in Stein gedruckt / imglei⸗ 
n / mitten in den Wildniſſen dafelbſt / feinen. 2 
Steig / da er herdurch gangen / gans. ka. 


d duͤrꝛ / hingegen zu beyden Seiten langes 
Br T ii feyn. 
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ſeyn. Dieſes aber ſcheint fo gar verwerff 
nicht / daß man außgiebt / der Nahm Thom 


ſey / in Braſilien / noch biß auf dieſe Zeit / 
außgeleſcht verblieben; ob gleich derſelbe / 
Seebtart etlicher Zittern / ein wenig b 
erlich lautet / und Payſume aupgeſproc 
werde: um dadurch beydes den Nahmen 
Apoſtels / mit Veraͤndrung des Buchſtabs 
in S. (wie bey ſelbigen Voͤlckern ins gem 
braͤuchlich ift) und zugleich den Titul und 
ſpect / damit ſie ihn geehrt haben / außz 
cken. Denn Pay ward genannt alles / vas m 
Goͤttlich / maͤchtig / weiß und verſtaͤndig fc 


te. Solchem nach / iſt Pay ſume fo viel! 


redt / als / in unſerer Sprach / der Goͤttlich 
oder weiſe Thomas. Andrer Orten / in 
chen fie deutlich Tume, oder auch Tunu 

aus. Aber gnug hievon. 0 


III. Man ſagt / daß es / unter den Gi 
neiſchen Mohren / biel Zauberer / Schwan 
kuͤnſtler / und Wahrſager gebe. Und Fl: 
ihre Prieſter / oder Prediger / ſeynd ins geme 
Wahrſager und Zauberer durch welche 
erfragen / ob Schiffe und Kauffleute untere 
gens oder nicht. Geſchichts / daß etiwan 
nig Handelsleute ankommen / 1 

1 


an ſeinem Zoll / etwas abgehen vill / daß er 


chſt von dem 
cken ſelbiges in 


/ die Zweiffels ohn des boͤſen Geiſtes iſt / 
deine Antwort ertheilet. Nachdem ſie die⸗ 


Wie ſonſt ins gemein / der Fetiſſo bon ſol⸗ 

en Zauberern / durch allerhand Opffer / wer⸗ 

erſoͤhnt / wenn ihre Fiſcher nichts gefangen 

ben: zeigt das ziwantzigſte Capitel der Nie⸗ 
laͤndiſchen Schiffart an. So iſt auch merck⸗ 
* e wuͤrdig / 
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wuͤrdig / was offt der argliſtige böfe Feind / 
grauſame mördliche Opffer / von ihnen deßf 
gen fordert: inmaſſen am XI. Capitel 
Hemmerſamſchen Reiſe⸗Beſchreibung hiert 
etliche Exempel erzehlet werden: dahin icht 
Leſer weiſe. Pott N: 

Von ihren Leichbegaͤngniſſen / Tod 
Schmuck / und allerhand iwunderſeltzamen g 
remonien dabey / ertheilet derſelbige Hemm 
ſam im 2. und 14. Capitel / imgleichen 
ſagte ſiebende Niederlaͤndiſche Schiffart / 
20. Capitel e 


* 


will ich damit den Leſer nicht aufhalten; 
dern noch etwas weiter / von fremder X 
ſagerey reden. ht 
2. Obangezogener Varenius erwehnt / 
feinem Kurtzen Religions ⸗ Bericht; Ihm 
offt / von vielen Niederlaͤndern erzehlet wi 
den : daß die damahlige en ne 
caniſchen Landes Angola kein Geſchaͤfft / 
einige Reiſe / ohne Berathfragung des Tel 
fels / vorgenommen; ſondern / durch ihre Za 
berey / darinn ſie denn ſix und fertig geweſe 
fo viel ausgewircket / daß der boͤſe Geiſt / in 
nen ihrer leibeignen Knechte / gefahren: wi 
cher darauf alſobald unſinnig worden / wie e 
wuͤtender Menſch umher geloffen / — 
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? Königin getveiffoget / was fie zu wiſſen 
be verlangt. 

3. In den Americaniſchen Koͤnigreich 
ru / war ehemals eine unzehliche Menge 
chwartzk uͤnſtler und Waarſager: wurden 
ich in groſſen Ehren gehalten. Inſonder⸗ 
At hatten die Peruaniſchen inge; oder Kaͤi⸗ 
/ſehr gern um ſich eine Art von Zaube⸗ 
en / die unglaublich ſchnell / entweder auf 
er Erden / oder durch Die Lufft / dahin flo⸗ 
1 in waſerley Geſtalt es ihnen gefiel. Denn 
if Hexen⸗Geſchmeiß brachte ihnen Beſcheid / 
5 es mit einer Schlacht / Rebellion / oder 
Adern dergleichen Vorfaͤllen / über dreyhun⸗ 
ert Meilwegs weit abgangen / gleich deſſelbi⸗ 
en Tages / da ſolche Begebenheiten waren 


K* 
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Orten / den Teuffel um Unterricht 75 
Wozu ſich denn ihrer viele ſolcher Geſtalt 
reiteten und heiligten / daß ſie des Tags 
her ſich voll und toll ſoffen. 5 
4. Unter den grauſamen Braſilianiſck 
Tapuyern / welche e en ſchier 
Ende feiner Reife = Befchreibung Daboy 
nennet / werden / noch heutigs Tags / die W 
ſager und Weiſemeiſter hoͤchgeehrt / und 
künfftige Dinge befragt: weil fie die bo 
Geiſter herfuͤrzubringen wiſſen; die ihnen fi 
in der Tapuyer / oder Menſchen⸗Freſſer / 
ſtalt / ſichtbarlich darſtellen. Unterweilen l 
fen fie ſolchen unſaubern Geiſt auch / in Geſte 
einer Mucken / oder andern kleinen Thie 
leins / in ſich fahren: und geben bor / er red 
durch ihren Mund / weiſſage / und entdeck 
was geſchehen ſolle. Geſtaltſam ſolches b 
Hollaͤnder / die es felbft mit angeſehen habe 
damals / als dieſe Tapuyer dem Fuͤrſten di 


Naſſau / wieder die Spannier / zu Huͤlff g 
zogen / bezeugen. Wie Narchgrafiusim 90 
ten Capitel ſeiner Beſchreibung dieſer Voͤ 
cker / aus der Relation des Oberſten Elie 
Herckmanns / berichtet. 10. 0 % 
Welcher Geſtalt der Americaniſche Jar 
Hatwey / in den Wahrſager⸗ Spiegel z 


alle 


auen pflegen / und wie eine weiſſe Roſe er⸗ 
fenen / wenn ihm ein Gluck bevorgeſtanden; 
5 ein finſterer Nebel / wenn Ungluͤck 
d Widerwaͤrtigkeit obhanden geweſt / auch 
is ſonſt verwunderliche Umſtaͤnde / und Ce⸗ 
onien dabey gebraucht worden; deſſen kan 
ke Leſer / aus dem 941. und folgenden 


tern / Erſten Theils meines Hohen Traur⸗ 
x ls / nach Belieben erſehen. n 
a s- -B. 8 g.—ftg -f . 


Das III. Capitel. 
n a Inhalt. 


! Hair) Di 1 77 
n der Buineer / und ihrer Nachbarn⸗ wie 
auch der Americaner / Fertigkeit / im 


10 Schwimmen. 


Sa 4 * 


men / trincken / aber wol in die 20. Klafftı 
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merſams. Von ihren Taͤntzen / das 40. K 
pitel der ſiebenden Niederlaͤndiſchen Schiff 
Huͤlſiſchen Verlags. Von ihrer Fertigke 
im Schwimmen / das 45. Capitel derſelbig 
Schifffahrt: woſelbſt / unter andern / geda 
wird / daß auch viel Weiber unter ihnen / 
Schwimmen / den Männern nichts bevor 

ben; ohn allein im Tauchen / darinn ſie es 

nen nicht gleich thun / noch fich fo lang unte 
Waſſer halten koͤnnen. Dahingegen 
Mannsbilder in die Tieffe / auf den Grun 
hinunter Reber auch daſelbſt / wenn es 
Noth erfordert / ziemlich lang bleiben. D 
halben fie dann auch / wegen dieſer ihrer Ku 
zu ſchwimmen und tauchen / in vielen Lande 
da man deſſen vonnoͤthen hat / ſehr geliebt / u 
zu nichts anders / als zum Tauchen / gebraue 


werden. Wie denn ſonderlich geſchicht / ind 


Weſt⸗Indianiſchen Inſul S. Margarethe 
da es vor dieſem gewaltig⸗ viel Perlen geg 
ben / fo durch die Taucher / und Waſſer⸗trette 
aus dem Meer heraufgeholt werden: De 
gleichen in Oſt⸗Indien / zu Goa und Ormin 
da man das friſche und ſuͤſſe Waſſer / ſo d 
Leute / fuͤr etliche Schaͤden und Gebrechen 
wie auch fuͤr die Wuͤrme / ſo ſie daſelbſt bekon 


tief 


2 
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unter dem ſaltzem Waſſer / herauf holen 
. Wozu dieſe / des Schwimmens mei⸗ N 
flich⸗ erfahrne / Guineer fich dem / um den 


/ laſſen gebrauchen. 


2. Ihre Nachbarn / die Mohren im Ko: 
eich Budomel, können hierinn / mit ihnen / 
iren / wo nicht gar die Oberhand behalten; 
en ſolches erſcheinet / aus dem / was Cada⸗ 
tus (Cap. 2 1. Navigat. ad Terras ignotas) 
ihkt. Dieſer Venetianiſcher Edelmann 
jr eines Tages / in einem Schiff Boot / von 
Flotte ab / den groſſen Strom Senega, oder 
hago, hinauf gefahren / und 26. Tage / bey 
em Landheren ſelbiges Reichs verharret. 
ger nun endlich gern wieder zu ruck / nach 
auf dem hohen Meer ligenden Flotte waͤ . 
gefahren; wuͤteten beydes die See / und 
ch der Fluß dermaſſen / mit ihren Wellen / 
er / ohn augenſcheinliche Gefahr des Un⸗ 
gangs / ſolches nicht kunte wagen. Ließ dere 
ben fragen / nach einem gutem Schwim⸗ 
er / welcher hinuͤber an die Flotte ſchwimmen / 
d ſeinen deuten einen Brieff bringen muſte / 
halts / daß ſie / mit den Schiffen / diß an den 
Mund des Fluſſes / lauffen / und ihn abholen 


1 N. . 1 N e 
Ohnangeſehn nun ſolcher Brieff drey Meil⸗ 
1 | „ wegs / 


— 


5 
4 „ 


fuͤnfftzig für einen an. Weil aber das J 


ſo ſanck es / im Augenblick / unter ihm weg / 
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wegs / durch die wilde hefftig⸗ungeſtuͤme 
paſſiren muſte: boten ſich doch alſobald 


erſchrecklich tobte: kunnte Cadamuſtus f 
glauben / daß dieſe Waghaͤlſe nicht unſſ 
waͤren / und mit ihrer Kuͤnheit zu Grunde 
hen ſwuͤrden: ſonderlich / da er die unzeh 
viel Strudel und Wuͤrbeln / ſo / unge fehr 
Bogen⸗Schuſſes weit vom Ufer / hie un 
brauſeten / und wol gantze Schiffe leich 
verſchlingen kunnten / betrachtete: Zioif 
welchen haͤuffigen Sand ⸗ Klippen das un 
dultige Meer deſto mehr raſete; je mehr 
feine wilde Freyheit in die Enge getrieben it 
de. Wolte einer / der mit den ſchlage⸗ 
Wellen ſich müde gefochten/ etwan ein we 
auf ſolchem Sande / mit den Fuͤſſen / r 


waͤltzte ihn mit hinab / in die Tieffe. 8 
Nichts deſto weniger bedingte er 2 

ihrer zween: welche / vor dieſe gefä 
Mühe / anders nichts / dann zivo zinne 
Schuͤſſel forderten; und nachdem ihnen! 
ſelbe verſprochen worden / ſich der rauhen $ 
anvertrauten. Wie erſchrecklich fie hier 
mit den Wogen / gerungen / und ihr aͤuſſe 
gethan / aus den Strudeln und ae > 
yern 
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aus zu arbeiten; weiß Cadamuſtus nicht 
iafam zu beſchreiben. Die Haare ſtunden 
2 Berge / da er ſahe / wie fie fo offt von 
Wellen berſchlungen wurden: und alle / 
— ihm ſtunden / ſchaͤtzten ſie manchesmal 
berloren / und ertruncken. Denn ſie blieben 
n gantz nichts von ihnen fahr. 1 5 

Sendlich iſt einer von ihnen wieder umge⸗ 
rt: weil er die Macht der Wogen nicht 


winden koͤnnen; ſondern zu muͤde worden. 


andre aber / welcher ſtaͤrcker war / ſiegte 
Wuͤterey des Meers ob / brach durch / kam 
Flotte / überlieferte das Schreiben: und 


ück: Woruͤber Cadamuſtus ſich zum hoͤch⸗ 
e Nin Welcher daraus geſchloſ⸗ 
ſelbige Nation waͤre allen andren in der 
elt / mit Schwimmen / weit überlegen. 
. Den Americanern wird ſonſt auch das 
gegeben / daß fie/im Schtoimmen/ ſehr fer⸗ 
und die Weibsbilder / mit den Maͤnnern / 


— upin⸗Imbee / und Tapuyer trefflich⸗ gute 
licher geben / und laͤnger / als eine Stunde / 
fen in der Tieffen / am Grunde / mit offenen 


wi 


erm Waſſer / eine gantze Stunde lang / daß 


damm / mit der Antwort / glücklich wieder 


igen bleiben konnen / um eines und anders zu 
a u Das 


un 


die Wette ſchwimmen. Inſonderheit ſollen 


oder ein Kind / oder andren Haußgeno ſſen / 


Das IV. Capitel. — 
Inhalt. 
1. Wahl des Koͤnigs in Guinen. 
II. Deſſen jährliche Einkuͤnffte und G 
reyen. 1 2 

II, Regierung / Koͤniglicher Schmur 


Hoffhaltung / Aufzug Weiber 
Auf wartung. 3 
I. 5 


b e et Fa 
Anm ein König/ in Guinea / mit 
Ade abgangen / und ihm eine / 
Landes Gebrauch anſehnliche X 
begangniß gehalten worden; wobey ihm / 
Liebe / mancher eines feiner Weiber (viell 
die aͤlteſte / deren er am gerneſten loß m 


y 


„ l 


N 


105 
A 
Ne 
2 


auf die Reiſe ſchenckt / und deß wegen ert 
gen laͤſſt: ſo waͤhlt der gemeine Mann / dh 
die meiſten Stimmen / einen neuen: und z 
nicht / aus des Verſtorbenen feinem Geſchl 
oder Freundſchafft / vielweniger deſſen Erb 
fondern gemeinlich einen Fremden / der 
gantz andrem Geſchlecht buͤrtig. Iſt alſo 


König ein Wahl und kein Erb-Rönig, 0 
Hiebey ſtehet / an demſelben barbariſch 
Volck / dennoch dieſe Tugend zu loben 1% 


N 1 
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er folcher Königlichen Hoheit würdig don 
en geachtet wird; der ſich dem vorigen Kos 
7 1 widerſetzet / oder aufruͤhriſch 
ieſen hat. 0 * 
Wenn nun der neue König erwaͤhlet iſt; 
Uhrt man ihn / in ſein Koͤnigliches Hauß : 
felbft er / nebenſt dem Regiment auch alles 
enige / was fein Vorgaͤnger⸗ bey der Re⸗ 
fung erworben und verlaſſen hat / einnimmt. 
e Kinder erben davon das wenigſte nicht: 
allein / was ihr Vater / in das Regiment 
hinein gebracht / und zuvor vermocht hat: 
ſolches wird ihnen wieder heraus gege⸗ 


/ und nach Landes Gewonheit unter ihnen 


3 


gehren kan. „„ 
Man ſaͤet und erndtet ihm alles fein Korn 

n; daß ihms keinen Heller koſtet / und er ein 
les geruhliches wielbol eben micht b pꝛaͤchti⸗ 
is Leben führen mag / als etwan unfte Chriſt⸗ 
che Potentaten. So bald aber feine Kindet 
TE uiii Wu 


De 
70 
80 
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zu ihren Jahren gekommen / muͤſſen fie 

Nahrung ſelbſt ſuchen: ſintemal weder d 
meine Mann / noch der Adel / geſtattet / d 
ihnen das geringſte ſchenckt: ohn allein K 


diene. Wollen ſie hernach nicht fleiſſig fe 
und etwas Für ſich bringen; ſondern kom 
hinter ſich: ſo wird auch ihr Anſehn u 
Achtbarkeit Krebsgaͤngig / und giebt man 
letzt ſo wenig auf ſie / als wie auf einen fehle 
ten gemeinen Mann. Jedoch behaͤlt er 

ſtentheil an ſeinem Hofe / und brau 
ihrer / in ſeinen Dienſten / biß fie / nach 
nach / zu hoͤhern Ehren⸗Aembtern / erha 
werden. | 7 
Auſſer vorgemeldten jährlichen Einkun 
ten / hebt er gleichwol auch ein Ehrliches / 5 


den Zoͤllen / und Bruͤchen / oder Straffen / d 
ihm alle heim fallen. Ausbenommen eine in 
andre / als nemlich / die Geld⸗Buſſe des To 
ſchlags. Denn ob gleich ein Todſchlaͤger di 
Leben berwircket hat: kan er ſich doch / m 
Gelde / abkauffen: davon denn dem Kon 
| die Helffte zugeeignet / das uͤbrige aber unt 
die Hof ⸗Junckern ausgetheilet "= = 
| € 
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unde des Erſchlagenen genieſſen nichts da⸗ 


doͤrffen auch den Thaͤter alsdenn nicht 


al ſauer mehr drum anſehn. 3740 
Ob ihm nun gleich viel Einkommens zu⸗ 
t+ kan er doch nicht reich werden ; weil 
ingegen wiederum viel Außfluͤſſe ſetzt; in⸗ 


h er den Unterthanen / von feinen Gefallen / 
lſpendiren / ihnen bald Kuͤhe / bald Palm⸗ 
ein / zum beſten geben / und ſehr viel Gas 


senen halten muß; dafern er anders, in ſei⸗ 


n Regiment / feſt ſitzen / und nicht bald ver⸗ 


eben ſeyn will. Inſonderheit geht ihm ge⸗ 
tig biel drauf / in den dreyen Monaten / da 

n dann da muß er biel Viehe / und faſt 
in Be im Lande aufkauffen; um ſo wol 
Adel / als das Volck zu tractiren. Die 
öpffe der geſchlachteten Ochſen werden denn 
on aufgeputzt / mit Farben an eſtrichen / und 
ein beſonderer Zierraht / fein ordentlich 
m in feine Kammer gehenckt : weifels 


n als ſtumme Denckzeichen / und Lob⸗Bil⸗ 


x feiner Königlichen Freygebigkeit. 


Vor allen Dingen / muß er / an den Jahr⸗ 
eiten ſeiner Kroͤnung / wie auch am Tage 


ies Fetilſo, eine ſtatttiche Gaſtung ausrich⸗ 
n; auch ſein Gebet und Opffer / zu, dem Fe- 
Witt u ij tiſſo, 


Zöllner kommen / und ihre Rechnung abe 


4 
e 


mus erhalten. Doch lebt diejenige am b 
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tiſſo, in eigener Dan berrichten ; und 
cher fein Fetiffo iſt der hoͤchſte Baum in 
Stadt. An felbigem Freuden⸗Tage /ttt 
man viel Kurtzweil / mit Tromme 5 S 
gen und Tantzen: Dabey denn das Wel 

ee ſonderlich die Fuͤſſe nicht viel rk 
Aſſt. f ö Aang 


III. An ihrem Sabbath⸗Tage / iſſet 
zu Nachts / mit feinen Weibern und Kinde 
deren kein geringer Hauffen iſt. Ihre W. 
nung haben dieſelbe / bey ihm / in feinem Sp 
Wie wol daſelbſt jedwede / in einem befonde 
Gemach / lebt: bemühen fie fich doch alle n 
einander / ihn aufs beſte zu bedienen / und 
ſeiner Huld ſich zu befeſtigen. Jedwede 
auch ihren Schatz und eignes Vermögen f 
ſich allein / davon fie ſich / mit ihren Ku N 


1 


die am meiſten geliebet wird. Ihre Kinn 
werden / wenn ſie außgehen / von deß Kön 
Knechten / auf den Achſeln getragen: fie ſelt 
lehnen ſich auf die Achſel einer ihrer leibeig 
nen Frauen. Ze 
Wann aber der Koͤnig / aus feiner Schl 

kammer / herfür gehet: ſo ſtehen alle die We 
ber zu ſeinen Dienſten bereit / und * 
daß ſie ihn zuforderſt waſchen / baden / und m 

| Palmen 
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* 


gen Del fein ſauber anſtreichen mögen. 


nach auf einen Stuhl nieder / und hk 


ea gehe er zum Eſſen leger 


1 Elephanten⸗ oder Roß ⸗ Schwanz in 
Hand / um damit die Mucken abzuwehren. 
ine Arme und Beine ſeynd mit Arm⸗Ban⸗ 
n bon gutem Golde / und mit Corallen von 
rley Farben / geſchmuͤckt; imgleichen der 
ls / mit guͤldnen Ketten; der Bart mit Co⸗ 
en und andern Sachen. | 
2. Nach ihm / beruhet die meiſte Wuͤrde 
Regiments Burde auf feinen Reichs⸗ 
chatzmeiſter: der alle Sachen auß giebt / und 
nimmt / auch bey Regierung am meiſten zu 
en hat. Nechſt dieſem / hat er noch andre 
ffräthe und Edelleute; in andren Staͤdten 

er / ſeine Oberſten und Statthalter: welche 
8 Gericht hegen / und über fein Gebot ſehr 
if halten. | 

3. Morgends und Abends / macht man 
m allezeit ein Hoffrecht / auf Pfeiffen bon E⸗ 
hanten⸗Zaͤhnen; wozu die Leibeigene ihre 
imme bequemen / und drein fingen: Uber 
E&affen/ darauf er fich doch ſelten laͤſſt an⸗ 
effen⸗ gehen ſeine Trabanten mit ihm / und 
e Hoff⸗Guardi /o fein Hauß Tag und Nacht 
wahrt / umgiebt ihn rings umher. Wenn 
b U ij font 


ſchwartzes Angeſicht / und überall ſchwar 
Leib / gab / in ſolchem Schmuck / einen 5 — 
lichen Anblick: und zwar deſto mehr: weil 
1 /bin fer d (wehe U, /oder an 
drer tweiſſer Materi / (welche ihm / in einen 
Sic 
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ſonſt / des Morgens oder Abends / die H 
kommen / ibm aufzuwarten: fallen ſie | 
Zeichen ihrer Reverentz und Ehrerbietun 
auf ihre Knie / ſchlagen die Haͤnde zuſe 
und bleiben ſo lange auf den Knien ligen / 
der König gleichfalls mit den Händen zuſa 
men platzet. Me 

Lintſchott erzehlet / daß die Hollaͤnder / 
der Guineiſchen Inſul Gabam / den Koͤt 
oder Fuͤrſten ſelbiges Landes denn in — 


viel Koͤnig ſind) in einer Huͤtten angetr 
da man / für ſie / eine Decke auf die Erden au 
gebreitet gehabt / um ſich drauf zu ſetzen. A 
da ſaß er / etliche Staffeln hoch / in der Hoͤh 
fo ſtill / ehrbar und ſteiff / wie eine Kratzboͤrſ 
ruͤhrte ſich im geringſten nicht / gleich als ob 
gantz unbeweglich / und ein ſtummes Goͤ ze 
Bild waͤre. Hatte eine Ketten bon Beinle 
Cift bermuthlich aus Elffenbein geweſen) 
ihm wol hundert mal um den Hals / Arm ur 
Beine gieng. Auf dem Haupt / trug er ei 
rauhe Haube / ſo voller Federn ſtack. Se 
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cklein nachgetragen wurde) angeſtrichen. 
feinen Fuͤſſen lag eine Moͤrinn / etliche Ele⸗ 
nten⸗Schwaͤntze in Dun haltend; um 
Hit dem Könige ein Luͤfftlein zu machen / 
die Fliegen abzuhalten. Jedoch iſt zu 
cken / daß dieſes nur vielmehr ein Koͤnig⸗ 
*/ oder Land⸗Fuͤrſt; weder ein rechter 
ſſer König geweſen ſey. 4 
Wie man / in Guinea / Gericht halte; das 


wird / in dem 12. Capitel der Hemmer⸗ 
schen Beſchreibung / noch umſtandlicher 
im 26. und 27. Capiteln der Siebenden 


derlaͤndiſchen Schifffahrt gehandelt. Wel⸗ 


Geſtalt fie Edelleute machen: zeiget Dies 


e Schifffahrts⸗Erzehlung an / im 30. und 


Hemmerſam im 6. Capitel. Ich berlaſſe 


emmit Guinea gantz / und werde / von lauten 
N 1 Americı niſchen Sachen / nun ein 
wenig allein reden. 


N 
5 

1 
2 
2 


Goineifägenund Amertcanichei 
a SER I re 
wenne 
1. Urſprung des Mexicaniſchen Reichs. 
II. Erzehlung / was ſich unter ihren R 
Bugetragen habe. 
| 100 l re 
ill unter den Americaniſchen R 
N chen / Mexieo und Peru die Poli 
f ſten geiveſt / wollen wir hiernechſt 
liche Oenckwurdigkeiten dieſer Regimen 
beruͤhren. 2 >E * 


314 


Mit was für groſſer Solennitaͤt die 
ricaner ihren Groß⸗Koͤnig oder Kayſer / d 

vier Chur⸗Herꝛen (unter denen einer ein K 
nig geweſt) zu waͤhlen pflegen / und allerha 
zierliche Orationes dabey gehalten; imgleich 
wie er / bor feiner Croͤnung / eine Feld⸗Schla 
habe muͤſſen gewinnen / und endlich von d 


Der des Koͤnigs zu Tezcuco das Kayſerli 


Diadem / mit einer ſchoͤnen Rede und Erma 
nung / empfangen habe: iſt / im letzten The 
des Indianiſchen Luſt⸗Gartens / am 170 
2 und andren folgenden / außgefüß 
orden. | Bor 


D 


Die Merieanifehe Siforien berichten daß 
ges Reich / in die ſiebenhundert Jahre / 


Democratiſche / oder einer freyen Rep ubli⸗ 
/ Weiſe / hernach durch neun Könige / re⸗ 
tt fe : bon denen ich hier etwas beybrin⸗ 


FR 


va 


h gefuͤhrt. e e 

Niemals hat man erfahren daß irgendsſwo 
Teuffel / mit den deuten / ſich fo gemein ge⸗ 
acht / und ſo viel mit ihnen umgangen — 
Be... | ie 
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ben Bingen gemachten Laden trugen / mit 
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wie dieſer Mexicaniſcher Teuffel / oder 
Vitziliputzli gethan: welcher bey dieſem A 


offenbarte alles / was ihnen wuͤrde / auf 
Reiſe / begegnen; ihnen auch Geſetze / Ee 
monien / Opffer / und allen Goͤtzendienſt f 
Dir danebenſt aber auch das marfchire 
Volck dergeſtalt im Zaum hielt / daß 3 
feine Erlaubniß / keinen Fuß durffte aus 
Stelle ſetzen. Er war ihr Weg weiſer / den 
ſtets fragen muſten / wenn und wohin ſie 
brechen / oder ſich lagern ſolten. Wann 
eine Zeitlang / in einer Gegend / Fo 


fo bauten fie / mitten im Lager / ihm 
Stiffts⸗Huͤtten und Altar: beſaͤeten das ub 
e umherligende Feld / mit Getreide / zu ihr 
nterhalt. Zogen ſie denn weiter fort; 
blieb das gebauete Korn⸗Feld den alten / Era 
cken / oder verzagten Leuten / ag: 
welche fie denn freywillig zurück lieſſen; a 
daß das gantze Land mochte / von 155 G 
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hte ihres Volcks / bewohnet werden. Ihr 

ter und Heerfuͤhrer hieß Mexii: von 

hernach / fo wol die gante Nation / als das 

ch / und die Stadt Mexico / ihren Nah⸗ 

bekommen. A 

Wie genau und ſtreng der Teuffel ſie im 
horſam habe gehalten; erſcheinet unter 
ren / hieraus. Sie untenſtunden ſich eins⸗ 
/ weil fie fo vieler langwieriger Speiſen⸗ 
de und uͤberdruͤſſig waren / um das groſſe 
birge Coatepec ſich wohnhafft niederzulaſ⸗ 
und ſiengen an / daſelbſt zu bauen: daruͤ⸗ 
ergrimmte aber Vitziliputzli hefftig / dꝛaͤue⸗ 
en Prieſtern den Tod; und deutete ihnen 
geben an / die Urheber des Ungehorſams 
en / in Fünfftiger Nacht / alle A rafft wer⸗ 
. Hierauf erhub ſich / um? itternacht / 
einem Ort / im id ein groſſes Getuͤm⸗ 
L: und / als man Morgens dahin gieng; 
rden diejenige / fo an ſelbigem Ort zu blei⸗ 
17 beſchloſſen hatten / todt gefunden. Weil 


n dieſen Todten die Bruſt aufgeſchnitten / 
d das Hertz heraus genommen war: ſtelle⸗ 


nach der Zeit die Mexicaner / nach dieſem 
Rufter / die Menſchen⸗ Opffer an / welche 
dem Boͤſewicht thaͤten: ſchlitzten nemlich 


n armen Gefangenen die Bruſt auf / es 
a 


ihr ehrlicher Her: Bruder Virziipurzli, | 
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das Hertz heraus / und warffens dem Abgot 
ters Maul. K un 

Unter ihrem Hauffen / fand ſich eine gre 
Zauberinn / die des Virziliputzli Je 
wolte getitulirt und zuletzt wie eine Gott 
angeruffen ſeyn / auch / durch ihre Hexere 
den Leuten groſſen Schaden zufuͤgte. 2 


fahl endlich in geheim / fie folten feine Schn 
ſter / die alte boßhaffte Vettel / mit allem ihr 
Hausgeſinde / verlaſſen / und bey Nacht ar 
brechen / und davon ziehen / auch keine Spu 
laſſen mercken / wo fie wären hingezogen. W. 
ches geſchehen. Die alte Wetter⸗Kuͤnſt 
rinn / ohnangeſehen fie ſich alſo betrogen ſe 
muͤſſen; hat dennoch den Muth nicht berlo 
ren; ſondern durch die Ihrigen / einen befo 
dern Flecken gebauet / deſſen Einwohner he 
nach alle Zauberer geworden ſind. Ihr Sol 
Copil / ein Apffel / ſo nicht weit vom Stan 
fiel / reitzte hiernechſt / aus rachgierigem Nei 
alle benachbarte Voͤlcker felbiger Gegend / 

jene waren hingezogen / wider die Mexican 
an / zur Feindſeligkeit: ward aber / aus Rat 


A 
we 


des Abgotts Vitziliputzli, unverſehns / 
ihnen / uberfallen / erwuͤrget / und fein Her 
dem Abgott gebracht: der / es in den See z 

5 werffen 
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fen / befohlen. Woraus nachmals / ihrem 
rgeben nach / ein Baum gewachſen / und das 
A Merico erbauet worden ſeyn ſoll. Wel⸗ 
s entiveder eine Fabel / oder / wie faſt ver⸗ 
ſthlicher / ein Teuffliſches Miracul geiveft. 
aſſen denn ſolche Teuffliſche Wunder / unter 
Heyden / wol mehr vorgangen; wie ich / 


t manchen Exempeln / koͤnte erweißlich mas 


n / dafern ich nicht allem Umſchweiff hie / 
Fleiß / außzuweichen / geſonnen waͤre. 

2. Nach dieſem / ſtiffteten fie / auf deß Ab⸗ 
ts Befehl / Freund⸗ und Gemeinſchafft / mit 
Inwohnern zu Culhuacan; aber auf eis 
Betrug. Denn Vitziliputzli, der feine 
cke nicht laſſen kunte / gab endlich vor? 
fe Gegend waͤre ihnen zur Wohnung nicht 


t Krieg / wozu eine Weibes⸗Perſon Urſach 
ben muͤſte. Und dazu gab ihnen der Mord⸗ 


jeift dieſe Anleitung: Sie ſolten des Koͤ⸗ 


gs zu Culhuacan Tochter / zu einer Koͤni⸗ 


ander Mexicaner / und Mutter ihres Got⸗ 
begehren. Der König glaubte / und vers 


meynt : Sie muͤſten abziehen / und zwar 


gute ihnen ſeine Tochter / in Koͤniglichem 
schmuck und Kron⸗Geſchmeide: Welche 
der der hoͤlliſche Boͤßwicht zur Stunde toͤd⸗ 
h/ und außſchinden hieß. Die Haut ward 

1 5 artlich 


faͤhrten und Verehrungen: ward auch / 
finſtere Capell / zu dem Abgott / und zuf 
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artlich wieder außgefuͤllt / mit voriger Kleid. 
angelegt / ſolcher Geſtalt neben dem — 
geſetzt / zu einer Goͤttinn und Mutte 
Vitziliputzli geſweihet / und angebetet. 
Folgends luden fie ihren Vatter ein 
ſolte kommen / feine Tochter / die Goͤttinn / 
ſuchen und anbeten. Er kam / mit vielen @ 


Tochter gefuͤhrt: Da er / indem er / auf 
Glut ⸗Pfanne den Weyhrauch ſchuͤttete / 
der Todtfarbnen Haut die / an feiner Zoch 
veruͤbte / Grauſamkeit bald merckte / und w 
nend hinaus lieff; aber bald darauf die 9) 
caner / mit gewehrtem Hauffen / angriff / u 
ſie dermaſſen befochten / daß ihre einige 
tung / nach ſcharffer Gegenwehr / in der 
tirade beſtund. Geſtaltſam fie dieſelbige & 
gend hiemit gaͤntzlich verlieſſen / und mit i 
Gott hefftig expoſtulirten / daß er ſie h 
ſolche Noth gebracht. Zi 
3. Als nun endlich der Luͤgen⸗Geiſt ro 
daß ihre Ungedult wolte uͤberhand nehmen 
die armen abgeſtrapezirten Leute fo vieler! 
und Aufzuͤge / ſo mancher Muͤhſeligkeit 
Gefahr aller muͤde waͤren: da traffen etl 
alte Prieſter / als ſie / durch ein mit Bi 
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Fheiachfenes Ort / giengen / ein Silber⸗ 
8 an; bey welchem alle Baͤume 


iefen gantz weiß ſchienen : und erinner⸗ 


ich dabey ihres Gottes Weiſſagung daß 


Aicher Ort ihnen zum Ruhe⸗ Sie ware ber 
mt: kehrten dethalben / mit ſolcher gu⸗ 
Zeitung / ins Lager / und breiteten ſelbige 
Funter der Gemeine. 

Nachts darauf be 
See / einen Tunal⸗ Baum (iſt eine Art 
ianiſcher Feigen⸗Baͤume) ſuchen / welcher 
einem Stein gewachſen / und eben die 
le waͤre / wo der Zauberinnen Sohns 
ils Hertz vergraben laͤge: auf ſelbigem 
10 wurden fie einen ſchoͤnen Adler finden / 


ch ſtets allda aufhielte / und von andren 


geln ernährte: an demſelbigen Orte / ſol⸗ 
fie eine Stadt bauen / die durch alle Welt 
De berühmt en. 
Nachdem der alte Baals⸗Pfaff ſolches ſein 
zum⸗Geſicht der Gemein erzehlt : iſt alles 


ck / mit Freuden / außgezogen / nach dem 


t: rot worden war; 


3 Waſſer zu / welches aber nunmehr. 


lichen ; der auch endlich von ihnen, gefun⸗ 
worden / und aus * gewachſen 
3 


8 


war, 


achts fahl Vitzilipnrzli einem 
Prieſter / im Traum: man ſolte / in dies 


um gemeldten Baum 
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war. Auf demſelben ſtund ein Köni 
Adler / mit außgebreiteten n 
te ſeine Augen gegen der Sonnen. 
umher ſtacken Eöftlich-fchöne Federn von 
ſer / rother / gelber / blauer / und 9 
und / in ſeinen Klauen / hielt er einen tre 
ſchoͤnen Vogel. Wie ſie alſo folchen: Or 
Oraculs ſahen: fielen ſie alleſaͤmtlich⸗ 
Knie / und erzeigten dem Adler gro a & 
bietung + welcher (durch des Satans & 
(ey) fein Haupt ihnen 1 . und alle | 
ben die Augen herum ſchieſſen ließ. Vo 
biger Zeit an / haben die Mexicaner in t 
Wapen / einen / auf dem Tunal⸗ Baum fi | 
den Adler / der in den Klauen einen FU 
te / geführt. 
4. Gleich darauf haben ſie allda ange [ 
gen / die Stadt Mexico zu bauen / und d 
camapixtli, des Königs zu Culhuacan, 
Vorfahrns Tochter ſie / oberwehnter n 
hingerichtet hatten / ſeinen Enckel oder! 
ter⸗Kind / zu ihrem König erwaͤhlt. 
bige Koͤnig ließ ſich endli a un 
tigte ſeinen Enckel ab / mit dieſen Wo 
Gehe hin mein Kind! diene deinem E 
nv fein Statthalter / regiere das 
ſchoͤpff deſſen / durch welchen wir leb 


8 
ö 
g 
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Herꝛn des Tags / der Nacht und 


n Koͤnigs⸗Stu 
edner (angemer 
Americaniſ⸗ 


und in vol 
tedet: Mei 


e / mit Gedult muͤſſen ertragen / was uns € 


nd: daraus ihr unſchwer abzunehmen“ 1 
he / anhero gekommen / und einen Die ?⸗ WE 
e ner 


324 Gnineiſchen und Americaniſchen 
„ ner werdet ſpielen muͤſſen aller dieſer e 
„ gehorſamenden Menge / welche von 
5 umligenden Nationen gehaſſet und ar 
„ det wird. Wendet Fleiß an / daß i 
„ dieſelbe zu Freunden machet / und mit ihn 
„ den Frieden unterhaltet; in Betrachtum 
>» daß wir in ihrem Gebiete wohnen. 
80 Sr vaͤhlter ern — der Gluͤckm 

ung; und verſprach zu ihrem Schutz 
Beſtes. Worauf fie ihm ihre Pflicht und? 
ſchwuren / und ein Diadem auſſetzten / wel 
der Fuͤrſten⸗Cron des Hertzogs von Vene 
ahnlich. Er kam feiner Zuſage auch getz 
lich nach; brachte das Volck / bald / in 
feine Policey⸗ Ordnung; welche alle Nat 
barn muſten loben. Allein der König‘ 

Tepanecas; welchem fie Zinßbar waren / erg 

tete nach ihrem Verderben: weil er 

Wachsthum ihrer Macht foͤrchtete : fie 

derhalben Urſach / durch Aufbuͤrdung ei 

wercklichen und wunderſeltſamen Tribut 
fordrend / fie ſolten ihm hinfuͤro nicht alle 
mancherley Bauholtz zu ſeiner Stadt bringen 
ſondern auch einen auf dem Waſſer ſchivin 

menden Acker mit unterſchiedlichen gan i 

fen und zeitigen Früchten : welches alles / d 

Acker ſamt den Fruͤchten / er ohn einig 
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en / wolte durchs Waſſer gebracht haben / 
von keinem Frieden mehr wiſſen. 

Solches Begehren verdroß die Mexicaner 
t; ſchaͤtzten es / mehr vor ein tyranniſches / 
mögliches Anmuthen. Aber Vitziliputzli 


vielen Bingen zufammen fuͤgen / Erde 


uf ſchuͤtten / den Acker zurichten / beſaen und 


antzen: alſo / daß ſie ein folches Ackerwerck 
Mays / vielerley Korn⸗Fruͤchten / Kuͤr⸗ 
2 dergleichen / auf beſtimmte Zeit / mib 
er zu Fepanecas hohen Berfoundrung/ fie: 


ten. Gleichwol m te ſich die Feindſe⸗ 


en Königs hiemit noch 


Nach einer fünffzig⸗ jäbrigen Zinsbar⸗ 


„bie ein ſolches Ackerwerck / auf dem 


M ihnen einen Muth / und: gab Antoer 
/ 
ffer koͤnte gebauet werden: ließ den Grund 


apixcl: geſtorbẽ / 
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6. Nach dieſem waͤhlten ſie deſſen S 
Chimalpopoca, einen zehen; jaͤhrigen 
ben: und gaben ihm / bey ſeiner Croͤnung / 
Königliche Zeichen / Schwerdt / Pfeil / 
Bogen / in die Hand. Es waͤhrte aber m 
lang / da erhub ſich / zwiſchen den Mexica 
und dem Könige zu Azcapuzalco, ein 
Will: welches verurſachte / dag dieſes 
Unterthanen beſchloſſen / dem jungen Meri 
niſchem Könige das Leben zu nehmen; o 
achtet / er ihres eigenen Königs Tochter⸗K 
war: maſſen fie es auch / mit groſſem Leid 
ſen des Alten / welcher auch vor Kummer d 
wegen hernach geſtorben / meuchel⸗ moͤrdl 
ins Werck richteten. re e 
Die Mexicaner wurden hieruͤber der 
ſtalt erbittert / daß fie / wie unſinnige Le 
ohne Ordnung / mit ihrem Gewehr / her 
lieffen / des entleibten Koͤnigs Todt zu raͤch 
Jedoch tratt ein fuͤrnehmer verſtaͤndiger d 
tersmann herfür / und hielt ſte / mit einer b 
ſtaͤndigen Rede / auf / biß man zubor einen ı 
en König gewaͤhlet haͤtte. Zu welchem 
ſich dann unverzüglich die Reichs Rathe b 
ſammleten / und von einem der aͤlteſten Redn 
mit dieſen Worten / encouragitet wurden: 
» Kuch / O ihr ehrlichen e 


* 
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| ugen; nicht über des! 


ar / das Leben iſt 
euer muthiges Hertz“ 
So find auch / GOtt 
übrig / die den Mangel 
ehet euch nur um; ſo “ 


ner Selavinnen un⸗ 
Denn ſeine herfuͤr⸗ 


driſche 


ich dem jenigen / der 


51 meuchelmör⸗ 


328 Vuineiſchen und Amerieaniſchen 


driſche Tepanecaſer / zu einem getwal 
Kriege / der / ihrer Meynung nach / die 
caner gantz aufreiben und begraben ſolte. 
neue Mexicaniſche Koͤnig machte ſich 
bald zum Handel fertig / und zweifelte! 
die Rachgier der Seinigen / wuͤrde ihm h [ 
das Feld gewinnen. Aber / als fie hörter 
ſahen / daß ihr Gegner / mit einer weit geh 
Macht aufgezogen kame / entſtel ihnen 
Hertz / und baten / der König wolte ſie doch n 
wider die Unmöglichkeit, fechten laſſen / n 
auf die Fleiſch⸗Banck führen ; ſondern! 
Feind um Gnade bitten / und den Abgott, 
einer Saͤnfften / als einen Fürfprecher /. 
Mittel ſtellen. 20 0 
Aber es widerſetzte ſich ihnen einer / d 
Könige verwandter frifcher Jüngling / mit 
ner hertzhafften Rede / und ermahnte den 
nig / ein reputirlichers Friedens⸗Mittel für; 
nehmen / und zuvor des Feindes Gemüt. 
erkundigen / weder ſich alſo ſchaͤndlich zu ert 
ben. Welche Meynung denn ſtat fand: un 


muſte Tlacaellel, (alſa hieß der junge Ritte 

man die Gefanbiehafft/ daran ic anf, 

mand wagen wolte / ſelbſt unternehmen 

Ob nun gleich die Wachter und Schil 

wachten des Gegentheils befehlicht Baer 
1 a 


/ was von Mexico kaͤme / unangemeldet 


4 


barer Geſchickligkeit / daß fie ihn zum Krie⸗ 
—.— Welcher ſich ſeiner Ankunfft und 
bringens berwunderte / auch mit den Sek 
gen drüber Rahts zu pflegen / und folgenden 
ags / da Geſandter ſvieder erſcheinen ſolte / 
nd Antwort holen / ihm feine Erklärung zu 
eben 1 Die Verſicherung aber / ſo 
er Legat begehrte / daß ihm immittelſt keine 
hewalt möchte geſchehen; ward ihm rund ab⸗ 
eſchlagen. Darum practiſirte er ſich wieder / 
urch die Wachten / hinaus / die ihn deſto wil⸗ 
5 ee weil er ſeine Wiederkunft 
erhieß. | Be a Ai 
Nachgehenden Tages / vagte ſich feine 
duͤhnmüͤthigkeit / auf Begehren des Mexica⸗ 


ifchen Königs / wieder dahin: als unterdeſſen 


er König zu Azcapuzalco und Tepanecas, 
on den Seinigen / beredet war / ihm / wiewol 
ngern / eine abſchlaͤgige Antwort zu geben. 
crete hatte Ordre: Wofern der König 
on Tepanecas feinen Frieden wuͤrde einge⸗ 


0 geben / daß er ſich damit wehrete; danebenſt 
m das Haupt zu ſalben / und mit Federn zu 


* 
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ederzuhauen: beredete er ſie doch / mit ſon⸗ 


en / demſelbigen einige Mexicaniſche Waffen 


xſtecken / wie man den todten deuten thätes 
h | X U mit 


— 


fie: wie auch geſchehen. 
Als Tlacaellel wieder gen Mexico kot 
und die Waffen / womit ihm der Feinde Ke 
nig / zur Gegen⸗Abkuͤndigung / beſchencke 
hatte / vorweiſet: laͤufft der kleinmuͤtige Poͤff 
zum Koͤnige / und begehrt / man ſolle aus de 
Stadt weichen. Dieſer aber ſpricht ihne 
ein Hertz ein / mit Verheiſſung vieler Freyhei 
ten / fo fern fie gewoͤnnen. Ja! antidortetet 
fie : Wann wir gewinnen: aber wie 
wann wir verlieren. So ſolt ihr; verſetzt 
der Koͤnig; mich / zur Rache / toͤdten / und 
mein Fleiſch / aus unſaubren Schuͤſſeln 
reſſet > 


Hierauf beftellete er den kuͤhnen Tlacaelle 
2 * zum 
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m Feld⸗Oberſten / und die tapfferſten Leute / 
Hauptleuten: theilte auch ſein Volck in 
Ken Hauffen. Der Erſte und Mutigſte fol 
den Anfall thun; der ziweyte beym Koͤnige 
halten / biß die erſten wurden in vollem Ge⸗ 
chte ſeyn. * 


flohen / ward gleichfalls nach⸗ 


ker⸗Spitzen kaum isn wahet ee | 


Etliche aber 
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baten um Gnade: mit Erbietung / — 
xicaner fuͤr ihre Herren zu erkennen / ihnen 
Land zu bauen / auch Dale und Steine zu 
ben. Denen / befahl König Iſcoalt / das 
ben zu ſchencken : und muſten ſie ihre Erl 
tungen mit Eydespflicht / angeloben. Imma 
ſen denn folgenden Tags / der Accord / au 
neu / eydlich beſtettiget ward: Krafft deſſen 
der Tepanecaſer ihr Land / unter die Meric 
ner / dergeſtalt außgetheilet ward / daß dei 
Könige der erſte Theil heimſtel; der andre / de 
Feld ⸗Oberſten Tlacaellel ; der dritte / da 
Adel / und denen / ſo ſich im Kriege wolgeha 
ten. Ren Laͤndereyen aber. / wurden zun 
Goͤtzendienſt / außgeſundert. 
8. Gluͤck gebiert Neid / fuͤrnemlich / dent 
Regimentern / die in ihrem Wachsthum nor 
zart ſind. Alſo erweckte auch dieſer Sieg de 
Mexitanern bald mehr Feinde: nen * 
Herren zu Cuyoacan und Tacuba : bon vel 
chen die Ergebene zu Azcapuzalco ſtets ange 
reitzet wurden / ſich der Mexicaniſchen Dienſt 
arkeit wiederum zu entbrechen / und den er 
littenen erluſt tapffer zu raͤchen. Als aber 
dieſe nicht Kraͤffte gnug dazu hatten / und der 


halben aus Jorcht in ihrer Pflicht cherer 
ſiengen die WWU 
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gegen den Mexicanern / zu erzeigen: ſien⸗ 
ihre / zu Marckt gehende Weiber auf; 
aͤheten auch und Ben ihre Männer. 


Jetve en verbot der Koͤnig Iſcoalt ſeinen 


nerthanen / mit den Cuyoacanern / hinfuͤhro 
Bee Gemeinſchafft mehr zu haben. 
Hierauf verdoppelten jene den Schimpff / 
eine ſolche em keit. Sie luden die: 


he) auf eine ihrer fuͤrnehmſten Kirchmeihen/ 
gaſte; tractirten ſie / mit allerhand koͤſtlichen 
peiſen / und lieſſen / ihnen zu vermeinter Er⸗ 


sung / mancherley luſtige Taͤntze anſtellen. 


Bie es aber an dem war / daß man Obſt und 
licate Fruͤchte / zum Confect / ſolte aufſetzen: 
Hlieffen fie / an ſtat deffen / Weiber⸗Kleidun⸗ 
n / auftragen / zwungen die Gaͤſte / ſelbige 


rieg anzufahen / deſſen fie doch gnugſamellr⸗ 


ich hätten. gehabt. | | 
Solche Schmach haben die Beſchimpffte / 


en? indem fie unter dem Stadt⸗Thor zu 


urch einen gewaltigen Gegen⸗Spott / gero⸗ 


uyoacan, einen groſſen giftigen Rauch ges 
5 macht / 
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macht / von welchem viel Weiber mi 
ren / auch ſonſt viel Mannsbilder geſtorh 
Welches Stuͤcklein / ſonder Zweifel / i Jr. 

gott Vitziliputzli fie gelehrt hat. 
AJauletzt iſt / auf den bittern 85 8 


Spott / ein ſcharffer und blutiger Ernst 
bist; nemlich ein feindlicher Feld⸗zug: U 


mitten durch ſie Tempel 


eine groſſe Niederlage litten. Denn man eil 
te ihnen / auf zehen Meilen / nach; und mach 
te todt / was man nur antraff. Delle reſ 


auff endlich das Gewehr von fich / ſchlug die 
ande zuſammen / und rieff um Gnade; ba⸗ 
n / mit vielen Thraͤnen / und demuͤtigen Ger 
erden / man ſolte ihnen verzeihen / daß fie Die 
Resicaner hätten vor Weiber geachtet: und 
ten ſich hingegen an / zu ihren Sclaven. 
Porguf der Obſieger das Schwerdt einſteck⸗ 
; ihrer ſich erbarmte / und mit reicher Beute 
jeder heim zog. | 


e. 


9. Bald nach dieſem / ſeynd auch die Su- 

imilcos, bon den Mexicanern uͤberlvunden: 
nd ward ihnen aufferlegt / von ihrer Stadt 
n / biß gen Mexico / auf die vier Meilwegs / 
e Land⸗Straſſe / mit Steinen / zu pflaftern. 
Senen folgten / in die Dienſtbarkeit / die von 
uytlavaca und Tezcuco. Weil aber der 
önig von Tezcuco ſich gutivillig ergab / 
ahm ihm König Icoalt die Königliche Bürr 
e nicht; machte ihn danebſt zum Oberſten 
Reichs⸗Rath / und Chur⸗Herrn von Mexico: 
Belche Chur⸗Wuͤrde ſelbigen Königen auch / 
on ſelbiger Zeit an / verblieben. Da nun Koͤ⸗ 
ig Icoalt zwölf Jahre regiert hatte; befiel 
hi 9 Kranckheit / und bald hernach der 
10. Da haͤtte nun Tlacaellel die Cron / 


o 


delche ihm jederman ſehr wol gönnete Kiss 


Formen: 


können : wolte aber nicht + ſondern feste be 
darauf einen Wahl⸗Tag an / berufft die Chun 
Fuͤrſten / derer nunmehr ſechs waren / nen 
lich vier Fuͤrſten / und ziveen Könige / als de 
zu Tezcuco, und der von Tacuba, zuſam 
men / und berathſchlagt ſich / mit ihnen / ul 
der Wahl eines neuen Königs: da denn em 
lich More zuma, dieſes Nahmens der Erſt 
und des Tlacaellels Schweſter Sohn / zi 
Königlichen Hoheit erhoben / und in T — 
ne 
un 
1 


ſirt worden / mit gebräuchlichen Gepraͤng 
Opffern / Banqueten / Tantz⸗Spielen / u 
Feuerwercken. Rain men 
Bald nach der Croͤnungs⸗Solennitaͤt / zo 
der junge Koͤnig aus / wider die Landſchaff 
Chalco / mit Rath und N . N de 


Reichs⸗Feldherm Tlacaellel, welcher ihm f 
lieb war ſwie fen Auge. Welcher Krieg ihm abe 
anfangs ſchwer / muͤhſam und zweifelhaft fiel 
Deñ die zu Chalcos ſwehrten fich ritteꝛlich / unt 
fiengen feinen Bruder: dem fie ihre Cron an 
boten / mit Bitte / ihr König zu ſeyÿn. Der 
Mexicanern wird das Lob gegeben / daß fie der 
Schein des Ehrgeitzes jederzeit nach Moͤglich 
keit geneidet / und man ſie zu der Der f 

ſſen ie 


faſt noͤthigen und dringen muͤſſen. 


jezt des Königs von Mexico Bruder / ein un 
vergleich 
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leichliches Exempel / an feiner Perſon / 
auen. Er ſchlug den Leuten zu Chalcos 
Bitte unterſchiedliche mal ab: als ſie aber 
ht ablieſſen / um das Jawort bey ihm anzu⸗ 

en; erklärte er ſich endlich / gegen ihnen / 
Wann ſie / mitten auf dem Marckt / ei⸗ 
hohen Baum ſetzen / und oben auf demſel⸗ 
n ein ſchoͤnes Schaugebaͤu zuruͤſten wuͤrden / 
kinn er fuͤglich ſtehen / und von maͤnnigli⸗ 
n uͤberall koͤnnte geſehen werden; fo wolte 
Br feine Entſchlieſſung öffentlich kund 
Die Einwohner thaten / wie er hatte bes 
2 : und vekſammlete ſich die gantze Ge⸗ 
ein auf dem Marckt / der Hoffnung / eine ans 
nehme Erklaͤrung von ihm zu hoͤren. Seine 
tit⸗Gefangene / etliche andre Mexicaner / 
urden auch dahin gefuͤhret: zu denen der hin⸗ 
geſtiegene Mexicaniſche Her: alſobald fol: 
nde Worte / von oben herab / ſchrie: O ihr 
lichen Mexicaner diß Volck will mich 
rtzum zu ſeinem Rönige machen: aber 
Gõotter werden nimmer mehr verhen⸗ 
4 daß ich ein gecroͤnter Verraͤther mei⸗ 
6 Vatterlandes werde! Dieſe meine 


ruͤrtzung ſoll euch lehren / daß es beſſer 
zu ſterben / weder ſich zum Feinde zu 
Hagen. V Nach 


5 
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Nach ſolchen Worten / ſprang er 
oͤhe herunter / und brach den Hals. 
Sprung ihm / heutiges Tages / ihrer wen 
zum Regiment Erwaͤhlte / nachthun; ſond 
wol hundert ſich vielmehr um Herzfchaf 
Cron / und Scepter willen / in Gefahr 
manche Laͤnder in aͤuſſerſte Ruin fr 
doͤrfften. e e e 
Aber dieſer fremder Handel berdroß 
bon Chalcos dermaſſen / daß fie hierauf alle 
uͤbrige gefangene Mexicaner niederſtieſſe 
ſprechende / das Mexicaniſche Volck waͤre d 
einer verzweiffelt⸗ böfen Art / und von ter 
ſcher Boßheit gar beſeſſen. In folgender N. 
weiſſagten ſie ihnen ſelbſten / aus dem traurig 
Geſchrey zweyer Eulen / ein groſſes Ungluͤ 
Und ſolcher Weiſſagung Erfuͤller ward Kol 
Motezuma, des herabgeſtuͤrtzten Mexica 
ſchen Fuͤrſtens Bruder: welcher fie mit Hee 
krafft uͤberzog / und zu Grunde ruinirte. 
Alſo nahm die Mexicaniſche Herꝛſchg 
gewaltig zu: und zwar durch Rath und z 
pferkeit des verſtaͤndigen Jeldherins Tlaca 
lels: deſſen Klugheit inſonderheit auch hien 
erſchien / daß er rieth / man ſolte die Landſchg 
Tlaſcala nicht einnehmen / damit die Mere 
ner / an ihren Grentzen / noch BERN: — 
hat 
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ten / wider welche ihre junge Mannſchafft 


f/ allerhand fehöne Policey⸗Ordnungen an⸗ 
1 /die den heutigen in Europa / fü viel 
ich 

janebenft ſtieg zugleich Höher die Pracht der 
iglichen Hoffhaltung: und ward dem Vi. 
| ein Tempel gebauet / der alle / ſo wol 
eidniſche / als Chriſtliche Tempel / in der 
ingen Welt / an Weitlaͤufftigkeit und Here 
— übertroffen ; wielwol der zu Cuſco mit 
olde ihn weit uͤberglaͤntzet hat. 


lotezuma das Zeitliche: nachdem ihn fo wol 
18 Gluͤck / als die Tapfferkeit / beydes ſeinen 
zor⸗ und Nachfahrern am Regiment vor⸗ 
zogen. | | | 
11. In Betrachtung aber / daß Tlacael⸗ 


Schwung / der Mexicaniſchen Majeftät biß⸗ 
ro die Fittichen geliehen; ward ⸗ nach ſeinem 
bſcheiden / ſelbiger tapffrer Herꝛ / durch eine 


illige Stimmen / erwaͤhlt. Aber hie gab die 
ugend und Generoſitaͤt dieſes Heid niſchen 


ürſtens allererſt den ſchoͤnſten und allerhell⸗ 
en Stral von ſich: in dem fie dasjenige / d urch 
ge groß mutige Sittſamkeit / von ſich abwaͤl⸗ 
* DM ij 


Bete/ 


h uͤben Eönnte. Uberdas gab er dem Koͤnige 


n Witz betrifft / nichts bebor gaben. 


Im 28. Jahr feiner Regierung / verließ 


Is kluger Heldenmuth / zu einem fo hohen 
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maͤſſige Hoffnung ihren Anſchlaͤgen und B 
gierden heuchelt. Wuͤrde manchen Europa 
ſchen Fuͤrſten die Polniſche Cron / ſo je 

Fa gleichſam mit lauter Dorn⸗Stacheln d 

nruh und Gefahr umringet iſt / durch 

ſtimmige Wahl alſo angeboten; er doͤrf 
vielleicht / mitten aus dem Feuer / dieſelbe / m 
bloſſen Haͤnden / aufnehmen / und ſein 92 
damit decken; unbeſorgt / ob ein / aus fo heil] 


Glut kommendes Metall ihm das Haar be 


ſengte / oder nicht. Solchen Herꝛſchaſſt⸗Brat 
unſerer Laͤufften beſchaͤmt dieſer Tlacaelle 
welcher den Mericanifchen Chur⸗Fuͤrſten / m 
einer Haupt » klugen Rede / zu Gemuͤth g 
führt / wie viel fuͤrtraͤglicher es dem R 


wuͤrde ſeyn / dafern er nur des Königs Stat 


halter und Reichs⸗Marſchall bliebe / wie 
biß anhero geweſen: fie verſicherend / er wol 


dem gemeinen Nutzen / mit eben fo getreu 
. fuͤrſtehen / als ob er von ihnen waͤre zu 


oͤnige gecroͤnt; und die e 
meiner Wolfahrt ſolte eine Cron ſeines Wi 
ſches ſeyn. 


1 


Iſt trauen ein Beyſpiel / dem ihrer wer 
n 
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ichſpielen! Wo findt man einen mehr / der 


1 ſchwere Gewicht der Cron auf fein Haupt 
mmt; den Glantz und die Majeſtat der Cron 


er auf eines andren Haupt verſetzt? Der auf 
nen Achſeln die Buͤrden der Reichs⸗Ge⸗ 
aͤffte / und die Laſt der Regierung tragt; aber 
gen andren die Luſt und Ehre / ſamt dem 
chften Gewalt und Anſehn / zuſchantzet? 
16 mir das einen Rittersmann ſeyn! der 
t allein Feinde; ſondern auch ſich | elbſt hat 


erwinden Eönnen / und feinen hohen Muth 


ber demuͤthigen! 


Weil er denn ſolcher Geſtalt die Wahl 


lich von ſich ableinete: fiel ſie / auf ſeinen 


maßgeblichen Vorſchlag / mit allſtimmiger 
eliebung / auf des verſtorbenẽ Königs Sohn) 
icocic: welchem man / nach gewöhnlichen 
rauch / die Naſe durchborte / und einen 
jchmaragd / zum Zierrath / darein ſetzte. 


An dieſem neuem Koͤnig aber / ward das 


teiniſche Sprichwort war : Heroum fili 
x, oder lie es ein andrer hat pflegen auß⸗ 


ſprechen: 

15 gar aus der Art / hatte weder Hertz noch 
luck: und doch das Hertz / ſich einen Uber⸗ 
inder etlicher Rebellen zu ruͤhmen / ohnan⸗ 
ſehn fie ihn / mit eine gie Schlappen / 
Kl. D ih 


heim⸗ 


rechen: Heroum filii Ochſe. Denn er 
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heimſchickten / und gröfferen Schaden zufü 
ten / weder von ihm litten. Er lebte aber nie 
laͤnger / im Regiment / als vier Jahr: und 
len die Mexicaner / weil fie / mit feiner Ze 
hafftigkeit übel zu frieden / ihm mit Gifft fo 
geholffen haben. eee 
12. Was er aber verderbt hatte; 9 
machte fein Bruder / Axayaca, der ihm / 
mittelſt ordentlicher Wahl / in der Cron folg 
wie der gut / und hielt ſich deſto friſcher. 
Flacaellel war nunmehr bey hohem Alt 
weßpegen man ihn / in einem Seſſel / auf di 
Schultern / in den Reichs⸗Rath trug / we 
etivas Hochwichtiges vorfiel. Die Cha 
ſten hatten ihm / bey Eroͤnung des vorigen K 
nigs / die Ehre zugeſprochen / daß er eine Erol 
oder Koͤnigliches Diadem tragen moͤchte / we 
ches nechſt des Groß: Königs Eron / in d 
Wuͤrde / folgte: als ein glorwuͤꝛdiges Gedene 
zeichen / daß er einsmals des Königlichen Ze 
ters wuͤrdig geachtet / und zum Koͤnig erat 
waͤre. 3" ſolcher Eron⸗Hauben / kam er nad 
mals / als Koͤniglicher Statthalter / und & 
neraliſſimus des Mexicaniſchen Reichs / fie 
aufgezogen; biß ihn eine Kranckheit lagerhaf 
machte. Da beſuchte ihn der neu⸗ erwaͤhlt 
aber noch ungerroͤnte Koͤnig⸗ W 
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F bielen Threnen / wie ſchmertzlich lvehe es 
m thaͤte / daß er feinen und des geſamten 


ichs Vatter / ja die fürnehmſte Seule ge⸗ 


iner Wolfahrt / ſolte verlieren. 


Der tuyfte Alte bedanchte ich mit ſhwa⸗ 
jedoch tugendhaffter und hoͤffticher Stim⸗ 


der gnädigen Gunſt: bat danebenſt / der 
nig wolte Ihm doch feine Kinder laſſen re⸗ 
mmendirt ſeyn / zu allen Königlichen Gna⸗ 
n; voraus aber feinen aͤlteſten Sohn / der 
h in verſchiedenen Feldzuͤgen ruͤhmlich hat⸗ 


berhalten. Der König verſprach ſolches 
cht allein / mit leutſeligen Worten: ſondern 


ste gleich den Anfang wuͤrcklicher Erfuͤllung 
neben: in dem er / Gegen warts des Vat⸗ 


s / alſobald dem aͤlteſten Sohn das Feldzei⸗ 


en eines General⸗Oberſten anhieng: uͤber 
elchen Anblick / der alte Greyß / vor über» 
achter Freude / zur Stunde todt blieb: 


Neichwie beym Livio, jene Roͤmerinn⸗ da ihr 


e unberhoffte Botſchafft kam / daß ihr todt⸗ 
glaubter Sohn / aus der Niederlage / mit 
m Leben entrunnen waͤre / ebener Geſtalt / 
or übergroſſer Froͤligkeit den Geiſt aufgege⸗ 
n hat. Wie hoch man ſeinen Jodt betraur⸗ 
gab die mehr als Königliche Leichbegaͤng⸗ 
ij gnugſam an Tag. 


: Dil 13. Nun⸗ 
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13. Nunmehr ivar die Gewonheit / bi 
den Mexicanern / aufgekommen / daß der 
gewaͤhlte Koͤnig / vermittelſt eines Feldzug 
ihm ſelbſten Gefangene / zum Dutt auf ſt 
Croͤnungs⸗Feſt / holen muſte. Weil denn ih 
Waffen allbereit ziemlich weit um ſich gegen 
fen / und piel Länder unter ihre Botmäffigke 

eiporffen hatten: ward dieſer König beim 
257 auf zwey hundert Meilivegs weit / U 
einen Feind zu ſuchen / und wider die Lan 
ſchafft Leguantepec zu marchiren. Woſel 
alle umligende Nachbarſchafften ſich wider il 
berſammlet hatten / um eine ſolche gemein 
Kriegs⸗ und Herꝛſch⸗Brunſt / mit gemein 
allüirter Hand / außzugieſſen. | 5 
Aber was Kaͤyſers Maximiliani des E 
ſten Feld⸗Oberſter / Her: Georg von From 
berg / ſtets im Munde zu führen pflag: Vi 
Feinde / viel Ehre und Gluͤck! viel Leut 
viel Beute! Das führte der Mericanifd 
Koͤnig damals zweiffels⸗ fern in Gedancken 
und entſetzte ſich / vor der Menge ſeiner W 
derſacher / im geringſten nicht: griff doe 
gleichtwol dieſelbe mit Lift an / und geberdei 


—— 


ſich / als wolte er fliehen. Wodurch der Fein 


berführt ward / zu dem Hinterhalt / welche 
König Axayaca berborgen / und mit Stto 
zuge 


Deckt hatte. Dieſer Hinterhalt brach / zu 
echter Zeit / herfür/ daß der Feind zwiſchen 
en kam / von beyden Seiten an⸗ 


len / und aufs Haupt geſchlagen wurde. 


eine fuͤrnehmſte Haupt» Stadt ward, ſamt 


n Tempel / verheert / und die gantze Nach⸗ 


ſchafft hart gezüchtigt. 


Je gefährlicher nun dieſer Feldzug ſich an⸗ 


läffen ; je groͤſſern Preiß erlangte der / mit 
umph und reicher Beute wiederheimkeh⸗ 
de / Königs geſtaltſam alle Laͤnder und 
taͤdte / einen ſolchen reſolbirten Printzen zu 
en / verlangten; als er ſich / kurtz darauf / zu 
dexico / mit groſſem Gepraͤnge / erönen ließ. 

Nachmals hat er noch andre Zuͤge mehr 
than / mit ſolchem Gluͤck / daß feiner Fein? 
Kräfte und Freyheit darüber in die Zuge 
fallen / ſeine Reputation aber immer! oͤher 
ſtiegen iſt. Nach dem er alſo vielen Auß⸗ 
ndern feinen weit⸗reichenden Zaum ange⸗ 
gt; trachtete er auch / etliche Voͤlcker / die un⸗ 


deſſen ſich / durch Abfall / von demſelben 


ieder abgeriſſen hatten / zum neuen Gehor⸗ 
m zu bringen. Die von Tlarellulco hats 


n / obberuͤhrter Geſtalt / feinen Bruder / und 


Borfahren / den König Ticoci heßlich zuruck 
geputzt / und ihnen eine eigene Haupt⸗Stadt 


Y gebauet: 
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tete etliche an / die wie Raben/Sröfche/ 
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gebauet: Welches / noch zur 22 gel 
chen geblieben / aber nicht bergeſſen war. 
fangs ließ er fie guͤtlich ermahnen / fie 
ſich wiederum unter feinen Gehorſam beg 
men / und ſich alsdenn eines gnaͤdigen Koͤn 
zu ihm verſehe n 
Aber es halff nichts: Der Fuͤrſt 
Oberſte zu Tlareilulco antwortete gar 5 
niſch / und forderte den Mexicaniſchen Ko 
aus / zum Streit. Einen Theil ſeines Volc 
verbarg er unter die Bintzen / im See / und ſti 


Endten / und andre Waſſer⸗Voͤgel / den 
xicanern zum Spott ſchreyen muſten: um 

nen dadurch ihren armſeligen erſten Anfat 
vorzuruͤcken: angemerckt / man ſie vor dieſen 
aus Verachtung / nur das Bintzen⸗Volck g 
heiſſen: Weil ſie in einer mit vielem Bingen 
Riet hauffig⸗ bewachſenen Gegend am 
ihre Stadt hatten gebauet. Die rechte Sp 
tze aber dieſes Stachel⸗ und Hohn⸗Geſchreye 
zielte auf einen liſtigen Kriegs⸗Betrug. Den 
beſagter Oberſter gedachte / die Mexicaner 
wenn fie hiedurch erbittert / ſich an ſolch 
Spott⸗Voͤgel reiben wuͤrden / und ihnen uͤbe 
den See nachziehen / liſtig zu uͤbereilen / un 
mit dem Netze ſeiner außgeſpanneten Kriegs 


Rencke / ihnen den Rucken zu berucken. 


Kom 
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Konig Axayaca ward / durch vorberührte 
zige Antwort / in die Ruͤſtung gebracht / 
p mit einem Rach⸗Eyver entzuͤndet / dieſen 
zaͤh⸗Voͤgeln ihren Hochmut zulegen / und 
e Joch⸗entwoͤhnte Halsſtarrigkeit zu beu⸗ 


/ oder ſamt den Haͤlſen zu brechen. An 
em abentheurlichen Spott ⸗Geſchrey / 


rckte er gar leicht / daß eine Lift darunter 
borgen ſteckte: beſchloß derhalben Fuͤchſe 
Arme zu fahen / oder vielmehr der Liſt 


lugheit zu begegnen. Die hinterliſtigen 
öfche/ Raben / und Meer⸗Voͤgel / ſamt ih⸗ 
n Ruck⸗halt / befahl er feinem General 
ldmarſchall / dem jungen Tlacaellel, in fleiſ⸗ 
je Auflicht / und theilte deß wegen mit dem 


ben / die Voͤlcker. Er / für ſich / zog / mit 
halben Armee / durch ungewöhnliche We⸗ 
nach der Stadt Tlatellulco zu / und ließ 
n Stadt ⸗Oberſten / welcher ihn hatte zum 


ampff befehdet / ſeine Gegenwart andeuten. 
liefer erſchien / mit gewehrter Hand: wo⸗ 
irch beyde Kriegs⸗ Heer / ſtillzuhalten / und 
ihrer beyden Haͤupter zu- 


m Zwey⸗Kampff 
ſchauen / verurſacht wurden. 


Die zween Helden griffen einander mann: 


E77 


chan; jedweder that fein Möglichftes den 
gegner zu erlegen / und mit aher Taue | 
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Ä keit die Augen der Freunde und Feinde zu 
| len. Alſo fochten fie / eine gute Weile / d 
zwweiffelhaffter / je gewiſſer ein jeder wolte 
Obermann ſeyn. Zuletzt blieb ge 

noch / bey der gekroͤnten Tapfferkeit / 
Geſtaltſam der Mericanifche Held feinem € 
gen⸗Kaͤmpffer ſo hart zufetzte / daß dieſer e 
lich ſolchen Gewalt nicht länger auß dau 
kunte / ſondern das Haſenpanier ergriff / 
damit feinen deuten den Weg / zuflüchti 
Nachfolge / wieſe. Wiewol hiedurch ihn 
eine groſſe Niederlage auf den Rucken kat 
indem die Mexicaner eiligſt nachdrungen / 
mit groſſem Grimm darunter metzelten. 
Der uͤbervundene Oberſte von Tlatellul 
ſtieg einen Tempel hinan / in Mepnung/t 
ſelbſt / für dem Schtverdt / eine Decke zu f 
den / und ſich ein wenig zu erquicken. Al 
der Koͤnig von Mexico / der ihn nimmer a 
den Augen gelaſſen hatte / machte es / wie e 
Wind⸗ Hund / ſo dem Haſen / den er am erſt 
aufgetrieben / auch am erſten und hefftigſt 
berfolgt / oder wie ein beleidigter deu / welch 
auf den Wild⸗Schuͤtzen / der ihn angeſe 
ſen / gantz allein loßgehet / und alle andre Je 
ger⸗ Purſch voruͤber laufft: Er war ſtets 
ten ihm drein; flog demſelben agent 
| nach 
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4 wie ein Adler zum Aas / wie ein Pfell 
N Ziel: ſtie ihm auch allerdings nach den 
mpel binauf, griff ihn daſelbſt mit Gewalt 
und warff ihn von oben herunter / daß er 
Kopff in Stücken zerſchmetterte. Folgends 
ß er den unſeligen Tempel / mit ſamt der 
tadt / in Brand: und wandte ſich hiemit zu 
gen / wie fein Feld⸗Oberſter / mit dem Hin⸗ 
halt waͤre zu recht gekommen. 6 
Derſelbe hatte ſich nun / mit den Spoͤb⸗ 
m / gar ſtattlich vertragen / ſie / an ſtatt des 
aben⸗ Geſchreyes / viel einen andern Ge⸗ 
ng gelehrt. Sie vermeynten / ihn zu erha⸗ 
sen : wurden aber ſelbſt von ihm erhaſcht / 
d in den Sack getrieben: auch nicht ehe / 
ch demuͤtiger Bitte / zu Gnaden angenom⸗ 
en / bevor fie alle miteinander / auf Haͤnden 
nd Fuͤſſen daher gekrochen / und nachmals / 


fſein Befehl / ein Froſch⸗ und Raben «Ges 


er König von Mexico / dem ſolches über alle 
allen wolgeſiel / begnuͤgen / und zog wieder / 
hit groſſen Freuden / gen Mexico. Endlich aber 


* 


1 
\ 
\ 
0 
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14. Ihm folgte / in der Wahl ein and 
Nahmens Autzol : welcher / an da 
und Tapfferkeit / faſt derſelbige / über das a 
ſehr holdſelig und freundlich war; wie ein 
Regenten wol anſtehet. Seiner Krönung 
nen ſieghafften triumphirlichen Glantz u 
Krantz zu geben / fand er Urſach und Ge 
genheit / an denen zu Quaxutatlan, welt 


ſeine Steur⸗Einnehmer / und andre Amtle 


te überfallen / und einen Aufruhr erweckt he 
ten. Das muſte nicht ungeſtrafft bleiben. £ 
ſie nun zwar ihm groſſe Muͤhe machten / 
dem ſie ſich / auf einen groſſen / von der S 
herausgehenden / Arm begaben / da ihnen d 


xico / da man ihn hierauf / mit groſſer Pracht 


cronete. 


Nach der Crönung / ſchlieff er auch nicht 
ſondern wachte / fuͤr die „ Ei 
| N 


nigreichs / fo getreulich / daß er ſelbiges / 
ch unterſchiedliche Heer⸗Zuͤge / auf drey⸗ 
ndert Meilen weit / außbreitete. 5 
Gleichtvie nun / in feinen Kriegs Han 
in / ein heroiſcher Muth herfuͤr blickte: alſo 
achteten gleichfalls in andren Dingen / man⸗ 
e Königliche Tugenden / an ihm / darunter 

ſonderheit die Freygebigkeit den Vorpreiß 
te. Denn wann ihm fein Tribut ward ger 
fert: ließ er das Volck / auf einen beſondern 
t verſammlen; ließ den Tribut herbey brin⸗ 
n / theilte Eſſen⸗Speiſe / Gewand / und der⸗ 
leichen / den armen Leuten / aus; andre Waa⸗ 
. aber / von hoͤherm Werth / als Gold / Sil⸗ 
x / Kleinodien / koͤſtliche Federn und Waf⸗ 
n / unter die Haupt⸗ und Kriegs⸗Leute ver⸗ 
aß auch dabey deß uͤbrigen Volcks nicht; 
achdem es eines jedweden Wolberhalten 
hien verdient zu haben. | 
Defßgleichen hat er die Stadt / mit vielen 
tuen Gebaͤuen geziert / und von Cuyoacan 
nen Arm des Waſſers nach Mexico geleitet. 
dierinn wiederſetzte ſich ein gewaltiger ge 
leiftergu Cuyoacan, und vermeynte ihn ab» 
uſchrecken / mit Verwarnung / er würde / 
urch Abgrabung des Waſſers / die Stadt 
Iberfchtvemmen. Er aber ſchickte hin / den 
Bi. | ; unzei⸗ 
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unzeitigen Rathgeber zugreiffen: und als d 


ſelbe ſich / in mancherley Geſtalt verwand 
te; draͤuete er / die Stadt zu vertilgen / 
fern ſie ihm nicht den Zauberer lieferte. 2 
muſte dieſer ſich endlich ihm geſtellen / und 
Stundan ſterben. | | 2 

Hierauf ließ er den Canal fertig >. 
und in die Mexicaniſche See führen. D 
felden begleitete die Mexicaniſche Burg 
ſchafft / mit vielen Heydniſchen Eeremon 
Die Prieſter raͤucherten ihm / am See⸗Stia 
de. Etliche beſtrichen den Rand des ul 
mit ihrem Blut. Andre blieſen auf Zinckt 
und Hoͤrnern / und bewillk ommten das W̃ 
fer mit allerhand Seiten⸗Spiel: Unter wi 
chem frolockendem Hauffen der Groß⸗Pr 
ſter / wie eine Waſſer⸗Goͤttinn / bekleidet / 


ien. 2 
Aber ihr Jauchtzen verkehrte ſich bald 
0 und Wehklagen. Denn das Wa 
oß / mit ſolchem Ungeſtuͤmm / gen Mexie 
daß es bey nahe die gantze Stadt / beſage d 
Warnung des Zauberers / haͤtte uͤberſchiwen 
met: immaſſen denn ein groſſer Theil der G 
baͤu umgeriſſen / und in den Grund geſenc 
wurden. Welchen Schaden aber der Könkı 
durch ſeine gute Vernunfft / wiewol ur 
We u 
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fuͤhe erſetzet / und dem uͤberſchwemmenden 
{ag einen veſten Grund wieder gegeben hat. 
tit der Weiſe ſtund nachmals die Königliche 
aupt⸗Stadt Mexico / im Waſſer / wie Ve⸗ 
big und far trefflich - ſchoͤn und prächtig 
bauet. we 

15. Der a nal mächtigfte/ und 
gte / unter den Mexicaniſchen Koͤnigen / war 
lotezuma, der Zivepte des Nahmens: und 
im / durch ordentliche Wahl / zur Regierung / 
ichdem fein Vorgaͤnger / im eilfften Jahr ſei⸗ 
s Regiments / der Welt abgedancket. Die⸗ 
n hat man / um feiner hohen Klugheit willen / 
im Könige erleſen: denn er wuſte / wenn es / 
n Reichs: Rath / votirens galt / in wenig 
Borten / einen groſſen Verſtand / Nachdruck / 
d wichtige Meynung / vorzutragen : und 
as er redte / das war lauter Kern. Von ſei⸗ 
er Eroͤnung / groſſen Herrlichkeit / und hoch⸗ 


ihmlichen Qualitäten ; imgleichen von ſei⸗/ KK; 
eim / und deꝛ gantzen Mexicaniſchen Herꝛſchafft * 
intergange / melde ich hie weiter nichts; nach⸗ 8. 


emmal ſolches umſtaͤndlich / im Indianiſchen u 
Staats⸗Garten / von mir beſchrieben wordenn?n 
ſondern wende mich hiemit / zu den PDe⸗-kkßk( 
Bi ruaniſchen Koͤnigen. a 
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| Erzehlung der Peruanifchen Ra yſer/ und! 
9 ben dehckwördigſter Thaten. 


. 5 — der Koͤnige in? e 
EL at ſich noch viel fweitläufftiger 4 


Aſtreckt: nemlich uͤber tauſend Hiſp 
niſche Meilen. So viel man / aus ihren Qu 
os, oder Regiſter⸗Knoͤpffen / (womit fie Die 
ertiger gerechnet / weder unſere beſte Reche 
meiſter mit Zahlen) vernehmen koͤnnen; 
ben ſelbige Ingæ oder Kaͤyſer ungefaͤhr vie 
hundert Jahre regiert / und ihre Herkunfft al 
dem Thal Thuſco / genommen; nachmals ab 
alle nahe und fern⸗Aligenden Landſchaffte 
beſtritten / und zu ihrer Botmaͤſſigkeit 

ZB bwungen. | 
all li Der erſte Stiffter und Anfänger foldhı 
. Monarchie / hat / laut ihrer H 
orien / Mangocapa das iſt / ein Der: un 
reicher Fuͤrſt / geheiſſen / oder vielmehr / vo 
ſeinen Schmeichlern / ſolchen Nahmen / zu e 
nem Ehren ⸗Titul / bekommen; da er fonft ar 
fangs Ayarmanęo hieß. Von dieſem / gebe 
| 1 di 
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e Peruaner / abentheurliche Fabeln aus: wor 
it ich Papier und Zeit nicht mag verderben. 
En ift unterdeſſen / daß er ein groſſer und 
ächtiger Monarch geworden / der mit ſeinen 
affen fveit und breit um ſich gegriffen; noch 
ſt weiter aber / mit ſeiner Freundlichkeit / 
ich welche er ihm viel Nationen geneigt und 
rbindlich gemacht / hernach durch Huͤlffe dere 


ben viel andre uͤberwunden. Man will ſa⸗ 


n / er habe einen groͤſſern Schatz geſammlet / 


eder alle Europeeiſche / Aſiatiſche und Afri⸗ 


miſche Könige zugleich / ſolten aufbringen 
innen. Er bauete die prächtig-groffe Stadt 
uſco; in welcher vierhundert öffentliche 
Pr: und Gerichts » Haufer gefvefen ; und 
ub endlich / in hohem Alter / Lebens und Re⸗ 
erens ſatt. | 

2. Ihm folgte unter feinen Söhnen (denn 
as Peruaniſche Käyſerthum fiel allezeit auf 


as nechſte Blut) Ckinchiroca oder Ingaroca, 


jelchen a Coſta aus einiı er / jedoch ungegruͤn⸗ 
eter Urſach / für den — ai dargiebt. Der⸗ 
be hat dem Vatter eine überaus herꝛliche 
eichbegaͤngniß gehalten folgends die Regie⸗ 
ung angenommen / und das Reich / in kurtzer 
geit / noch um ein gutes pergröſſert / auch dane⸗ 
mit allerhand ſchonen Ordnungen ge⸗ 

| 3% ziert 


tur der r bewogen. Er ließ Er 
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ziert. Unter andren / verbot er den ra 
gang / bey Lebens⸗Straffe: zu welcher Schar 
fe ihn die / zum Faullentzen ſehr geneigte / 


vom Gebirge Andes, holen / und ca 
bey der Reichs⸗Haupt⸗Stadt ligende Thaͤl 
uͤberſchuͤtten; damit fie fruchtbar wuͤrden. 
Sein Vatter hatte den Gottesdienſt ſo 
cher Geſtalt angerichtet / daß man die hoͤchſ 
Ehr und Andacht dem Pachacamac, als Sch 
pfern der gantzen Welt; die nechſte der Son 
nen und dem Mond / erweiſen ſolte: ſolche 
Gottes- und Goͤtzendienſt machte er / dur 

allerhand Gepraͤnge / noch viel beruͤhmter. 
3. Nach vielen nuͤtzlichen Anordnung. 
und ſtatlichen Verrichtungen / legte er ſich 
die ange Ruhe des Grabes / mit Hinterlaſſun 
bieler Soͤhnen und Toͤchter: aus —— Lie 
ui Vupangi, das Pekuaniſche Kaͤyſerlick 
iadem (welches eine rothe Feder / oder / w 
andre wollen / ein zartes purpur⸗ rothes Tuͤch 
lein geweſen / fo den Ingis vom Haupt biß a 
die Ohren herab gehangen; gleichwie ſie / a 
ſtat des Scepters / einen ſchoͤnen ſeidenen / od 
Baum woͤllenen Quaſt und Dollen / in di 
Hand geführt) erbte; aber darum nicht zi 
gleich das Gluͤck ſeiner Vorfahren auch 159 
eſa 
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ſaß. Denn ſeine Feinde haben ihn uͤber⸗ 
unden / und gefangen bekommen. Welches 
m dergeſtalt zu Hertzen gangen / daß er / vor 
offen Leid / Blut geweinet / und daher den 
ey: Nahmen Yacarguaque » das iſt / der 
dlutweinende / bekommen. | 

Weil ihn der Todt / in der Blüte ſeiner 
ahren / hinweg raffte: ſetzte er ſeinem Sohn / 
m Koͤniglichem Erb Bringen und Infanten / 
peen Hoffmeiſter / oder Pfleger; die Kaͤyſerli⸗ 
je Regiments⸗Zeichen aber / in den Tempel 
aracanche, nieder. Und ob er gleich / im 
riege / deſto mehr Unglück / je mehr Luſt und 
ortgang in ſtatlichen Bauwercken⸗/ gehabt: 
aben ihn doch ſeine Unterthanen / ſo wol als 
e borigen Käyſer / ſchmertzlich beweinet; ja 
hr biel Weiber und Knechte ſich ſelbſten er⸗ 
jordet; um nur bald in den Himmel zu kom⸗ 
en / und ihrem frommen Inga allda auf⸗ 
dienen. Die meiſten beſchoren ihre Haͤu⸗ 
ter: welches / in der Liebs⸗Pflicht⸗ und Treu⸗ 
zeugung / der andre Grad war. 

4. Als. Maitacapa/ der junge Cron⸗Printz / 
i ſeinen vogtbaren Jahren gekommen / und 
ur Kaͤyſerlichen Hoheit erhaben war; erhub 
zugleich ſein Hertz / und ließ nicht allein Goͤ⸗ 
en⸗ Bilder / ſamt den Opffer⸗ und Rauch⸗Ge⸗ 
15 Z ij ſchirꝛ / 
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ſchirꝛ / von klarem Golde machen; ſonde 
macht ſich auch ſelbſten zum Goͤtzen / und nan 
te ſich Viracocha. Womit die Unterthane 
weil ſolches / des Gottes aller Goͤtter Nahm 
übel zu frieden waren. Aber er befann fi 
auf eine Lift: gab vor; Viracocha, der Sch 
pfer aller Dinge / haͤtte / im Traum / ſolch 
von ihm begehrt. 1 

Vor ward zuletzt / als einer / der ſich ſelbſt 
biel erhoͤhet hatte / billig erniedrigt / und / dur 
feinen Abſaloniſirenden juͤngſten Sohn / d 


Regiments beraubt: wie a Cofta ſchreil 
. Brulius aber meldet / er ſey / unter der Krieg 


bereitſchafft wider die Condefuyos, geſtorbe 
5. Pachacuti- Inga Yupangui, fein Soh 
war ein gluͤckſetiger Kriegsmann / hat naı 
ihm ſechzig Jahr regiert / und durch ſeines 
teſten Bruders Ungluͤckſeligkeit ſich zur Erot 
wie wol nicht ohne groſſe Liſt / gedrungen. J 
ner hatte / noch bey Lebzeiten des Vattert 
das Kriegs⸗Gubernement / mit des Alten B 
willigung / erlangt ; aber von den angefocht 
nen Voͤlckern Changis eine groffe Niederlac 
empfangen. Da der juͤngſte Bruder Yupar 
gui ſolches vernommen / baute er / auf ſolche 
Unglück / fein Gluck / und ſprengte aus: V. 
racocha, der Schoͤpffer Himmels und 9 
en 
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f/ wäre ihm / da er einsmals. allein geweſt / 
ſchienen / und hätte ſich / gegen ihm / beklagt; 
Ey ob er gleich ein allgemeiner Herr und 
schöpffer aller Dinge ware / der Himmel / 


sonne/ Mond / Sterne / Menſchen / und alle⸗ 


dre erſchaffen / und in feiner Gewalt hatte / 
an ihm dennoch feine gebuͤhrliche Ehre nicht 
wieſe; ſondern die Menſchen / Sonne / und 
dre Dinge / ihm gleich halte / ſo ſie doch ihre 
draft und Wirckung von ihm haͤtten: darum 
olte er ihm hiemit angedeutet haben; daß 


jan den GOtt im Himmel / da Er ſey / Vira- 


ochaPachayachachic, das iſt / einen allge⸗ 
neinen Schoͤpffer / nennen ſolte. 


Dieſes zubeglauben / haͤtte derſelbige Schö⸗ | 


fer ihm verſprochen Fob er gleich allein ware; 
olte er doch / mit ſolchem Titul / Volck auf⸗ 
ringen / und die Changos, ob derſelben gleich 
iel wären / überivinden > Ja? Er wolte ihn 


uch zu einem Herm machen und Volcks 


ug ſchicken. 
Ich / meines Theils / halte dafür / diß kon⸗ 
se ja fo leichtlich ein waares Geſicht / als ein 


Hedicht gefvefen feyn ; und erde durch die 
Erfuͤllung alles deſſen / was ihm war verſpro⸗ 


Hon / zu folcher Meynung bewogen. Denn 


ge hat / mit Nennung dieſes groſſen Rahmens / 
* . Z iii ein 


\ 
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ein groſſes Volck verſammlet / auch den Sei 
erlangt; auch / nachdem die Changos, a 


terſchiedlichen Treffen / durch ihn /gedär 
ein Gebot laſſen außruffen: man ſolte hinfih 
den Viracocha, fuͤr einen allgemeinen Hera 
halten; deſſen Bildniß er auch / uber der Sor 


nen / Donners / und aller Creaturen Bilder 


erhaben. 


Als er auch einsmals / mit den Changos 
ein gewaltiges Treffen gethan / und obgeſie 
get ; ſoll er / zu feinen Kriegsleuten / haben 
ſagt: Sie haͤtten keines weges / durch ihr 
Kraͤffte / dieſen Sieg erlangt; fondern etlich 
Maͤnner / welche ihm Viracocha zugeſchickt 
dieſe hätte niemands / ohn er allein / geſehn 
fie waren aber endlich in Steine vertvandel 
worden. Geſtaltſam er / zum Denckmahl⸗ 
einen Hauffen Steine / auf dem Gebirge / ſu 
chen / von ſelbigen einen Altar bauen ließ / auch 
darauf opfferte / und anbetete; nachmals auch 


mit ſonderbarer Andacht / ſolche / im Kriege, 


bey ſich herum führte ; gaͤntzlicher Einbildung, 
fie huͤlffen ihm den Feind uͤberwinden. 

Er richtete ein groſſes Bild auf / und ſetz 
te es auf einem Stul / von lauter klarem Gol 
de. Daß er aber obangefuͤgtes Geſicht ſolt 
erdichtet / und bermittelſt deſſen ſich ſelbſten 
| zum 
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Hern ſolte gemacht / hernach Vatter und 
uder vom Thron geftürgt haben / nachdem 
ie / in einer Schlacht / uͤberwunden / wie 
‚ofta berichtet; lautet der viel richtigern 
zehlung Joachimi Brulii gang. zuwidern: 
cher dieſe Koͤnige / aus dem P. M. antonio 
la Calancha, einem ſehr fleiffigen Außgruͤb⸗ 
der Peruaniſchen Antiquitäten / beſchrie⸗ 
/ und bermeldet / er ſen allererſt / nach ſei⸗ 
Vatters toͤdtlichem Hintritt / durch erbli⸗ 
Folge / zum Regiment gelangt: habe dar⸗ 
75 Condeſſuyis, als ſie nach Erfahrung / 
ſein Her: Vatter todes verfahren / ihn 
h / ehe er das Känferliche Diadem aufge⸗ 


pffer geklopfft ſein Croͤnungs⸗Geprange 
to, freyer und triumphirlicher angeſtellet. 


Cofta, zweiffels o | * 
id muß ſolches alles von dem zehendem Inga, 
elcher gleichfalls Yupanguı geheiſſen / ver⸗ 


Als beſagte Condeſſuyi, nachmals/ mit 
* BE 3 einer 
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centiat Polus / auf Befehl des Königliche 
Spanniſchen Statthalters / Marchgrafen 
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Cannete, alſobald / nebenſt zweyer andren 
pſerlichen Leichnamen / von dannen nach Li⸗ 
fuͤhren laſſen: Damit die Peruaner kei⸗ 
Anlaß zur Abgötterey davon nehmen. 
5. Der Sechſte Kaͤyſer in Peru / war deß 
igen Sohn / ahmens Incaroca, oder / wie 
etliche benamſen / Topayupangui. Als 
ſem / bey feiner Croͤnung / nach Gewonheit / 
Ohren durchgebort wurden; ſchmertzte ihn 
Wunde ſo hefftig / daß er eine weil aus der 
tadt / auf das Gebuͤrge Chaca; entwich / in 
eſellſchafft feines Frauen⸗Zimmers. Da⸗ 
bſt ſoll er / wie die Peruaner vorgeben / den 
ott Viracocha, imgleichen die Sonne / und 
ne Vorfahren / die nunmehr Goͤttlich ver⸗ 
rt wurden / demuͤtig haben angeruffen / ihm 
ch zu offenbaren welcher Geſtalt man doch 
r Stadt Cufco Waſſer koͤnte zu wegen brin⸗ 
m: unter ſvelcher feiner Andacht / ein jaͤher 
donnerſchlag geſchehen / daß jedermann da⸗ 
r erſchrocken / und er / der Neu⸗gecroͤnte 
ga, ſelbſt daruͤber zur Erden gefallen / auf 
as linckere Ohr / daraus ihm ein Hauffen 
dluts efloſſen: Indem er nun / alſo / in ſol⸗ 
er schrecken / da gelegen ſoll er ein Ge⸗ 
zuſch / als eines unter der Erden lauffenden 
Baſſers / gehört haben; nachmals daſelbſt 
j graben 
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graben laſſen / und Waſſer gefunden: wele 
von dannen in die Stadt / zu groſſem Nu 
derſelben / geleitet worden. Scheinet ei 


Geſchicht / die / von den Peruanerny bielleı 


einen ertichteten Zuſatz bekommen. 4 
entt 


aber je alſo ſolte boraeloffen ſeyn; muͤſte 


der GOtt / aus allgemeiner Gnade / Kr 
welcher er alle feine Geſchoͤpffe unterhaͤlt / g 
(wie faſt vermuthlicher) der Teuffel / zur J 
Kettigung dee Abgoͤttiſchen Anruffungen / 
ches haben gewircket. 5 
Seinen Feind / den Pomatambo beſie 
er auf zweyerley Art: durch Gewalt u 
Gnade: zog hernach mit praͤchtigem Trium 
zu Cuſco ein / in Begleitung einer- grofl 
Schaar von Trabanten und Hatſchixern /! 
alle ſaͤmtlich gantz guͤldne und filberne Hell 
parten führten. Wie lange er gelebt / und 
herꝛſcht habe; dabon finde ich keine Nachrie 
7. Sein Sohn Inga Vupangui, welch 
an feine. Stat / Kaͤyſer worden / hat ihm zi 
forderſt eine hoch Herzliche deich⸗Begaͤngn 
gehalten / ſeinen todten Leichnam / nach alte 
Gebrauch / in eine beſondere Capelle / beyg 
ſetzet / und einen weit gröffern Schatz mit hin 
eingelegt / weder jemals / bey eines Inge Be 
graͤbniß / vorhin war geſehn. So bene 
| au 
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noch nimmer eine ſo groſſe Schaar von 
uns⸗ und Weibs⸗Bildern geſchaut / die 
ſelbſt umbrachten / um dem verblichenem 
pfer / in jenem andrem Leben / zu dienen / 
RE GEL 
Denn weil dieſe Heyden in dem Wahn 
nden / daß die unſterbliche Seelen / in der 
ren Welt / zuſammen kaͤmen / und ſich mit⸗ 
ander / in allerley erdencklichen Wolluͤſten / 
lich erzeigten: ſo erwuchs daraus / bey ih⸗ 
die Gewonheit / daß fie einen zierlichen 
chmuck anlegten / und ſich die Weiber und 
gechte / nebenſt ihren Herren / lebendig be⸗ 
aben lieſſen. Waren etwan ihrer zu viel / 
o daß fie in einem Grabe nicht Raums gnug 
tten : fo machten die meiſte unter ſolchen 
jendigen Grab > und Sterb⸗Gefaͤhrten / auf 
n Aeckern / oder in den Gaͤrten / da der Ver⸗ 
bene ſich am meiſten zu erluſtiren pflegen / 
liche Gruben / und lieſſen ſich daſelbſt mit Er⸗ 
uͤberſchuͤtten. | 
Inſonderheit raſete das Weiber ⸗Volck / 
18 welches von Natur leid⸗muͤtiger und ſtoͤl⸗ 
er / denn die Mannsbilder / an ſolcher unſin⸗ 
igen Sterb⸗Sucht am allermeiſten: ange⸗ 
gerckt ſich die Naͤrrinnen offtermals bey ih⸗ 
en eignen Haaren / erhenckten; damit ſie ſich 
10 
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ja nicht möchten verſpaͤten / noch andren 
Vorpreiß der Liebe einraͤumen. Um deß 


len iſt einsmals eines Peruaniſchen Na 


Knecht / als fein Herz Acoia verſchieden / 
ſchwinde außgeriſſen / und zu den Spann 
Bene: damit man ihn nicht lebendig: 
egruͤbe. 7 
Ich wende mich aber wieder / zum Kaͤy 
Lupangui. Wie derſelbe Kundſchafft erh 
ten / daß das Volck bon Atuncolla, oil 
ihn / einen Krieg in Schilde fuͤhrte; machte 
ſich mit einer 1 verfaſſt. Al 
was geſchicht? Die Condeſſuyi fo ſich in! 
Dienſtbarkeit annoch übel wuſten zu ſchicke 
ftiffteten einen heimlichen Anſchlag / wider ſe 
Leben: damit er nicht / nach ſiegreicher Wi 
derkehr / auch ihnen das Joch veſter anbünt 
Indem er nun eben ſein Kriegs⸗ Heer wol 
marſchiren laſſen; da ſprang der Zuſamm⸗G 
ſchlwornen einer unberſehns auf ihn zu / und g 
. mit einer Kolben / einen Streich an de 
opff. Worauf gleich andre mehr herbey g 
loffen / und fo wol ihm / als vielen Hoffdienern 

den Reſt gegeben. | 
Hieruͤber entſtund zu Cufco ein folch 
Schrecken / daß jedermann / aus der Stat 
zu fliehen / gedachte / auch die ur 
a ziveife 


Blumen⸗Puſches Z weyter Theil. 367 
ifels fern ſich deꝛſelben hatten bemaͤchtiget / 
ern nicht ein gaͤhlinges Donnern / Blitzen / 
Brauſen / fie daran verhindert / und abzu⸗ 
ichen gedrungen. Sein Leib ward / ohn 
ge Ceremonien / begraben. BR 
g. Weil er nun keinen Maͤnnlichen Er⸗ 
hinterlaſſen hatte: neigten die Oreiones, 
+ Stände des Reichs / ihre Meinungen 
auf eine Adel⸗Regierung / und kunten der 
achen lang nicht eins werden. Endlich / wie 
in vollem Rathſchlagen begriffen; kommt 
berfehns eine Frau in die Verſammlung ge⸗ 
fen / und rufft: Warum waͤhlt ihr nicht 
u tapffern und redlichen Viracocha zum 
Ayfer ? Diß geredt; laufft fie gleich wieder⸗ 
davon / und laͤſſt einen Becher voll Perua⸗ 
ches Weins hinter ſich ſtehen. Solches has 
g die Aberglaͤubiſchen Reichs⸗Raͤth / als ei⸗ 
n von GOtt kommenden Außſpruch / aufge⸗ 
mmen / und darauf einen anſehnlichen 
dann dieſes Nahmens gewahlt / auch alſo 
st etliche abgefertiget / ihn zu ſuchen. 
Dieſelbige fanden ihn; als er ſich eben mit 
aſten kaſteyete; welches fie fuͤr das andre 
ichen einer gluͤcklichen Wahl gehalten / ihn 
fort mit ſich foregerafie und mit geimöhns 
her Ceremonp gekoronirt. 
ö a Hierauf 


A“ 
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Hierauf hat der erwaͤhlte Kaͤyſer / au 
liche widerſpenſtige Probintzen / — 
zug gethan / und in offenen Treffen gar! 
mit ihnen gefochten / biß an den Mittag 


ihm der Sieg zu Theil worden / und der 

de ſehr viel erſchlagen. Solche groſſe Ni 

lage hat dieſen dennoch den Muth nicht gaͤ 

lich niederlegen koͤnnen: Geſtaltſam aus 
dede / fo nach der Flucht / einer unter ih 
bgefertigten / vor dem Kaͤyſer gehalte 

gnuglam abaunebinen : Welche dieſes Fur 
ar? 


„ Erhebt Euch ja nicht / O Kaͤyſer 11 
„ ſes über uns erlangten Siegs! Das Ge 
„ liche Geſchick hat uns geſchlagen. Jedi 
„ wann gleich der Himmel Euch / und den‘) 
» Fans zu Cuſco das Reich über die W 
„beſtimmet; ſo hat er uns dennoch wei 


v, Recht noch Courage benommen / die Fr 


„ heit / welche uns angeboren und angeerbt i 
y ſtandhafft zu verfechten. Weil wir denn 
„ 80 eurer Herꝛſchafft unſre Unterthaͤnigk 
„ nicht verſagen: fo laßt uns gleichwol nich 
„wie Knechte oder Schaden tractiren / fe 
„ dern euren Zorn fallen / und auf euren X 
» fehl das Schwerdt von fernerem Blut⸗ be 
u gieſſen / aufhören. 


5 
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Als der Redner ſolches aukgeredt ; baten 
e feine Gefährten eben daſſelbige / mit lau⸗ 
Stimme. N 0 
Der Käyſer antfoortete ihnen darauf gantz 
undlich: Lieben Leute! den Schaden / ſo 
/ in dieſem blutigen Treffen mein « 
fverdt zugefügt / habt ihr nicht meinem 
sen / ſondern eurer Ubertrettung zu ver⸗ 
iſen. Wer die Rebellen nicht zuͤchtiget;⸗ 
c ſchadet ihm ſelbſten / und dem gangen * 
eich. Hattet ihr bedacht“ daß mich die 
oͤtter 2 einem mächtigen Printzen / ja zu © 
rem Käpfer gemacht / und mir den ſchul⸗ 
zen Scherf am geleiſtet; ſo wuͤrde ich mei⸗ 
. KJyſerlichen Rahmen nimmermehr mit 
m unſchuldigem und getreuen Blut beſu⸗ 
It haben / noch euch dieſes Ungluͤck wider⸗ 
hren ſeyn. Anjetzo aber will ich nicht wwei⸗ 
euer Verbrechen / ſondern die Kaͤyſerli⸗ 
e Wolſtaͤndigkeit bedencken / und mich an 
r Victori begnügen laſſen. Alle eure “ 
uͤter / imgleichen die Gefangene ⸗ ſchencke “ 
euch / danebenſt auch eurem Caciqua (oder © 
fen) feine Jurisdiction, oder oberherꝛli⸗ 
en Gerichts⸗Zwang wieder. Jedoch muͤſt 


i mir Tribut geben und zween Paläfie * fl 
en; einen in der Stadt / den andren auf? 13 
1 . Aa dem A 
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„ dem Lande / an Ort und Stelle / da man e 

| „wird Anweiſung geben. Uberdas werde 
„ euch einen Landpfleger zuordnen: nicht 
„Schrecken / oder einiger Uberlaͤſſigkeit; 
„ dern zum Schutz und Sicherheit. “+ 
Hiernechſt ließ er die Cayromarcacos, d 
einen Legaten / freundlich ermahnen / fichfei 
Oberherꝛſchafft guͤtlich zu untergeben: w 
aber ſchimpfflich und grob beantivortet: 


— der Kaͤyſer / muͤſte je naͤrriſch ſeyn / daß er i 

Pan einbildete / ſie / an fo zarten Faden gelinder! 
liebkoſender Worte / unter ſeine Herꝛſch 
zu ziehen. N 


Solche unhoͤffliche Antwort ſchuͤrte bey 
eine gewaltige Rach⸗Glut an / und brachte 
bald / mit einem Heer / ins Feld. Beyde 
meen kamen / an dem Fluß Vucay⸗ gegen ein 
der zu ſtehen / und ſtritten / des erſten u 
nur mit der Schleuder; weil der Fluß den 
brauch andrer Waffen berhindeꝛte: und ſole 
Schleuder⸗Gefecht waͤhrte / biß an den Abe 
mit groſſem Geſchrey zu beyden Seiten. 

Als aber die Nacht eingebrochen; legte 

| Kaͤyſer / in feine gantz güldne Schleuder / ei 
| gluͤenden Stein / und warff denſelben hinuͤ 
| auf ein Stroh⸗Dach: welches davon alſob 
angieng / und anzubrennen hub. Die Feind 

n 


* - 
* 

9 

— 
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R ee 
ht wuſten / wovon ſolche Brunſt herruͤhrte / 
nivunderten fich derſelben hoͤchlich. Endlich 
tt ein altes Muͤtterlein hervor / und zeigt an / 
habe einen feurigen Stein durch die Lufft 
gen / und auf das brennende Hauß fallen 
n. Daraus beſorgten dieſe / der Zeichendeu⸗ 
ng vorhin ſehr ergebene Narren / die Götter 
ten ihnen ein ſolches Zornzeichen vom Him⸗ 
el zugeworffen / und wuͤrden fie ſtraffen / dar⸗ 
n / daß fie dem Inger widerſtünden. Schatzten 
rhalben die Rede der Alten fuͤr eine Sibyl⸗ 
iſche Warnung / und wurden / durch ſolches 
rmeynte Wunderwerck / bewogen / ohn einige 
pffer⸗ſchauung / oder Befragung der Orackel / 
n dem inga Friede und Protection zu bit⸗ 
n : da ſie doch ſonſt bißhero allen Königen 
ücklich hatten widerſtanden / und ihre Sour 
zainitat/ oder völlige Freyheit redlich behau⸗ 
et. Alſo werden offt die Allertapfferſten ih⸗ 
eigene und ſtaͤrckſte Feinde; indem ſie ihre 
affen mehr nach dem Wahn / weder nach 
Vernunfft / reguliren. 
Da ſie ſich nun / vor dem Kaͤyſer / gedemuͤ⸗ 
72 hat derſelbe ihnen einen gar teutſeligen 
sejcheid ertheilet / und / fie ihm deſto befter zu 
— Fuͤrſten ein fuͤrnehmes Weibs⸗ 
d von Cuſco zur Gemahlin gegeben. Ange⸗ 
5 Aa ij merckt / 


ö 
0 


- - 
* 
— 


in ſeiner Abweſenheit / des ver 
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merck die Peruanifche Käpfer einem jeden 


heyrathen begehrte: denn / ohn ihre Authe 
tät doͤrffte keiner ſich ehelich einlaſſen. Dir 
Volcks Ergebung gab vielen andren 575 
tzen ein Exempel / ſich freywillig dem Kaͤhſer 


ne Weiber zuzueignen pflegten / welche u 


0 


Kriegszuͤgen begriffen; empoͤrt ſich wider i 

rbenen Ke 
fers Bruder Acapaco, welchem etliche fürne 
me Herzen auch nicht ungeneigt waren: u 
ſtrebte nach dem Kaͤyſerthum. Er hielt / n 
etlichen ſeines Anhangs / eine 1 
und erwuͤrgte den zu Cufco hinterblieben 
Kaͤyſerlichen Statthalter des Viracocha, f 
benſt vielen andren Perſonen / im Tempel d 


Indem er aber in ſolcher e u 
10 


Sonnen; da ſie eben ihre Heydniſche Andach 


Opffer / und Gebet / verrichteten: ungeacht 
die Prieſter / und keuſche Kloſter⸗Jung frau 
daſelbſt / hefftig dagegen proteſtirten / und il 
außſchaͤndeten. i | 
Solcher Tumult erregte die gantze Burge 
ſchafft. Indem aber der gemeine Hauff zwei 
felt / welchem Theil er ſolle anhangen; nimm 
der Rebell die gange Stadt ein / und erwuͤr 
alle des rechtmaͤſſigen Kaͤyſers , 


lumen, poſches Sroepter Tg-. 


weiber. Als er aber eben das Kaͤyſerliche 
adem wolte aufſetzen; verlieſſen ihn alle ſei⸗ 
Beypflichter und Wuͤrg⸗Engel: weßwegen 
bor Beſtuͤrtzung / ſich ſelber mit Gifft toͤdte⸗ 
zu welchem Selbſtmord die Verzweiff⸗ 
g auch ſeine Weiber und Kinder trieb. Der 
ipfer ließ / nach feiner Ruckkunfft / den Son⸗ 
Tempel wieder heiligen / alle noch lebende 
ifruͤhrer grauſamlich inrichten / und fo wol 
e / als des Urhebers Coͤrper / aufs Feld / den 
den Thieren vorwerffen. 8 f 
Nach dieſem / ward Käyfer Viracocha, bon 
een gegeneinander kriegenden Königen / um 
Affe angeruffen: weßlwegen er das Orackel 
gen ließ / welchem Theil er ſolte beyſtehen - 
ches ihm den Koͤnig Cari recommendirte. 
[8 ſolches der andre / der ſich Capanac nanne 
erfahren; hat er geeilet / mit ſeinem Gegner 
ſchlagen / bevor das Kaͤyſerliche Heer ankaͤ⸗ 
. Welches ihm jener auch nicht verſagt / ſon⸗ 
en des Käyſers unerwartet / getroffen / und 
gen blutigen Sieg erſtritten hat. Der Er⸗ 
lagenen ſollen dreyſſig taufend / und Koͤnig 
apanac mit darunter geweſen ſeyn. | 
Nach gehaltener Schlacht / zog Cari dem 
ranmarchirendem Käyfer entgegen: kvelcher 
hen Sieg nicht gern hörte : ſintemal er / als 
| ' Art der 
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der Staͤrekere gehofft hatte / nachdem ſich di 
Könige wuͤrden beyderſeits / durch den Krie 
haben geſchwaͤcht / ſie alle beyde unter ſein 
Gewalt zu bringen. Jedoch ſimulirte er / 
ob ihm die Victori lieb waͤre / und wuͤnſch 
dem Qari Gluͤck; vermaͤhlte ihm gleichfalls / 
Beſtattigung immerwaͤhrender Freundſchaf 


ſeine Tochter. Hiemit kehrte er wiederum na 


Cuſco; ſtellete daſelbſt einen Reichstag a 


erklaͤrte ſeinen erſtgebornen Sohn / ſo wol d 


Ungeſchicklichkeit / als andrer einem Printz 
ar uͤbel⸗ anſtaͤndiger Laſter halben / der Nac 
olge in der Cron / unwuͤrdig; und vermeyr 
ufd en andren Sohn Yupangui das Regime 
zu berſetzen. Weil aber die Oreiones, oder | 
ruaniſche Reichs⸗Fuͤrſten beſt an der Grun 
Satzung hielten / und er ihre Bewilligung h 
zu nicht erlangen kunnte: überließ er endli 
dem Aelteſten die Regierung / und begab fic 
in das luſt⸗ reiche Thal Vuay, zu einem ruh 
men Leben. 
9. Urco der wol billiger haͤtte Lurco he 
fen moͤgen / führte ein uͤbles und ungluͤckſelig 
Regiment: weß wegen ihn die Peruaner nie 
gewuͤrdiget / ihren Lob⸗Liedern / wie die and 


Ingas, einzumiſchen: ohnangeſehn / er fonft ı 


dentlich gecrönet worden. Man a e 
82 Koͤni 
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cas ihr Feld Oberſter / welchen / bey fo zie 
halter Kriegs⸗Fortun / die Ungedult am e 
uͤberwandt / ſein gantzes Heer in Ordnung / 
lieferte / dem Printzen Yupangui eine rech 
Haupt⸗Schlacht: lag aber unter / und entka 
kel Suu, mit fuͤnffhundert Mann / das de 
oll Todten hinterlaſſend. 77 
Nach folcher heroiſchen That / hielt Yupaı 
gui an / um die Cron / und erlangte fie auck 
— wider feines proteſtirenden Bruders / des Ka 
fers / Danek und Willen. Iſt demnach dieſe 
derjenige Yupangui geweſen / welcher zwa 


| nicht feinen Vatter / wie oben irrig / aus der 
A2 (Coſta, vermeldet wordẽ / ſondern ſeinen Bru 
2 


der bom Thron geſpielet. Hieher gehoͤrt auc 
das Geſicht / oder Gedicht / von dem hoͤchſte 
Gott Viracocha, welches dem fünfften Ing 
gleiches Nahmens / von dem a Coſta zuge 
ſchrieben wird > geſtaltſam ich durch folchen 
Irꝛthum dieſes Authoris verleitet / gleichfall: 
unter die Geſchichte und Thaten des Fünfften, 
ſolches geſetzt habe; aber weil es allbereit der 
Dreffe untergeben geweſen / anders nicht mehr 
dann nur am Ende / mit einer kurtzen Erinme⸗ 

rung / wiederruffen koͤnne. 
Bey ſolchem Schimpff der Verſtoſſung 
bom Regiment / blieb es nicht: baden des 
Arc 


10 
0 / * 
5 
1 


| Blumen⸗puſches Zweyter Theil. Ren 


o fuͤrnehmſte Gemahlin ſcheidete ſich auch / 


atete feinen Bruder / den neuen Kaͤyſer. 


Denen / die vor ihre Reichs⸗ und Vatter⸗ 


yſer Vupangui eine anſehnliche deichbeſtat⸗ 
ng. Man muſte auch ein groſſes Hauß auf⸗ 
en / darin / auf fein Befehl / die Haute / ſo er 
n erſchlagenen Körpern der Feinde abziehen / 


ir ritterlich waren geſtorben / verſchaffte 


d mit Stroh und Aſche auffüllen ließ / auf 


Er wurden / in mancherley Poſtur / Ge⸗ 
/ und Geberden. Theil ſchienen auf den 
re auf eine Trommel zu ſchlagen; ans 
eine Pfeiffe oder Ji zu blaſen; andre / 
Schleuder zu ſchwingen. Immaſſen 
trus Carrafco, und Joannes de Pancorbo, 
elche unter den Spanniern waren / fo am er⸗ 
n nach Cufco gekommen / ſolches ſelbſt noch 


* 


0 Zaghafftigkeit halben / von ihm / und 


U 
| 
| 
! 


Sonnen / und 


ben / da man herdurch zog / raͤumten die 1 
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Vorfahren. Die Hoffleute titulirten ihn / de 
Fe en mer Herꝛn / einen Sohn di 

donarchen oder Allein⸗Her: 
aller Herzen. ( König aller Könige) Allentha 


hergehende Hof⸗Diener und Trabanten / al 
Steinlein / Stroh / Stoppeln / und dergle 


—— 


chen / gantz ſauber aus dem Wege. . 
Er fuͤhrte / nach der Zeit / noch viel Krü 

ge / die ihm groſſe Reputation / und Ehrerbi⸗ 
tung / bey feinen Unterthanen / brachten: at 
geſehn ihn / in der Wiederkunfft / allezeit de 
Triumph begleitete. Es vermehrte aber de 
fans feiner Majeſtaͤt noch vielmehr die ſchar 
f Juſtitz ſo er hielt. Niemand durffte ſein Ar 
geſicht ſchauen / noch zu ihm eingehen / er trüg 
dan eine Buͤrde / fie möchte auch ſo gerin 
und leicht ſeyn / wie ſie wolte. Edelgeſteine z 
tragen / oder ſich / in einem Seſſel / tragen 
laſſen / war keinem erlaubt. Er ſetzte ein Ge 
bot / daß auch niemand das Gold / ſo einmal i 
die Stadt gebracht / wiederum hinaus braͤch 
te: imgleichen / daß alle Landſchafften de 
Reichs ſich der Hof⸗ Sprache zu Cuſco ge 
brauchten. 5 ie " 
Er fegte auch die Mitimaes ein: welche 
gleichſam geheime Raͤthe / Sammer» Heram, 
x by Reichs 


. 
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eichs⸗Schatzmeiſter / Truchſeſſen / General 
roviantmeiſter / und Dberauffeher über die 
ölle waren. Gleichwie die von der Ritter⸗ 
hafft / zu Geſandſchafften / Statthaltereyen / 
zubernamenten / Kriegs⸗Aembter / und der⸗ 
eichen Wuͤrden / gebraucht / und ſo wol / als 
e Staͤnde / und Reichs⸗Fuͤrſten / Oreiones 
titulirt wurden. Er machte gleichfalls in den 
yoſten eine gewiſſe Ordnung und Abtheilung 
er Reiſen. Auf jedwede anderthalb Meilen / 
aß er given Hütten banen / und beſtellte darin / 
us den nechſten Dorff an / vier Manner / welche 
lle Monat / durch andre vier wurden abgeloͤ⸗ 
t / und ſo wol ihre mitbringende Sachen, als 
Hewerbe / bon Hand zu Hand lieferten. Dieſe 
Auffer poſtirten fo ſchnell / als flogen ſie / von 
inem Ort zum andren; alſo gar / daß der Kaͤy⸗ 
r / in zwweyen Tagen / zu Cuſco, ſriſche See⸗ 


ziſche haben kunte? ohnangeſehn ſelbige 


Stadt hundert ſtarcke Meilwegs davon lag : 
ngemerckt / dieſe offt abwechslende Rehleichte 
zaͤuffer / in einem Tage / bey ſcheinender Son⸗ 
ren funffeig Meilen lieffen. ra 
Den Veſtaliſchen Sonnen⸗Jungfrauen 
erweiterte er ihre Wohnungen / und unterſchei⸗ 
dete dieſelbe mit vielen Zimmern und Gemaͤ⸗ 
chern; ſchaffte danebenſt / daß nicht allein die 

. l Nonnen / 
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Nonnen / ſondern auch ſeine Hof⸗Damen / da 
ſelbſt allerhand ſchoͤne Tuͤcher neheten / ode 
wirckten; damit eben fo wenig die Frauen / al 
die Manns⸗Bilder haͤtten zu feyren. Liberda 
bauete er etliche groſſe Tempel der Sonnen. 
Endlich / da ein Krieg / wieder die rebelli 
rende Collaones, obhanden war / er aber / ho 
hen Alters halben / nicht wol mehr fort kunte 
forderte er den Hohenprieſter / und die Reichs 
Stände zufammen ; führte ihnen zur Betrach 
tung / iviebiel an dieſem Feld⸗Zuge wäre ge 
legen / und erſuchte ſie / der Regiments » Bür 
de ihn zu entheben; hingegen ſeinem Sohr 
Tupac, oder Lopa Vupangui ipiederum auf 
zulegen / deſſen Courage und Reſolution ihner 
bekandt / und mehr / als bey einer Occaſion, 
von ihnen ſelbſten / geruͤhmt waͤre. 
10. Als Topa Kaͤyſer worden; hat er die 
Rebellen vor allen Dingen / mit gütlicher Er: 
mahnung / und gnaͤdiger Erbietung / zur Reue 
leiten wollen: aber / weil ſolches nichts bey ih⸗ 
nen angeſchlagen / ſie mit Nn be⸗ 
zwungen / hernach einen Theil der Einſvoh⸗ 
ner in andre Landſchafften / und hinſvieder ans 
dre Getreue an ihre Stelle verſetzt; auch / weil 
feine Ruhm⸗entzuͤndte Jugend nicht ruhe 
kunte / ein Volck nach dem andren / ar 
utig 
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— —— —ä n — ——— ü —— — — — 
utig und gefährlich / jedoch allemal glücklich 
herwunden / und mit einem Kriegs⸗Heer / 
n zwey biß in drey hunderttauſend Mam / 
lerdings die weitentlegene Lander bezwun⸗ 
n. Fa! der glückliche Progreß macht ihn 
kuͤhn / daß er uͤber das groſſe ungeheure 
Scheide: Gebirge Andes, mit dreyhundert 
uſend Mann ſetzte / und die Chilenſer / wel⸗ 
je / unter allen Americanern / die Allertapf⸗ 
rſten / und noch niemals überivunden waren / 
it feinen Waffen unter ſich gedemuͤtiget: mit 
enen doch gleichwol weder die Spannier / noch 
tiederländer / biß auf den heutigen Tag ſol⸗ 
her Geſtalt haben fertig werden koͤnnen / daß 
e dieſe ſtreitbare Nation völlig uͤberwunden / 
nd nicht vielmehr manche tapffre Feld⸗Strei⸗ 
he von ihnen bekommen haͤtten. Daraus denn 
nſchwer zu ſchlieſſen / wiebiel weniger ſie / mit 
hrem geringem Haͤufflein / gegen der Macht 
on Peru / wuͤrden beſtanden ſeyn; wenn GOtt 
S nicht fonderbarlich alſo geſchickt Hätte / daß 


2 


ende Käͤyſerliche Pringen / Guaſcar und 1 | 


Ithabalipa/ eben wieder einander Krieg ge⸗ 
uhrt / da die Spannier ins Land kamen / auch 
hes Athabalipa Feld : Oberſter Ruminagui , 
nit dem beſtelltem Hinterhalt zu rechter Zeit 
ingelangt waͤre: auf welchen Jall ihre 3 i 
d Ai 


| Kaͤyſers Tod iſt / om gantzen eich lange Ur N 
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und Geſchuͤtze es nicht außgemacht hal 
wuͤrden. e eee 
Dieſes iſt aber ein recht Koͤnigliches We 
bon ihm / deß gleichen man ſonſt in keinen H 
rien findet / daß er zween herꝛliche Wege 
ſtern laſſen / ſo von Quito biß Cuſco, auf 
fuͤnffhundert Meilen; bon Cufco aber wei 
biß in Chili , und alſo in allem uͤber tauſe 
zweyhundert Meilwegs / gangen: wie Br 
lius aus bewehrten Scribenten / bezeug 
Daher im dritten Theil des Indianiſchend u 
Gartens / am 1699. und folgendem Bla 
woſelbſt dieſe Wege recht beſchrieben ſtehn / b 
lig gezweifelt worden / ob dieſes Kaͤyſers Nac 
folger Guay nacapac allererſt / und nicht vin 
mehr ein andrer vor ihm ſchon / daran gebau 
habe. Cben daſelbſt wird zwar gemeldet / de 
es ſchwerlich eines Kaͤyſers Werck ſey: we 
es in eines Menſchen n Bo nicht hal 
koͤnnen außgefuͤhrt werden. Einer von dir 


ſen Wegen lieff durch die Thaͤler und Flaͤchen 
und war hie und da mit irdenen Waͤllen gefor 
tificirt: der andre über geebnete Berge / un 
war kuͤnſtlich von Steinen gelegt / oder i 
Stein gehauen. | 


Dieſes ſtreitbaren und Heldenmtithigei 


ſchmertz 


| 
| 


dr ertzlich betraurt / auch ſehr viel Weibs⸗ 
Filder / und Diener / ſamt einer Million Gol⸗ 
es / mit ihm begraben worden. 
11. Sein Sohn uaynacava. oder Guay- 
acapac, bekleidete wiederum den ledigen 
Thron / mit überaus groſſer Herrlichkeit bey⸗ 
des an Reichthum / und Pracht; jedoch nicht 
peniger mit Klugheit und manchen andren 
Ränferlichen Tugenden. Unter welchen Ster⸗ 
hen aber dieſer ſchaͤndlicher Nebel mit unter⸗ 


leibliche Schiveſter zur Ehe hatte. In ganz 
Peru / iſt faſt kein Thier / Vogel / oder Fiſch 
geweſt / deſſen Bildniß er niche hätte laſſen von 
Golde machen: gleichwie auch alle Geſchir⸗ 
in ſeinem Kaͤyſerlichen Palaſt / ſamt allem Ser 
raͤthe / auch fo gar die Stricke / un Koch⸗ aͤfen / 
aus Gold geweſen. Was fuͤ Baum⸗und. rauf 
Gaͤrten von Golde / Perlen / Edelgeſteinen / 
und koͤſtlichen Federn / er habe zurichten laſſen / 
nebenft andern prächtigen Dingen mehr; das 
habe ich / in dem Indianiſchen Staats⸗Gar⸗ 
ten / am 1698. und folgenden Blat / ausführ- 
lich erzehlet: derhalben ich ſolches hie nicht 


| 
ö 


wiederhole; ſondern nur berühre. 


und Geig-Hälfe/ an ihm vertvundren und rüh⸗ 


* 
9 
4 
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lieff / daß er / wie etliche feiner Vorfahren / die 


Gleichwie nun jenes die Gold: Narren 
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men moͤgen : Alſo ſchaͤtze ich dieſes viel 
wuͤrdiger / daß er feine Unterthanen / bey 
ren Rechten / fleiſſig gehandhabet; auch o 
gewiſſe vertraute Leute / in alle Landſchafften 
außgeſchickt; um zu unterſuchen / wie ſich d 


Regenten / Land⸗Oberſten / Statthalter / un 


andre hohe Beamten / gegen denſelben / bezei 
ten: auf daß jedermann / unter ſeiner Her 
ſchafft ruhig / ſicher / und unbeleidigt / leb. 
moͤchte. 

In ſeinen Feld⸗Zuͤgen / derer nicht wen 
ge waren / trug ihn die Fortun gleichſam al 
ihren Fluͤgeln; fuͤhrte ihn ſtets gluͤcklich hin 
und wieder her; alſo gar / daß ihn auch die ur 
weg amſte tieff⸗verſchneyte Wege nicht muſte 
verhindern / die von feinem Vatter / in Chi 
gelegte Grentzen / Peruaniſcher Herꝛſchafft z 
erweitern. Hinter ſeinem Rucken / wurde 
zwar manche Nationen inzwiſchen treulo 
und abfaͤllig: aber er verwandelte ihnen / mi 
groſſer Heers⸗Krafft / ſolche Kuͤnheit bald wie 
derum in Reue und Demut. e 

Von den Oravalis und Quiyapipis, fvari 
er gleichwol zweymal in die Flucht getrieben 
Nichts deſtoweniger verſuchte er / durch guͤtli 
che Ermahnungen / fie zu gewinnen. Weil fi 
aber nicht allein halsſtarrig blieben ar 

| - nor 
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— net 
ch darzu feiner ſchimpfflich ſpotteten: entruͤ⸗ 
2 0 der vorhin jaͤh⸗ zoͤrniger war / weder 
Vorfahren geweſen / ſich hefftig daruͤber / 
nd kam endlich ihnen / mit einer fo ſtarcfñen 
acht / auf den Halß / daß / als / nach einigen 
und ungluͤckhafften Scharmuͤtzeln / die 
ache zum Haupt⸗Treffen gerieth / ihre groſſe 
jederlage bezeugte / wie uͤbel groſſe Herꝛen 
himpff leiden koͤnnen. Gleichwie aber der 
ieg eine Ehre; alſo geb die Grauſamkeik 
elbigen ihm eine uͤble Nachrede / und ber⸗ 
nckelte den Glantz der vorigen Thaten nicht 
enig. Denn er befahl alle Gefangene nie⸗ 
rzuhauen / und in den nechſten Fluß zu werf⸗ 
n: welcher davon Blut⸗ roth worden: ließ 
rnach den Kindern den / mit ihrer Aeltern 
ut gefärbten / Strom ſpoͤttlich weiſen: ges 
Utſam derſelbe dabon den Nahmen Vaguar- 
cha, das iſt / Blut See / oder Blut⸗Fluß / 
kommen. 
Er hat viel ſtatliche Gedaͤchtniſſen von ge⸗ 
flaſterten Wegen / Gebaͤuen / Veſtungen / 
chloͤſſern / Tempeln / und andren trefflichen 
Vercken / aufgerichtet. 5 
Er iſt / zu Quito, welches Königreich ſein 
ber: Vatter erobert hatte / an einer Seuche / ſo 
ter die Armade daſelbſt kommen war / ge⸗ 
hie | Bb ſtorben. 


ſtorben. Als er merckte / daß fein Ende n 


waͤre: ließ er die fuͤrnehmſten Reichs⸗Raͤth 
und Kriegs Oberften zu ſich fordern / und 
dete ſie / dieſerMeynung / an? 
„ Ich habe / aus den Orackeln und Anti 

„ ten unſerer Götter / verſtanden / daß dir 
„ Monazchia/diefes Kaͤyſeꝛthum / ſo ich im 1 
„ Flor jetzo euch hinterlaſſe / mit dem ziwoͤlfft 
„ Inga ſich werde endigen. Daß ich nun d 
„ zwolffte ſey; iſt euch 1 Wir w 
„ fen zivar / noch zur Zeit / Danck ſey den Ge 
„ tern! von keiner Gefahr. Daher niemaı 
„ ihm eine fo plötzliche Veraͤndrung wird ei 
„ bilden koͤnnen: angeſchaut / die Reichs⸗ Gl 
„ der alle / bey guter Geſundheit und Kra 
„ ten / aneinander hangen / und keine innerlic 
„Spaltungen oder Riſſe ſich Ener S 
„ ſehe ich auch nicht / was ihr euch / vor au 
„ laͤndiſchen Feinden / ſonderlich groß zu befa 


„ ren haͤttet: ſintemal alle umherligende Bo 


„ cker / für unſerer Macht / zittern. Ihr muͤf 
„ aber bedencken / daß dennoch / beydes unſe 
„ Leiber und Koͤnigreiche den Göttern unte 
„ worffen / und durch ihren Winck plotzlich fa 
„ len koͤnnen. Ihren Satzungen und Schi 
„ ſen kan man ſich nicht entreiſſen. Darum b 
; ſorge ich / dieſes Reich werde nicht lange 5 

ein 


Blumen⸗puſches Zweyter Theil. 387 
teen. Iſt / in der Nahe / Fein Feind; fo « 
erden ſie einen von weitem erwecken / und. 
nhero ſchicken. Ja! ihr werdet bald ein 
— unbekandtes Volck zu ſehen bekom̃en / 

ß die Bildniſſen unſerer Goͤtter ſamt den 
dempeln / und Einwohnern / verwuͤſten / ⸗ 
nd verheeren wird. Solchem nach rathe 
h euch / hiemit zu guter letzte: ergebt euch 
emſelbigen Volck / mit williger Untertha⸗⸗ 
igkeit; und huͤtet euch / daß ihr ihm nicht 
nit Waffen / ſondern mit Geſchencken / und 
jenfitvilligen Erbietungen / unter Augen “ 
ehet; auch ihren Geſetzen / die beſſer und 
eiliger ſeyn werden / dann die unſrige / ge⸗ 
ee no n 
Sonſt erzehlt auch Antonius Herrera 
Dec. 5. lib. 5. c. 1) daß / nach vielfaͤltigen O⸗ 
fern / ein Orackel erfolgt ſey: wann in der 
andfchafft Tacungo, fo im Koͤnigreich Quito 
igt / die Erde ſich aufthun / und ein verborge⸗ 
es Feuer herauß führe; alsdenn wuͤrde ein 
demdes Volck kommen / und felbige Laͤnder 
eſtreiten. Welches auch / kurtz vor Ankunfft 
er Spannier / geſchehen. Von etlichen an⸗ 
ren Vorzeichen mehr / ſoll bald hernach wei⸗ 
er Meldung erfolgen. Jetzt kehren wir uns 
bieder / zu dem Guaynacava. u 
3 Bb ij Damit 


nechſt ihnen feinen aͤlteſten Sohn Guafcaı 
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Damit dennoch gleichtol das Reich nich 
ohne Regenten bliebe: rerommendirte er bie 


als rechtmaͤſſigen Erben der Cron / und ſetz 
deſſen Jugend zum Hoffmeiſter / feinen Brud 
Collatopa. | 15 
Nachdem er berſchieden / hat man ihm de 
deib / vermoͤge feines letzten Willens / geoͤffne 
mit koͤſtlichen Specereyen gebalſamirt / ut 
das Eingeweide / ſamt dem Hertzen / zu Qui 
begraben; den Leichnam aber nach Cuſco g 
bracht / in einem Sargk von klarem Gold 
auch in ein mit Golde gang außgefuͤttert 
Getvölbe geſetzt. Taufend Perſonen wurde 
unter feinem Hoffgeſinde / getoͤdtet; ihm in d 
andren Welt zu dienen. Rechnet man ab 
andre Leute dazu / die theils zu Quito, thei 
zu Cuſco, lebendig begraben / oder ſonſt fi 
deß wegen freywillig umgebracht haben; ſo b 
laͤufft ſich die Zahl ſolcher Lebens⸗Veraͤchte 
in allem / auf bier tauſend. Da denn oh 
zweiffel / die boͤſen Geiſter / an dieſen Kinde 
des Todes / einen guten Jahrmarckt Er 
Noch vielmehr haben ſich / zu ſolcher 1 


nigkeit gedrungen: die man aber zuruck f 


wieſen / und zu leben gezwungen hat. 
12. Unter ſeinen dreyhundert Kinde 
K 
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nd Kindes⸗Kindern / maͤnnliches Geſchlechts / 
denn ſo biel hat er zu Cuſco hinterlaſſen) 
at der alleraͤlteſte / Cuſt Guafcar, das Regi⸗ 
nent gekoſtet; wiewol ein herbes Bißlein 
jaran gehabt / welches mit feinem Nahmen 
jar nicht überein kam. Denn Cufi Guafcar _ 
eiſſt / auf Peruaniſch / ſo viel / als ein Band / 
der Sell der Wolluſt. Welchen Rahmen 
er Vatter ihm darum gegeben; weil / bey ſei⸗ 
ter Geburt / die Goldſchmiede in Peru einen 
ntz guͤldnen Strick ver fertigt / davon man 
m gantzen Reich zu ſagen wuſte: angemerckt / 
rielbe fo — — dick war / daß ſechshun⸗ 
ert Fuͤrſten / Grafen / und Baronen / ihn nicht 
unnten aufheben. Selbigen haben die Pe⸗ 
uaner hernach / damit er den Spanniern / 
peil dieſe fo tyranniſch handelten / nicht zu 
heil wuͤrde / in den See Chucuito verſencket; 
eßgleichen viel andre groſſe Kaͤyſerliche Schaͤ⸗ 
ze / ſamt den guͤldnen Baͤumen Kaͤyſers Guai⸗ 
jacava, aus Abgunſt / in groſſe Seen und 
Stroͤme geworffen. | 1 
Nachdem zu Cuſco die Kaͤyſerliche Leis 
he / mit groſſem Pracht / beſtattet worden: 
gat ſein Stieff⸗Bruder Atagualpa, der ins 
gemein / wiewol irrig / Athabalipa genannt 
bird / und bon des Koͤnigs zu Quico Tochter 
Bit Bb ij geboh⸗ 
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gebohren war / die meifte Herzen zu Quite 
auch ſo gar des Guaſcars ſeinen Hoffmeiſter 
mit reichen Verheiſſungen auf feine Seite 
gebracht / und an den Bruder gen Oulco Leg 
ten abgefertigt / mit dem Anbringen / dieſ 
ſolte ihm das Reich Quito abtretten / welch 
ihm der Vatter im Teſtament beſchieden haͤ 
te. Denen Guafcar aber geantwortet: At⸗ 
gualpa ſolte die Kriegs⸗Voͤlcker abdancker 
und perſoͤnlich zu ihm nach Cuſco kommen 
denn wolte er ihm eine Probing zueignen | 
feinem Koͤniglichem Herkommen gemäß waͤre 
Quito aber muͤſte / um wichtiger Urſache 
willen / feiner eigenen Difpofition vorbehalte 
bleiben; ſonderlich wegen der angrentzende 
fremden Nationen : wuͤrde er aber nicht er 
ſcheinen; ſo wolte er ihn fuͤr einen Feind de 

Reichs halten. W ren 
etliche behaupten / Quito ſey dem Ata 
gualpa gar nicht vermacht / auch nicht guͤtlich 
durch ihn / von dem jungen Kaͤyſer Guaſcar 
begehret worden. Hierin aber ſti mmen all 
Scribenten uͤberein / daß Athabalipa (oder A 
tagualpa) nicht allein Quito, ſondern auch Cu 
ſco, ſamt dem gantzen Kaͤyſerthum / an ſich zi 
ziehen getrachtet / und hiezu ſo wol einen groſ 
ſen Anhang / als den Vortheil in 
abt, 
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abt / daß des Vattern Armee / darinn die Al 
often und beſten Soldaten waren / im Reich 
nito, ihm zu Dienſten geſtanden. Er ſieng 
e Rebellion alſobald / mit groſſer Tyranney / 
: ließ ſeiner Brüder drey und viertzig er⸗ 
guͤrgen / imgleichen alle Kinder ſeines Bru⸗ 
ers / Kaͤyſers Guaſcar ( wietwol zu unter⸗ 
chiedlichen Zeiten) ſchonte auch die Fruͤchte 
erer Muͤtter nicht / welche er meynte / vom 
Juaſcar ſchwanger zu ſeyn: und blieb des 
Saamens niemand übrig; ohn allein eine 
Tochter / die von der Mutter / für dem Tyran⸗ 
en verſteckt worden. Er ſoll auch nachmals 
ie Weiber des Guaſcars / weil ſie einige Freu⸗ 
enblicke / uͤber der Spannier Ankunfft mer⸗ 
en laſſen / caput gemacht haben. 
Als dem Guaſcar die Botſchafft kommen / 
daß ſein Bruder / mit bewehrter mächtiger 
er nach der Cron greiffe: ſchickt er / auf 
ut ⸗ achten / feiner Getreuen / ein eilig zu⸗ 
ſammen gerafftes Heer / unterm General Leu⸗ 
tenant Atöca, wider ihn aus. Derſelbe ver⸗ 
ſuchte / den jungen hitzigen Printzen / zufor⸗ 
derſt / mit guten Worten / von feinem Vorha⸗ 
ben abzuleiten: und fertigte gewiſſe Perſo⸗ 
nen ab / ſo ihm Kaͤyſerlichen Perdon anbieten 
ſolten / dafern er ſich / zum Gehorſam / bes 
un) Bb ih quemte. 
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quemte. Die beantwortete eee 
daß ihnen Rede und Gehoͤr vergieng: ſie m 
ſten / ihrer Wuͤrden ungeachtet / (angemerck 
es lauter Stands⸗Perſonen waren) alle a 
geſichts ſterben. Solcher ſchaͤndliche Mot 
der Legaten ſpornete den Feld ⸗Oberſten di 
Guaſcars / ohn ferners Bedencken / zu 
Marſch: um den gefaͤhrlichen Krebs dieſer R 
bellion / mit dem Kriegs⸗ Schwerdt iwegzt 
ſchneiden / ehe er mehr Fleiſches wegfraͤſſe. 
Aber er eilte feinem Tode und Verderben 
in den Rachen. Denn Athabalipa ruckte ih 
Fühn unter Augen / ſchlug nach ſcharffen un 
langen Gefecht / die Kaͤyſerliche Armade au 
dem Felde; und biſſen beyderſeits über ze 
tauſend Mann ins Gras. Der General Arocı 
kam den Feinden in die Haͤnde / ward auf de 
Tyrannen Befehl / an einen Pfahl gebunden 
und erwuͤrgt. Seine Hirn⸗Schaal ließ Ata 
gualpa / auf Angeben des Feld⸗Oberſten Chia 
liquichiama, in Gold faſſen / und einen Trinck 
Becher daraus machen. | a 
Vor dieſem Treffen / hatte Athabalip: 
derfucht / die ſtreitbare Nation der Cannari 
ten / von ſeinem Bruder abzureiſſen / und ar 
ſich zu hencken; fie aber / als redliche Leute / ihn 
ſolches abgeſchlagen / und ſich bielmehr den 
Guaſcar / 
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Juaſcar / mit einem neuen Eyde / verpflichtet. 
ls nun dieſe Feld⸗Schlacht dem Athagual⸗ 
a ſo wol gelungen s erfehrachen fie / und be⸗ 
:chteten / er dörffte ſie entweder grauſamlich 
ten / oder in ewigen Sclaventhum werffen? 
achten derhalben ſolchem Ubel vorzukommen / 
nd Gnade zu erwerben. Solche deſto unge⸗ 
weifelter zu erlangen; ſchickten ſie etliche tau⸗ 
end kleine Knaͤblein / mit Zweigen in den Han⸗ 
en: der Hoffnung / es wurde ihn ſolcher Jun? 
4 Unſchuld jammern. Aber feine Grau⸗ 
amkeit gab keiner Erbarmung flat: ließ viel⸗ 
hehe alle ſolche Kinder umbringen / ihnen die 
Hertzen aus dem Leibe reiſſen / und ſelbige nach 
jetwiffer Ordnung pflangen : ſprechend; er 
müfte ſehen / was die falſche und verraͤtheriſche 
Hergen doch vor Früchte bringen wuͤrden. 
Wie heſſtig Guaſcar / uͤber der gehoͤrten 
Niederlage erſchrocken / kan man leicht erach⸗ 
ten. Dennoch ward ihm gerathen / Culco nicht 
ju verlaſſen. Alſo ſamlete er / in Eile / ein fri⸗ 
ches und ſtaͤrckeres Krieges» Heer / befand ſol⸗ 
ches / bey der Muſterung / auf die achtzig tau⸗ 
nd ſtarck / ſetzte auch die aͤlteſte und tapfferſte 
Oberſten drüber zu Generalen. Aber bor dem 
Verhaͤngniß muß auch die Tapfferkeit ſelbſt 
wol berzagen. Ataqualpa begegnete dieſem 
Bb h anſehn⸗ 


ö 
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anſehnlichen Heer / mit einem nicht gering 
aber noch wol kuͤhnerm Hauffen / und a 
beyde Armeen / in der Probing Paltas aufe 
ander / ſo ſcharff und grimmig / daß / S 
Seiten / viertzig taufend Mann im Streit fi 
len: Atagualpa hielt / auf dem nechſten Hi 
gel / gab von dannen den Seinigen immer fr 
ſche Ordre / Succurs / und Muth. So man 
gelte auch Kaͤyſerlichen Theils / weder de 
Oberſten noch Soldaten / Reſolution: ſonder 
allein das Gluͤck / oder vielmehr ein gnaͤdige 
Geſchick von oben: als welches / aus hohe 
Vorſehung / dieſe Heidniſche Heers⸗Kraͤfft 
ſich alſo ſelbſt untereinander ſchwaͤchen ließ 
damit kuͤnfftig der Schall Chriſtlichen Glau 
bens deſto wenigern Wiederſtand fuͤnde: ol 
dieſer gleich anfänglich / mit Tyranniſchel 
Trompeten auß geblaſen wurde / verſtehe / durch 
ſolche deute / die mit den Unchriſten ſehr un 
chriſtlich umgiengen. Endlich hatte Atagualpı 
mehr Gluͤck / als Recht: gewann das Feld, 
und bekam mächtig = viel Gefangene. Wo 
durch ihm der Muth immer höher wuchs / ſam 
dem Vorſatz / feine Victori / biß nach Cufcc 
zu verfolgen; wiewol ſich derſelbe aͤnderte / und 
er hernach gen Cajamalca » oder Caximalc⸗ 
ſich wandte; um auf der Spannier Beginnen 
ein 


1 
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— je zu haben: von welchen das Geruͤcht 
inmehr / durch Peru / je laͤnger / je mehr ſich 
breitete. ci 25 
Zu Cuſco machte man ſich / dieſer außlaͤn⸗ 
ſchen Boͤlcker halber / wunderliche Gedan⸗ 
en: nemlich / daß es diejenige ſeyn doͤrfften / 
on welchen fo manche Orackel hätten geweiſ⸗ 
gt. Und ſolche Meynung ward noch mehr 
eſtaͤrckt / durch die Wunder⸗Geburt / ſo in ſel⸗ 
gi 9 vor wenig 8 war 
ir Welt gekommen. Denn eine Peruane⸗ 
un hatte Zwillinge geboren / deren eines 
hneeweiß von Haut / und liecht⸗ gelb von 
haaren; das andre ſchwartz und krauß⸗haͤricht 
har. Da man nun deßwegen⸗ das Orackel be⸗ 
ragte: antwortete der Teuffel; es waren all⸗ 
ereit weiſſe und ſchwartze Voͤlcker aufs Meer 
efahren / das Reich Peru zu bezwingen. So 
abe man auch gegen Aufgang / viel Sage lang / 
inen Cometen / und eine Feuer⸗Seule. Als 
uch die Peruaner / in ſelbiger Stadt Cufco , 
in ſehr feyerliches Opffer gethan / iſt ein bun⸗ 
er Vogel herbeygeflogen / und hat angefan⸗ 
zen / zu reden: Es wuͤrden bald alle ihre Opf⸗ 
ein Ende haben. an ren 

+ Die Betrachtung folcher Wunder Zei: 
chen / nebenſt den erlittenen Niederlagen beweg⸗ 
a | ten 
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ten den Guaſcar durch eine Legation die erf 
ö ſtand zu begru 
gen. Worauf jene eine gute Vertroͤſtung 
geben / ſie wolten eheſter Tagen den Aal 
im Lande Caxamalca ( denn felbige Probi 
— Stadt führen einerley Nahmen) 6 
en. | | | 15 


Che aber dieſer ſich / obberührter maſſer 
dahin / mit der Arme gewandt; hat er zubor d 
Inſul Puna / ſo noch an Guaſcar een 
griffen 2 welche ihm aber unerſchrocken 
Kopff geboten / und einen ſolchen Kehr⸗ab g 
geben / daß er biel Todte davor liegen / und il 
nen ſechshundert Soldaten fuͤr Gefangene la 
ſen muͤſſen. Aber dieſe nur kleine Wunde 
brach ihn darum das Hertz nicht / ſein Gluͤck 
nach ſwie vor / wieder im blancken Felde zu fü 
chen / und ſich aller Probintzen / biß nae 
Eaxamalca, zu bemaͤchtigen. Als ihm inztoi 
ſchen / bon den Spanniern / etliche Abgeſand 
ten entgegen kamen; avancirte er / mit unge 
Fahr fünff und ziwantzig tauſend Mann / nad 
Caxamalca zu / woſelbſt das Spaniſche Laͤge 
ſtund : ließ die 9 — gegen Cuſcc 
marſchiren; welche nochmals / von dem Gua 


fcar/ mit einem gewaltigem Volck begegnet 


ward. Weil denn nun / an dieſem dritter 
Haupt: 
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aupt ⸗ Streich das Kaͤyſerthum hieng; ge⸗ 
uuchten beyde Theile ihr aͤuſſerſtes / mit grofe 
Verbitterung / und grauſamer Blut ſtür⸗ 

g. Man ſchreibt / daß / in dieſem Seme⸗ 
l / hundert und funfftzig tauſend Menschen 
eblieben. Wobey zugleich Guaſcars Herꝛ⸗ 
hafft und Freyheit liegen blieb: ſintemal ihn 
25 Athagualpa Leute ſiengen / und nach 
auxa führten : da man ihn ſehr übel tractirk 
Duͤrmer / zur Speiſe / und Seiche (mit Gunſt) 
u trincken geprærſentirt hat. 

Gegentheils iſt unterdeſſen Atagualpa / 
nit feinem andrem Hauffen / von den Span⸗ 
iern geſchlagen / und ihr Gefangener wor⸗ 
en. Wie er nun daſelbſt heimlich feinen Zeus 
pen befohlen / den Bruder Guaſcar umzubrin⸗ 
gen (maſſen ſolches auch geſchehen) er hinge⸗ 
gegen auch endlich ſelber / von den Spanniern / 
wider gegebene Parol / mit dem Strange er⸗ 
wuͤrgt / und in der Perſon dieſer beyden Bruͤ⸗ 
der zugleich die Macht und 2 erꝛlichkeit der 
Peruaniſchen Käyſer erblichen ſey; davon gibt 
die sı. Traur⸗ 2 Erſten Theils mei⸗ 
nes Hohen Traur⸗Saals / und das 1703. 
Blat des Indianiſchen Luſi⸗ Gartens / auß über 
lichen Bericht. | 15 


13. Nach ihrem Untergange / enge 


er 
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ſich theils Peruaner / an deß Guaſcars Y 
dern / und machten ihn zum Koͤnig. re 
terirte ſich ins Gebirge Andes, und ſiel vo 
dannen offt auf die Spannier heraus: biß 
endlich ihm einen Frieden anboten. Als er ab ü 
einmals mit einem Spanniſchen Kriegsmann 
der lange Zeit an feinem Hofe geweſen / 1 
gelte; wurden ſie / im ſpielen uneins / und ga 
der Spannier dem Inga ſolche unhoͤfflich 
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